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Nr. 217. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Die politiſche Bedeutung der Naturaliſation in den 
Vereinigten Staaten. 

Das Parteiweſen in den Vereinigten Staaten und die Naturali⸗ 
fatton der Ausländer ſtehen in directem Zuſammenhang. Wenn man 
nicht unberechtigter Weiſe annehmen will, daß von dem gewaltigen, 
nie endenden Zuwachs an naturalifitten Wählern jeder Partei ſtets ein 
gewiſſes, verhältnißmäßiges Quantum zufällt, fo werden wir dem 
Naturaliſationsweſen einen hoͤchſt wichtigen Einfluß auf die Parkei⸗ 
kämpfe zugeſtehen müſſen. Wir konnen daſſelbe als das ſtrategiſche 
Syſtem bezeichnen, vermittelſt deſſen ſich jede Partei vor dem Wahl⸗ 
treffen das entfcheidende Uebergewicht an friſchen Verſtärkungen zu ver: 
ſchaffen ſucht. Schon viele Wochen vor dem Wahltag beginnt in 
Stadt und Land die Treibjagd der Parteiagenten auf naturaliſatlons⸗ 
taugliche Ausländer. Während der ganzen Wahl⸗Campagne finden wir 
überall demokratiſche und republikaniſche Naturaliſations⸗Bureaus, wo 
Ausländern, welche ſich zur Fahne der einen oder der andern Partei 
bekennen wollen, von derſelben jede Hilfe zu Theil wird, deren ſie zur 
Erlangung des Bürgerrechts bedürfen mögen. Aus der Art und Weiſe, 
wie die Gerichte die Naturaliſationsgeſetze ausführen, werden wir auch 
darüber eine berechtigte Anficht gewinnen, ob der Seitens der Parteien 
den Ausländern gewährte Beiſtand ſich darauf beſchränkt, den Uner⸗ 
fahrenen Rath zu ertheilen und ihnen auf legitime Weiſe die erfor⸗ 
derlichen Schritte zu erleichtern. Für Deutſchland, das zum amerika⸗ 
niſchen Bürgerthum ein ſo gewaltiges Contingent geſtellt und das be⸗ 
züglich des Status feiner früheren Staatsangehörigen als naturalifizte 
amerikaniſche Bürger wichtige Verträge mit den Vereinigten Staaten 
abgeſchloſſen hat, muß es von Intereſſe ſein, die Bedingungen zu 
kennen, unter denen die Würde des amerikaniſchen Bürgerrechts er⸗ 
worben wird. f 

Das Naturaliſationsgeſetz von 1802, das noch immer in Kraft iſt, 
beſtimmt, wie folgt: 

Der Applicant muß ununterbrochen fünf Jahre in den Vereinigten 
Staaten und wenigſtens das letzte Jahr in dem Staate gewohnt baben, 
in welchem er die Ertbeilung des Bürgerrechts nachſucht; er muß wenig⸗ 
ſteus zwei Jahre vor ſeiner Application eidlich feine Abſicht erklärt haben, 
ein Bürger der Vereinigten Staaten zu werden und ſeinem Geburtsſtaat 
und deſſen Oberhaupt die Treue (allegiance and fidelity) abſchwören zu 
wollen. Der Applicant muß durch das Zeugniß zweier Bürger vor einem 

Bundesgericht oder vor einem böheren Staatengeriht den Beweis führen, 
1) hinſichtlich feines Aufenthalts und Domicils in der Union, 2) bin⸗ 
ſichtlich ſeines „guten, moraliſchen Charakters“ (that he is a man o 

ood moral character), daß er den Grundſätzen der Conſtitution der 
ereinigten Staaten zugethan (attached) iſt, und daß ſeine Geſinnung 


im Einklang iſt mit dem Frieden und der Wohlfahrt derſelben (that he 
is well disposed to the good order and happiness of the same). 


Während des Bürgerkrieges, als man Soldaten nöthig hatte, 
wurde dieſem Geſetz ein Amendement beigefügt, welches die erforderliche 
Aufenthaltsperiode zu Gunſten derjenigen Ausländer, die in der Armee 
der Vereinigten Staaten gedient haben und in Ehren entlaſſen ſind, 
von fünf Jahren auf ein Jahr herabſetzte. 1. 0) 

Zur Zeit, als die Naturaliſationsgeſetze entſtanden (1802), zählte 
die Union fünfzehn Bundesſtaaten. Faſt in allen dieſen Staaten war 
das Wahlrecht durch einen Cenſus beſchränkt, faſt in allen wurden die 
Richter und die andern Staatsbehörden von der Executive mit Zu⸗ 
ſtimmung des Senats ernannt. Die Civil⸗Verwaltung hatte im 
Ganzen genommen den conſervativen Charakter des Mutterlandes be⸗ 
wahrt, und die Parteien, die ja nur aus Beſitzenden beſtanden und 
von patriotiſchen Staatsmännern geleitet wurden, waren der unferupu: 
löſen Selbſtſucht fremd, zu welcher das unbeſchränkte Wahlrecht, die 
Beſetzung der Aemter durch die Maſſe und namentlich die Wählbarkeit 
der Richter die Parteien ſeit einem halben Jahrhundert erniedrigt 
haben. 

Als die Naturaliſationsgeſetze erlaſſen wurden, war die europäiſche 
Einwanderung in den Vereinigten Staaten ſehr unbedeutend, und der 
Congreß konnte wohl glauben, daß die Bedingungen für die Erthei⸗ 
lung des Bürgerrechts, hinſichtlich des moraliſchen Charakters und der 
Anhänglichkeit des Ausländers an die Verfaſſung, eine genügende 
Garantie ſein würden gegen die Einführung ungeeigneter oder gefähr⸗ 
Ucher Elemente in die Selbſtoerwaltung des Gemeinweſens. Doch 
unter dem Einfluß der jungen Staaten, die ſich im fernen Weſten 
mit radital⸗demokratlſchen Conſtitutlonen organifirten und durch ihre 
raſch zunehmende Bevölkerung bald ein bedeutendes Gewicht in der 
National⸗Vertretung erlangten, entfernten auch die älteren Staaten 
nach und nach durch Reoiſion ihrer Verfaſſungen alle conſervativen 
Schranken. Mit dem unbegrenzten Wahlrecht, mit der Beſetzung aller 
Aemter durch die Maſſe kam die Corruption. Stimmen durch jedes 
Mittel herbeizuſchaffen, galt fortan als die hohe Kunſt der Politik; 

denn Stimmenmehrheit bedeutete für die Partei den Beſitz aller Aemter 
und die unbeſchränkte Ausbeutung des Gemeinweſenz. Unter ſolchen 
Einflüſſen und bei dem immer wachſenden Andrang der europälſchen 
Einwanderung wurden die heilſamen Beſtimmungen der Naturaliſatlons⸗ 
Geſetze nicht nur zur bloßen Form ſondern zum Deckmantel eines 
Systems der Lüge und des Meineid's, das in der Geſchichte feines 
Gleichen ſucht. 

Wochenlang vor dem Wahltag werden die Gerichts⸗Verhandlungen 
unterbrochen durch den Zudrang der Maſſen von Ausländern, welche 
naturaliſitt werden wollen. Die Richter (dies gilt von den Richtern der 
Einzelſtaaten), über deren Verblelben im Amt vielleicht ſchon der nächſte 
Wahltag eniſcheiden fol, und denen es wünſchenswerth If, ſich unter 
den künftigen Wählern fo viel Freunde wie moͤglich zu erwerben, 
ſtellen gewöhnlich folgende Fragen an die beeidigten Zeugen: Sind 
Sie ein Bürger der Vereinigten Staaten? Kennen Sie den Appli⸗ 
canten? Wie lange haben Sie ihn in den Vereinigten Staaten und 
in dieſem Staate gekannt? (Dieſe Frage wird auch in einer bequemeren 
Form fo geſtellt: Haben Sie den Applicanten fünf Jahre in den Ver: 
einigten Staaten und ein Jahr in dieſem Staate gekannt?) Iſt er 
ein Mann von gutem, moraliſchem Charakter, iſt er den Grundſaͤtzen 
der Conſtitution der Vereinigten Staaten zugethan und find feine Ge⸗ 
finnungen im Einklang mit dem Frieden und der Wohlfahrt ber: 
ſelben? Jede dieſer Fragen wird, ſoweit es ihre Form überhaupt ge⸗ 
ſtattet, von den Zeugen mit einem einfachen Ja beantwortet. Der 
Richter läßt darauf den Applicanten die Treue abſchwören gegen ſeinen 
Geburtsſtaat und vereidigt ihn auf die Verfaſſung der Union und auf 
die Verſaſſung des Staates. Sodann wird dem neuen Bürger fein 
Naturaliſations⸗Certifſcat ausgefertigt. 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Wenn wir den Charakter der naturaliſirten Bürger in den Ver⸗ 
einigten Staaten nach den ſittlichen und intellectuellen Erforderniſſen 
der Naturaliſattonsgeſetze beurtheilen wollten, wenn wir uns durch die 
merkwürdige Thatſache beeinfluſſen ließen, daß kein Fall bekannt iſt, 
in welchem der moraliſche Charakter und die Anhänglichkeit des Aus⸗ 
länders an die Grundſätze der Conſtitution dem Gericht nicht voll⸗ 
ſtändig ausreichend geſchlenen hätten, dann müßten wir zu dem Nefullat 
gelangen, daß Europa die Beſten — und nur die Beſten — ſeiner 
Bevölkerung nach den Vereinigten Staaten geſchickt hat. 

Was iſt jedoch die Thatſache? 

Wer kann es ableugnen, daß gerade unter den eriminellen Klaſſen 
der Ausländer, daß namentlich unter dem irländiſchen Pöbel, fait kein 
einziges Individuum gefunden werden kann, das nicht naturaliſtrter 
Bürger der Vereiniglen Staaten iſt? 

Wenn wir dieſe Angabe durch die Vorausſetzung der erforderlichen 
Aufenthaltsperiode qualificiren, jo wollen wir damit keineswegs be⸗ 
haupten, daß wenigſtens hinſichtlich des Nachweiſes der letzteren eine 
gewiſſenhafte Praxis herrſchend iſt. In viel tauſend Fällen wiſſen ſowohl die 
Richter wie auch die Umſtehenden auf den erſten Blick, daß es eine 
Verhöhnung des Geſetzes, eine poſſenhafte Verſpottung des Eides iſt, 
die Zeugen, die vor Gericht erſcheinen, bezüglich des fittlichen Charakters 
und der Anhänglichkeit der Applicanten an die Grundſätze der Ver: 
faſſung eidlich zu vernehmen. Iſt es doch ohnehin zweifellos, daß zum 
Mindeſten neun Zehntel der Ausländer, welche naturaliſirt werden, 
weder die Verfaſſung der Union noch die Verfaffung des Staates je: 
mals geleſen haben. 

Der Richter, der bezüglich der vorgeſchriebenen Qualificatlonen das 
Geſetz nicht blos als leere Formel zur Bürger⸗Taufe ſämmtlicher Aus: 
länder behandeln wollte, müßte ſehr viele der künſtigen Wähler ſeiner 
eigenen Partei als unqualificitt zurückweiſen. Solches Verfahren würde 
es ihm unmöglich machen, eine Neuwahl zu feinem Amte zu erlangen. 
Keine Partei würde es wagen, ihn als ihren Candidaten aufzuſtellen. Auch 
wäre eine ſolche Selbſtaufopferung des Richters nutzlos. Der zurück⸗ 
gewieſene Applicant würde nur vor einen anderen Richter zu gehen 
brauchen, um von dieſem ſofort die richterliche Beglaubigung ſeiner 
Bürgertugenden zu erlangen. 

Wir finden allerdings bisweilen einen Richter, der es wagt, ſeine 
Verwunderung auszuſprechen über die ausgedehnte Bekanntſchaft per⸗ 


U manenter Zeugen, die Hunderte von Applicanten ins Gericht bringen, 


über deren Aufenthalt in der Union und über deren Charakter und 
Verfaſſungs⸗Anhänglichkeit fie in jedem Falle vollſtändig unterrichtet 
find. Es hält jedoch nicht ſchwer, dieſe zu gut unterrichteten Zeugen 
durch andere zu erſetzen, oder die Application in einem Gericht zu er⸗ 
neuern, wo der Richter weniger ſtreng iſt, oder wo die Veteranen⸗ 
Zeugen weniger gekannt ſind. Kein Wunder, daß ſelbſt Richter, welche 
die Enormität dieſes Uebels beklagen, das Geſetz in derſelben Weiſe 


handhaben wie alle anderen und wie das Volk es von ihnen erwartet. 


Für die Partei iſt die Naturaliſation eines Ausländers, durch den 
fie eine Stimme gewinnen kann, eine wichtige Partei⸗ Angelegenheit. 
Darum ſcheut fie keine Mühe, jedem Ausländer zur Naturaliſation be: 
hilflich zu ſein. Wenn derſelbe kein Geld hat, oder wenn er die Ge⸗ 
richtsgebühren für den Bürgerbrief nicht aus eigener Taſche zahlen 
will, ſo zahlt der generöſe Beutel der Partei. Selbſt bis an die 
Wahlurne begleitet das ſchützende Auge der Partei den neuen Bürger. 

St dies nicht genug? Sollte die Partei ſich auch um die Unbe⸗ 
ſcholtenheit des Ausländers und um ſeine Anhänglichkeit an die Grund⸗ 
ſätze der Verfaſſung kümmern? Beſitzt die Partei ſelbſt dieſe Dualifi- 
cationen? Wiegt die Stimme des neuen Bürgers weniger, wenn auch 
ſein Charakter ein erbärmlicher iſt, und wenn auch die Conſtitution 
mit ihren Grundſätzen nicht ſo viel Werth für ihn hat, wie eine Flaſche 
Branntwein? 

Unter ſolchen Verhältniſſen kann es offenbar keinen Maßſtab geben, 
nach welchem auch nur annähernd feſtgeſtellt werden könnte, wieviel 
Ausländer in legitimer und wieviel in illegitimer Weiſe ihre Natura: 
liſation erlangen. 

Soweit uns bekannt iſt, exiſtirt nur eine einzige officielle Angabe, 
welche einigen Aufſchluß giebt über den Umfang, in welchem das Na⸗ 
turaliſationsweſen nutzbar gemacht wird zum Zwecke der Wahlen. Dies 
iſt der Bericht einer vom Haus der Repräſentanten im Jahre 1868 
ernannten Commtſſion, welche beauftragt wurde, im Staate Newyork 
dle angeblichen Wahlfälſchungen der Praͤſidenten⸗ und Gouverneurwahl 
deſſelben Jahres zu unterſuchen. Die republikaniſche Partei hatte ba⸗ 
mals eine ſehr ſtarke Majorität in beiden Häuſern des Congreſſes. 
Die republikaniſche Maſorität und die demokratiſche Minorität der 
Commiſſton ſtatteten ſeparate Berlchte ab. Der Majoritätsbericht er: 
klärt, daß die wirkliche Zahl der illegalen, betrügeriſchen und fingixten 
Naturaliſationen (illegal, fraudulent and fictitious naturalisa- 
tions) in der Stadt Newyork außer aller Berechnung fet, aber daß 
man mit Sicherheit angeben könne, daß die Zahl der Naturalifations: 
Certificate, die aus der Stadt in das Innere des Staates geſchickt und 
an Individuen vertheilt wurden, die nie im Gericht erſchienen ſeien, 
zuſammen mit der Zahl der gefälfchten Certificate, welche in dem Su⸗ 
perior Court der Stadt und in dem Supreme Court des Staates 
Newpork ausgeſtellt wurden, mehr als acht und ſechszig tauſend drei⸗ 
hundert und drei und vierzig (68,343) betrage. Der Bericht conſta⸗ 
tirt ferner, daß dieſe Certiſtcate in großer Anzahl vertheilt worden 
ſeien, um das „Repeating“ zu erleichtern — (fo nennt man das 
wiederholte Stimmen deſſelben Indiolduums bei derſelben Wahl) — 
und daß der größte Theil dieſer Certificate thatſächlich für ſolche Zwecke 
benutzt worden fet. 

Der Majoritätsbericht erklärt ferner, daß dieſe Arrangements ein 
Theil einer gigantiſchen Machination geweſen ſelen, um die Wahl im 
ganzen Staat zu Gunſien der demokratiſchen Partei zu entſcheiden — 
und er empfiehlt dem Congreß: 1) dem Superior Court der Stadt 


Newyork und dem Supreme Court des Staates Newyork die Befugniß 


zur Naturaliſatien von Ausländern: wegzunehmen und 2) Geſetze zur 
Beſtrafung der Richter, Zeugen und Applicanten wegen Verletzung der 
Naturaliſationsgeſetze zu erlaſſen. f 

Der demokratiſche Minoritätsbericht der Commiſſion weiſt die An⸗ 
klage gegen die Richter und gegen die andern Gerichtsbeamten wegen 
wiſſentlicher Theilnahme an der betrügeriſchen Erlangung der Natura⸗ 
Iſattons⸗ Certificate zurück. Die Minorität behauptet, daß zahlreiche 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Lagen dreimal erjcheint. 


Freitag, den 10. Mai 1878. 


Wahlbetrügeretien in der Stadt New⸗Nork begangen worden feten, nicht 
von der demokratiſchen Partei, ſondern von hervorragenden Republi⸗ 
kanern, daß große Schaaren von ſchlechten Individuen mit der Erlan⸗ 
gung von Naturaliſattons⸗Certiſtcaten vermittelſt Fälſchung und Meineld 
und durch Täuſchung der Richter und Gerichtsbeamten ein Geſchäft 
betrieben, aber daß es individuelle Verbrecher ſeien, bereit, allen Par⸗ 
telen unter gleichen Bedingungen zu dienen. Mit charakteriſtiſcher 
Parteilogik giebt ſodann der Minoritätsbericht eine Lifte enormer Wahl⸗ 
Betrügereien, die von Republikanern begangen worden ſeien. f 
Hinſichtlich dieſer Anklagen und Gegen⸗Anklagen müſſen wir unſere 
eigenen Schlüſſe ziehen. Sovlel iſt gewiß, daß dieſelben feinen Künſte, 
die man in der Stadt New⸗NYork in fo gewaltigem Maßſtab betreibt, 
um vermittelft der Naturaliſations⸗Maſchinerie fo viel Stimmen, wie 
man braucht, in die Wahlurne zu edcamötiten, in verhältnißmäßigem 
Grade in jeder großen Stadt der Union angewendet werden. Obwohl 
das Strafgeſetz die Faͤlſchung von Naturaliſattons⸗Certiſicaten zu einem 
unſichern Geſchäft machen kann, ſo iſt doch nicht zu hoffen, daß das 
Naturaliſations⸗Syſtem purificirt werden kann, fo lange die Haupt⸗ 
urſachen der allgemeinen Entſittlichung fortdauern, und fo lange eine 
einzige Stimme, und ſei es die eines Verbrechers, nicht nur den 
Kampf der Parteien ſondern auch den Beſitz der Aemter und das 
Anrecht an die Privatausbeutung des Gemeinweſens entſcheiden mag. 
W. EU 7 yJ 
Breslau, 9. Mai. 5 
Trotz einer mehr als ſechsſtündigen Sitzung iſt es dem Reichstage 
nicht gelungen, die Berathung der Gewerbeordnung geſtern zu Ende zu 
führen. Es wurden nur 7 Paragraphen erledigt, gewohnlich mit dem Er⸗ 
folge, daß nach langer Debatte die Vorſchläge der Commiſſion angenommen 


wurden. Nur in den 88 128 und 133 wurden dieſelben modiſicirt. Dort 
wurde die Beſtimmung geſtrichen, daß außer der Polizeibehörde auch der 


Vorſitzende des Gewerbegerichts den entlaufenen Lehrling zwangsweiſe zurück⸗ 


führen kann. Hier wurde ein Amendement angenommen, nach welchem die 


Vorſchriften betreffs des Schulbeſuchs von in Fabriken beſchäftigten Kindern 
unter 14 Jahren nur auf „ſchulpflichtige“ Kinder Anwendung finden. Es 


iſt damit auf gewiſſe bairiſche Verbältniſſe Rückſicht genommen. Ein Antrag, 


das Maximum der zuläffigen Arbeitszeit für junge Leute zwiſchen 14 und 
16 Jahren von 10 auf 11 Stunden zu erhöhen, wurde abgelehnt. 


Es ſcheint, daß die Regierung ſich langſam vom Tabaksmon opol 


etwas zurückzieht. Wenigſtens tritt die heutige „Prov.⸗Correſp.“ entſchieden 
der Anſicht entgegen, daß es ſich für die Regierung bei der in Ausſicht genom⸗ 


menen Tabald:Enqutte lediglich und unbedingt um die Einführung des 
Tabaksmonopols handele, vielmehr müſſe von Neuem hervorgehoben werden, 


daß der Kanzler in keiner Weiſe die Abſicht zu erkennen gegeben habe, den 
Beſtrebungen nach höheren Erlrägen ohne das Monopol entgegenzutreten, 


falls dieſes den Anſichten der Mehrheit nicht entſpreche. Die „Prov.⸗Corr.“ 
ſpricht weiter im Anſchluß an die bekannten Erklärungen des Finanzminiſters 
Hobrecht die Zuverſicht aus, daß der Reichstag der Regierung die Möglichkeit 


nicht entziehen wird, die Unterſuchung unter Offenhaltung der verſchiedenen 
Wege nach allen Seiten vollſtändig und erſchöpfend zu führen. 


In der orientaliſchen Frage dürfte in den nachſten Tagen, bis zur 
Ankunft des Grafen Schuwaloff in St. Petersburg kaum etwas Neues 
zu melden fein. Inzwiſchen betrachtet man die Lage für ziemlich günſtig. 
Schon der Umſtand, daß ſich der ruſſiſche Botſchafter perſönlich zum Träger - 


der Erklärung des engliſchen Cabinetes mache, ſchließe aus, daß die Forde⸗ 


rungen Englands ihrem Inhalte oder ihrer Form nach der Würde des 


Czaren nicht eniſprechen. Immerhin find fo viele Schwierigkeiten zu be⸗ 


ſeitigen, daß ein ungünſtiger Ausgang der Miſſion Schuwaloffs noch immer 


nahe genug liegt. 


General Totleben beabſichtigt mit der Rhodope⸗Inſurrection energiſch 


zu verfahren. Von Adrianopel und Pbilippopel ſind, wie den „Times“ 
aus Pera berichtet wird, Truppen herauf beordert worden. Ein be⸗ 
ſonderer Tagesbefehl des Generals giebt den ruſſiſchen militäriſchen Bes 
fehlsbabern, die in der Nähe des Herdes der Revolte ſtationirt find, volle 
Gewalten. 


In der Schweiz iſt der Schulgeſetzentwurf des Bundesraths ebenſowenig 


nach dem Geſchmacke der Ultramontanen als nach dem der ſöderaliſtiſchen 


Kreiſe ausgefallen. Die Ultramontanen ſind in der Kritik des Entwurfs 
noch etwas zurückhaltend, ſie müſſen noch keine allgemeine Ordre über die 
Stellung erhalten haben, die der Vorlage gegenüber einzunehmen iſt. Sie 


beſchränken ſich deshalb einſtweilen auf einige Schimpfereien. 
man ſchon in den föderaliſtiſchen Kreiſen auf. 
Entwurf zunächſt als verfaſſungswidrig, weil er weit über die Grenzen hin⸗ 


Klarer tritt 


ausgehe, die die Bundesverfaſſung auf dieſem Gebiete dem Bunde gezogen. 


Die Centralgewalt bat ſich nach dieſem Standpunkte nur darauf zu be⸗ 
ſchränken, die Cantone zu zwingen, daß fie den Primärunterricht unentgelt⸗ 
lich, obligatoriſch und genügend machen und unter weltliche Auſſicht ſtellen. 
Alles Weitere ſei eine Verletzung der Bundesverfaſſung. Eine eidgen. Inter- 
vention könne nur dann Platz greifen, wenn eine Schule notoriſch im Rück⸗ 
ſtande iſt und wenn bewieſen werde, daß nur die Eidgenoſſenſchaft ſie ver⸗ 
beſſern kann. 

Die intereſſanteſte aus Italien uns heute vorliegende Nachricht iſt die 
von dem Widerrufe des Pater Curci. Derſelbe hat ſich der Autorität des 
unfehlbaren Papſtes ohne Weiteres unterworfen und iſt ſomit in die Reihe 


unbedeutender Lehrer zurückgetreten, an denen die päpſtliche Kirche ſchnn 


reich genug iſt. Der gebildeten Menſchheit iſt dadurch die Erleichterung zu 
Theil geworden, von ihm keine weitere Notiz mehr nehmen zu dürfen. Das 
betreffende Document hat nachſtehenden Wortlaut: 
5 Sehr 1 Vater 
Der Prieſter Karl Maria Curci, wiſſend, daß man an einigen feiner 
letzten Schriften und Acte Anlaß zu Aergerniß genommen hat, wie ihm 
fromme und gelehrte Perſönlichkeiten bemerklich gemacht baben, * ſich, 
don dem Wunſche beſeelt, ſeinerſeits ſelbſt den Schatten eines ſolchen 
Anlaſſes zu beſeitigen, zu den Füßen Eurer Heiligkeit, um zu erklären, 
daß er voll und rüdhaltlos, im Geiſte und im Herzen, allen Lehren und 
allen Porſchriften der katholiſchen Kirche Guss Heilige insbeſondere allem, 
was die Päpſte und ganz neuerdings Eure Heiligkeit in der Encyclica 
Incrustabili etc. über die weltliche Macht des beiligen Stuhles lehren. 


Er beklagt allen Kummer, welchen feine Schriften und feine Acte Eurer 
Heiligkeit und Ihrem Vorgänger verurſachen konnten, da er ſtets die auf 
richtigſten Geſinnungen kindlicher Huldigung und gelebrigen Gehorſams 
gegen den Stellvertreter Jeſu Chriſti gehegt hat, welchem er ſein Urtheil 
unterwirft, als dem legitimen und ausſchließlich 2 Richter alles 


deſſen, was zum wahren Nutzen und zum wahren Vortheil der Kirche, 
ſowie zum Heil der Seelen dient Diele Erklärung beabſichtigt er als 
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aufrichtiger Katholik, der er ſtets geweſen und noch iſt, abzugeben; und der Fürſt ſich noch irgendwie an den Reichstagsarbeiten betheiligen 
— Fat full daran er er g le be n an sen werde, wie wir dies von vornherein angenommen hatten; vlelmehr iſt 
bereit, überall und ſtets Ihrem unfehlbaren Lehramie zu folgen. es wahrſcheinlich, daß der Fürft, ſobald fein Zuſtand das irgend 
. an Karl Maria Curci, wie geſtattet, ſich einer er unterziehen wird. Es 2 1 in 
Rom, 29. April 1878. Prieſter manu propria.“ dieſer Beziehung übrigens beſtimmte Beſchlüſſe noch erwartet und an⸗ 
Der „Univers“, welcher dieſes Schriftſtück veröffentlicht, bemerkt, daß der derweitige bisherige Meldungen als Ae bezeichnet. — Die 
Papſt den urſprünglich von Pater Curei abgefaßten Entwurf dieſes Wider: weiteren Ernennungen von Stellvertretern des Reichskanzlers ent⸗ 
rufes eigenhändig abgeändert und ihn dem Pater wieder zugefandt habe, ſprechen genau den bisherigen Erwartungen. Sobald ein Chef für 
worauf dieſer ihn, ohne irgend eine Einwendung dagegen zu erheben, unter⸗ das Reichsſchatzamt gefunden ſein wird, iſt auch deſſen Ernennung 
zeichnete. zum Stellvertreter des Reichskanzlers für Finanzangelegenheiten zu er⸗ 
In Frankreich herrſcht gegenwärtig für die Journale eine fo furchtbare warten, obſchon davon die Rede war, daß der Generalſtellvertreter des 
e daß na 1 „Journal des Debalz“ mit einem Ausfluge nach e lbs Rene ne 1 da e de l zu 
eulſchland zu helfen ſucht, das „Bien Public“ aber ſich gar mit einer, übernehmen haben würde. ebrigen au e Frage der allge⸗ 
an projectirten Ausſtellung in Berlin zu thun macht, um im voraus meinen Stellvertretung bereits geregelt; unſere Mittheilung, daß der 
zu verſichern, daß Frankreich es nicht wie Deutſchland machen, ſondern die⸗ 
ſelbe beſchicken werde. Eine ſolche Ausſtellung in Berlin würde den Fran⸗ 
zoſen, ſo hoffen ſie, einen großen Sieg ſichern, und deshalb fordert das für 
Deutſchland fo — wohlgeſinnte Blatt die Preſſe des In: und Auslandes 
auf, zu einer großen Wühlerei für eine Welt⸗Ausſtellung in Berlin zu⸗ 8 | 
ſammenzuwirken! Die „Gazette de France“ beſchäftigt ſich mit den Preis- Gerichtsſize verhandelt wurde und das Haus von zahlreſchen Depu- 
erböhungen in den Hotels während der Ausſtellung: das Louvrebotel hat tattonen in Anſpruch genommen war. Heute ſind es die Tabats⸗ 
die Zimmer um 50 pCt. erhöht und die übrigen Leiſtungen in entſprechen⸗ Intereſſenten, die den Reichstag förmlich überfluthen. Faſt alle Stlmm⸗ 
der Weiſe; die anderen Hotels find größtentbeils gefolgt. Die „Gazette“ führer der Fractionen find heute von ſolchen Deputationen aufgeſucht 
zäth den Veſuchern aus der Provinz, ſich mit Gleichmuth und ſtarken Vörſen worden, welche den Verſuch machten, die betreffenden Herren zur De: 
zu derſeben. Seit einigen Tagen fein nun auch die Fleiſcher mit ſtarken kämpfung des Tabak⸗Eyquete⸗Geſetzes zu gewinnen. Nicht ohne 
Preiserhöhungen des Fleiſches eingetreten, und ſogar Gemüſe, die jezt in Intereſſe ind die von den Herren beigebrachten ſtatiſtiſchen Nachweiſe 
Ueberfluß vorhanden, ſchlügen auf; Geflügel ſei nur noch für wohlgeſpickte über die Schädigung der Tabaksinduſtrie durch die mit der Tabaks⸗ 
Börſen zu erſchwingen; gutes Geflügel koſte jetzt 10—12 Fr. ſteuer allerdings ſeit einem Jahrzehnt vorgenommenen Verſuche. Das 
Eins von gewi 5 : ey ng) betreffende Material wird in den bevorſtehenden Debatten jedenfalls 
gewiſſen Blattern zu einer Nachricht von beſonderer Wichtigkeit eine Rolle ſpielen. Die Beſchlüſſe der natlonalliberalen Fraction 
aufgebauſchte Neuigkeit iſt die, daß Gambetta jetzt hoffähig geworden ift. | z 5 4 
Bei N. ee a nz welche, erklärlicher Weiſe, in Reglerungskreiſen eine harte Beurtheilung 
ei der vor einigen Tagen ſtattgehabten Soirée im Miniſterium des Aeußern erfahren haben, erfreuten ſich nach den Verſſcherungen der Mitglieder 
hatte nämlich der Prinz von Wales den Wunſch geäußert, daß ihm der Leiter der gedachten Depntationen im Lande durchaus der Zuflimmung der 
der vorgeſchrittenen Republikaner vorgeſtellt werde und in der That unter⸗ 5 0 W 
2 0 \ NEN Bevölkerung. Jedenfalls iſt zu erwarten, daß die Debatten über das 
bielt er fi, ebenſo wie der Kronprinz von Dänemark, lange Zeit mit dem⸗ Tabaks⸗Enquete⸗Geſetz zu den belebteſten der Seſſion gehören werden, 
ſelben, was natürlich in Paris nicht geringes Aufſehen gemacht bat. Der obſchon das Fernbleiben des Fürſten Bismarck ihnen das Hauptinter⸗ 
„Moniteur“, bekanntlich das Organ des Herzogs Decazes, traut dem Wetter eſſe genommen hat. — Die Frage über das Erſcheinen eines Ent⸗ 
nicht und meint, ob ſich vielleicht die Republik ebenſo durch eine kriegeriſche wurſes über Einſetzung einer Statthalterſchaft in Elſaß⸗Lothringen ift, 
Action an der Seite Englands in Europa einführen wolle, wie ſeinerzeit trotz gegentheiliger Nachrichten, zwar noch nicht endgiltig gelöſt, dennoch 
das Kaiſertbum mit dem Krimkriege. Die Sprache gewiſſer Blätter, wie iſt mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen, daß man davom zurück⸗ 
der „République Frangaiſe“, laſſe beinahe darauf ſchließen. 
In England hat das Parlament eine ziemlich lebhafte Discuſſion über dung des Reichstagspräſidiums zu ſuchen, ſondern möchte eher in der 
die Zweck und Verfaſſungsmäßigkeit der Berufung indiſcher Truppen zum Entſchließung der maßgebenden Kreiſe zu finden ſein. Es ſtanden 
Dienſte in Europa angeregt. Unter den Blättern, welche ſich dieſem Thema ſich durchaus verſchiedene Anſichten gegenüber, deren Ausgleichung 
jetzt ſehr angelegentlich gewidmet haben, frägt namentlich die „Times“:] Schwierigkeiten gefunden hat. Jedenfalls iſt nach dem augenblicklichen 
„Nach welchem Geſetze wird die Dieciplin der auf Malta erſcheinenden Stande der Dinge die Frage vorläufig vertagt. Perſonen, welche den 
Truppen aus Indien auftecht erhalten werden? Wird es nicht als geſähr⸗ Verhältniſſen in den Reichslanden nahe ſtehen, bedauern dies um fo 
lich erachtet, unter den britiſchen Unterthanen Indiens einen kriegeriſchen lebhaſter, als fie den ſetzigen Zeitpunkt für eine Austragung der An⸗ 
Geiſt bervorzurufen? Ihrer Macht bewußt, würden dieſe inviſchen Truppen gelegenheizen aus den verſchledendſten Gründen als ganz beſonders 
bald Antheil an der Leitung der von ihnen beſchützten britiſchen Politik] geeignet erachtet hatten. b 
verlangen.“ Die oft mit Beſorgniß bervorgehobene Verwendung von Aſiaten (1) Berlin, 8. Mail. [Ultramontane Wandlungen und 
gegen Europäer flöht demſelben Blatte geringe Bedenken ein. Wenn die die Conſervativen. — Zur Erhöhung des ruſſiſchen Salz⸗ 
nach Malta beorderten Truppen überhaupt zum Kampfe kommen, fo werde zolls. — Neuwahl in Düffeldorf. — National-Dentmal 
es ein Kampf mit einer aſiatiſch⸗europäiſchen Macht fein, und Mr. Bourle auf dem Niederwald.] Die Ultramontanen des Reichstags halten 
babe neulich ſehr richtig bemerkt, daß dieſelben ebenſo dieciplinirt, ebenſoſes für angemeſſen, den guten Glauben an eine Verſtändigung zwiſchen 
menſchlich verfahren würden, wie ihre Gegner. Was die Verſaſſungsſrage der deutſchen Regierung und der Curie zu befeitigen. Seit mehreren 
betrifft, fo meinen die „Times“, dieſelbe löſe ſich leicht. Billige das Parla- Tagen ſchon iſt bemerkt worden, daß eine erhebliche Wandlung unter 
ment die Truppenſendung nicht, fo gehe dieſe wieder zurück. Das Blatt ihnen vorgegangen iſt und daß fie ſich nicht mehr mit der Zuſchauer⸗ 
bedauert aber doch, daß vor der Vertagung nicht eine Mittheilung Seitens] tolle begnügen, welche ihnen bei den präſumirten Verhandlungen zur 
des Cabinets betreſſs diefes Schrittes gemacht worden. Die Nachricht kam Auffindung eines modus vivendi zugewieſen worden if. Sie haben, 
als Ueberraschung gerade in dem Augenblie, wo keine Fragen geſtellt und wie wir erfahren, auf mehreren Punkten des Reiches Heerſchau unter 
keine Gegenvorſtellungen gemacht werden konnten. Es könne dies ein Zufall 5 1 . . e Khan 9 
; ; : änken, die r e „ 
oder ein eee 8 ſein, aber es bedürfe einer Erklärung. plötzlich vollzählig eingefunden und endlich find ihre Führer (Windt⸗ 
D t ch 1 d Ihorſt und v. Schorlemer) mit der Einbringung von Interpellationen 
3 eu 0 a n d. vorgegangen, deren oppoſitionelle Spitzen genau den Gradmeſſer der 
„Berlin, 8. Mai. [Befinden des Fürſten Bis marck. neuen Taktik bezeichnen, welche die Ultramontanen ferner gegen die 
er Stellvertreter des Reichskanzlers. — Der Reichstag. Reichsregierung einzuſchlagen beabfichtigen. Es iſt gleichgiltig, ob das 
i und die Tabaksintereſſenten. — In Angelegenheit der|Gentrum einen fpectellen Wink aus Rom darüber erhielt, daß es die 
vrojectirten Statthalterſchaft von Elſaß⸗Lothringen.]ſeit dem Tode Pius IX. eingenommene Haltung des Abwartens wieder 
Die Nachrichten über das Befinden des Fürſten Bismarck lauten nicht | aufgeben ſolle, oder ob es aus den Ereigniſſen ſelbſt zu dieſem Re⸗ 
allzugünſtig. Der Hausarzt des Fürſten Geh. Rath Dr. Struck ver: ſultate gelangt iſt. Das Letztere mochten die Clerlcalen im Reichstage 
weilt immer noch in Friedrichsrube. Es beißt, es ſei unmöglich, daß lieber gelten laſſen. 


Eine berichtigte Berichtigung. 
Gemeinnützige Plauderei von F. P. H. 

In einem der faſhionableſten Reſtaurants „Unter den Linden“ in 
Spree⸗Athen ſaß jüngſt eine frohe Geſellſchaft von Damen und Herren 
beiſammen. Delicateſſen und edle Weine deckten den Tiſch. Dabei 
ſprudelte der Witz und verfiel auf die Fälſchung der Lebensmittel. Brot, 
Mehl, Zucker, Kaffee, Chocolade, Butter, Fleiſch wurde durchgehechelt, 
die Behandlung des Wildpretd mit Salycilſäure zur Conſervirung eines 
friſcheren Anſehens betont und ſchließlich behauptet, nur das friſche Et 
könne als unverfälſcht betrachtet werden. Da warf plötzlich eine Dame, 

5 en . beſtrichenes Brötchen näher beſichtigend, 11 natürliche don der ſorgſalligtzen Sühereitung, tell 
Lund wie verhält w ſic mit dem Caviar? Er befteht doch aus umſund ber, dab fein aun mm vom dagen des 
Eiern und ſchmeckt bald ſauer bald ſüß, bald ranzig bald mulderig, ſammt, der eben im kasviſchen Meer und in 
iſt bald körnig bald ſuppig, — kommen dieſe Varietäten nicht auch von 
Verfaͤlſchungen her?“ 

„Ich glaube nicht“, antwortete ein wohlgenährter Banquter. „Aller 
dings haben wir verſchiedenen Caviar und wie faſt jedes Waſſer einen 
andern Geſchmack hat, ſo haben ihn auch die Fiſche deſſelben und der 
aus dem Rogen dieſer Fiſche bereitete Caviar. So ſchmeckt ber 

Aſtrachan⸗Cavlar an 92 5 05 fauer, der Ural:Gavtar. an und für gemengt, 

üß, der Elbe⸗ und Alasca⸗Cablar vorwiegend ranzig oder thranig; 

2 len ſchlammigen Waſſern ſchmeckt ſchamm'g oder, wie a 5 ſonſtige Zurichtung noch gar Vieles zu wünſchen äbrig läßt. 

zu nennen belieben, mulderig; ſuppig aber wird der Caviar durch Zer „Was nun den Ural Cavlar fpeciell betriſſt, fo muß er zunächſt 
drücken oder durch Zerſchlagen der Eier beim Einpacken, beſonders aber als Eigenthum des ruſſiſchen Kalſers bezeichnet werden. Dieſer läßt 


ſeinem eigenen Wunſche erſt nach dem Schluß der Seſſton eintreffen 
werde, gewinnt volle Beſtätigung. — In den Nebenräumen des 
Reichstages herrſchte heute ein ſehr bewegtes Trelben. Man wurde 
an die Zeit erinnert, da im preußiſchen Landtage das Geſetz über die 


gethan iſt. 
Aſtrachan, 


So 
wo 


geſchleht es wenigſtens bei 


die Hitze 


ſtändig ungeeignet. Daher ſoll man den Caviar eigentlich auch nich 
ſauer noch ſüß, ſondern hoͤchſtens mehr oder minder ſalzig nennen. 


und noch mehr von 


Güte iſt. So werden in der Gegend von Aſtrachan 
von je 70 Pub = 2275 Pfund preußiſch gefangen, 
und noch mehr Pfund Rogen, beziehungsweiſe Caolar liefern. 
der Ural⸗Cablar beſteht nur aus Hauſenrogen. 


auf dem Transport, wenn die Fäſſer nicht gehörig angefüllt find. An nämlich auf feinen Gütern im Ural jährlich einmal und zwar am 


eine Fälſchung iſt dabei nicht leicht zu denken.“ 18. December, doch nur 24 Stunden lang, von ſeinen Koſaken den 
„Letzterem ſtimme ich bei“, nahm ein wettergebräunter Gentleman Hauſenſiſch fangen, der aber im Vergleich mit dem Aſtrachan⸗Hauſen 
das Wort, „doch bezüglich der andern Behauptungen muß ich einige klein zu nennen iſt und daher auch nur kleinkörnigen Rogen, be⸗ 
Zweifel hegen. Wahr iſt, daß der Rogen ſchmeckt wie der Fiſch und ziehungsweiſe Caviar liefert. Wie wenig Caviar dabei geerntet wird, 
der Fiſch wie das Waſſer, worin er ſich tummelt und nährt; fo ſchmeckt iſt leicht zu errathen; auch geht derſelbe, ganz wenig geſalzen, größten: 


der Rogen, beziehungsweiſe der Caviar aus ſumpfigen Waſſer ſumpfig, theils ſogleich an den ruſſiſchen Hof, um daſelbſt verſpeiſt oder als ' 


ſchlammig, mulderig oder wie Sie es nennen mögen. Ebenſo wahr Geſchenk des Czaren an befreundete Höfe und bevorzugte Perſönlich⸗ 


iſt, daß der Caviar ranzig oder thranig ſchmeckt, wenn er von thrant⸗ keiten, z. B. an Botſchafter und dergleichen, nach auswärts verſand!. gleichmäßigen Korn, 


gen oder ranzigen Fiſchen kommt. Dagegen iſt es unrichtig, daß der zu werden. Doch kommt er da, juſt des geringen Salzgehaltes weger , 


Ural⸗Caviar an und für ſich ſüß und der Aſtrachan⸗Caviar an und für! in den melften Fällen verdorben an und kann mit Appetit nicht me hr 
ſich ſauer ſchmeckt; denn Süße und Säure hängt hier wie dort ledig: ] genoſſen werden. Ueberhaupt ſchmeckt der Ural⸗Cavlar nicht befonf ers 
lich von der geringeren oder größeren Salzmenge ab, welche zur Ve: | gut; er iſt, wie bemerkt, kleinkörnig und gewöhnlich fo ſuppig, don ß er 
reitung des Cavlar genommen wird, iſt alſo relatio. Iſt die Hitze zur als Tunke zu Weißbrod und dergleichen benützt werden kann. Auch 


hierfür ernannte deutſche Botſchafter in Wien, Graf Stolberg, nach! 


gekommen iſt. Der Grund hierfür iſt nicht etwa in einer Entſchei⸗ 


Sie wollen damit ihre „Unabhängigkeit von Rom” 
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peratur dem Salzzuſaß mit 2 bis 2% Pfund auf das Pud Genüge] Ural müſſen ih eben auf ein beſcheidenes Maß beſchränken. Im 
dem Caviar in | Ausland aber, und fpeciell 
in den erſten Wochen des Haufen: im Handel vor, und wer ihn dennoch anpreiſt und zum Verkauf 
fanges, der Mitte August beginnt, oft vierzig und noch mehr Grad bietet, 
Reaumür beträgt. Caviar ohne Salz aber giebt es nicht, und Caviar werden. 
mit zu wenig Salz geht, wie Alles vom Fiſch, nur zu ſchnell in dings wird in Alasca, dem ehemals ruſſiſchen Nordamerika (1867 erſt 
faulige Gährung über und iſt deshalb u für 5 ae e von hen 
g : 13 bei warmer Temperatur, voll: erworben), f 
rung als weiteren Transport, beſonders be peratu e ber Wiege, daß liger nur, weni, oder gar nichts don 


em” : ührt theils land gefunden hat. 
A e ee dee nee I Andere en übergehe ich als hinlänglich bekannt und ges 
Hauſenfiſches kennzeichnet; ſie ſind 
den einmündenden Fiſchrogen; auch iſt ihre Zubereitung noch lange nicht jo, wie fie fein 
Flüſſen, vor allen in der Wolga von ganz e En: Hau 175 Fe 28 weiſe ich noch auf einen Lockruf für unerfahrene 
oft Hauſenfiſche Käufer hin. 
welche je 100 [ruſſiſchen Valuta wegen bin ich in die erfreuliche 
Auch] Aſtrachan⸗Caviar billig ein und daher auch verkaufen zu können 2. 
Die andern Cavlar⸗ Auch dieſer Marktſchreſerel 
Sorten aber enthalten in der Regel mehrerlei Fiſchrogen zuſammen⸗ gewarnt werden; denn gute Waare hält ihren Preis, der Stand 
was nicht nur deren Geſchmack, ſondern auch Haltbarkeit der Valuta mag fein 
beeinträchtigt und umſomehr in die Wagſchale fällt, als auch die] Producent die Waare 


documentlren, an die doch Niemand glaubt. Darum verſſchern auch 
ihre Mitglieder, daß jeder Chriſtenmenſch aus den Zeitungen erſehen 
haben müſſe, wie der neue Papſt ſich nur der gewöhnlichen conven⸗ 
tionellen Formen bediente, als er einigen Souveraͤnen feinen Regie 
rungsantritt anzeigte. Mehr dahinter zu ſuchen, ſei Niemand ge⸗ 
ſtattet, und daß ein Theil des Briefwechſels nicht offictell veröffentlicht 
wurde, beweiſe zur Genüge, daß die Deutungen und Interpretationen 
auf Willkür beruhen. Seitdem hätten ſich auch die Culturkämpfer 
überzeugt, daß Leo XIII. nichts von den Rechten der Kirche preisgiebt. 
Sein neuer Erlaß, welcher die Suspenfion jener Priefler anordnet, die 
ſich den der Kirche feindlichen Geſetzen gefügt und unterworfen haben, 
beweiſe zur Genüge, daß weder von der deutſchen Regierung, noch 
von der Curie irgendwelche Conceſſtonen betreffs der Maigeſetze ge⸗ 
macht worden find. Alles übrige, behaupten die Clerlealen, ſel leere 
Redensart. Völlig unwahr fet jedoch, daß zwiſchen den Ultramontanen 
und den preußiſchen Conſervativen zum Heile der Reglerungspolitik 
eine Coalition zu dem Ende angebahnt werden ſollte, um aus den 
nächſten Wahlen eine gouvernementale Partei hervorgehen zu 
laſſen. In der That bietet die heutige Reichstagsſizung den 
Beweis, daß die abgebrochenen Verhandlungen mit dem Vatlcan 
eine Kluft zwiſchen den Schwarzen und den proteſtantiſchen 
Conſervattven geriſſen, die nicht fo leicht wieder überbrückt wird. Das 
parlamentariſche Intermezzo zwiſchen dem Abg. v. Helldorf und den 
Abgg. Dr. Lieber und v. Hertling hat in dieſer Beziehung viel Auf⸗ 
ſehen erregt, weil ſich die Herren Namens ihrer Parteien Vorwürfe 
machten, welche die Situation klar beleuchteten. Abg. v. Hertling ſagte, 
die Conſervativen wiſſen nichts anderes, als nach der Hilfe der Polizei 
zu rufen, anſtatt die durch die neuere Geſetzgebung niedergeriſſenen 
Schranken der Kirche wieder aufzubauen. Die conſervative Partek 
unterſtütze die Kirche nur ſo lange, als dieſe geneigt ſei, die Rolle 
ſchwarzer Gendarmen zu ſpielen, jede ſelbſtſtändige Regung aber mit 
der Staatsgewalt unterdrücke. Zu einer Allianz auf Grund reastio- 
närer de werde das Centrum niemals die Hand bieten. 
Abg. v. Helldorf warf dem Centrum vor, es kokettire mit den Soclal⸗ 
demokraten, unterſtütze leichtfinnig populär ſcheinende Anträge und habe 
bei den kirchlichen Agitationen nur hierarchiſche Herrſchaft im Auge. 
Abg. Dr. Lieber wies ebenfalls das Bündniß zwiſchen der ſchwarzen 
und der rothen Internationale zurück, meinte aber unter großer Heiter⸗ 
keit des Hauſes, daß er den Abg. Moft dem Abg. v. Helldorf vor: 
ziehen würde. — Der offlciöfe Telegraph meldet aus St. Petersburg 
unterm 6. d. M., daß die in verſchiedenen deutſchen Blättern ange⸗ 
kündigte Erhöhung des Salzzolls durchaus unbegründet fe. Im her⸗ 
koͤmmlichen Dementirſtyle wird hinzugefügt, daß die ruſſiſche Regierung 
im Gegentheil beabſichtige, eine Verringerung des Salzzolls vorzuneh⸗ 
men. Dieſen Wechſel auf die Zukunft der ruſſiſchen Handelspolitik 
werden wir fo lange nicht acceptiren, bis die Details über die glück⸗ 
liche Wendung der bisherigen moskowitiſchen Schupzöllnerei gegen 
Deutſchland vorliegen. Vorläufig werden wir wohlinformirten Peters⸗ 
burger Correſpondenzen dort lebender Deutſchen vertrauen müſſen, 
welche die in Rußland zum bedeutenden Schaden des deutſchen und 
Iſterreichiſchen Exports herrſchende Agitation für weitere Prohlbitiomaß⸗ 
regeln ſchildern. Nach elner ſolchen uns vorliegenden Correſpondenz 
iſt laut einer im ruſſiſchen Finanzminiſterium ausgearbeiteten Tabelle 
feſtgeſtellt worden, daß die 21 im Weſten und Nordweſten Rußlands 
belegenen Gouvernements bei 25,830,764 Einwohnern ca. 19,378,000 
Pud Salz verbrauchen, von denen nahezu 12,000,000 Pud Salz 
durch die Zollämter Petersburg, Kronſtadt, Narwa, Riga, Pernau, 
Wirballen, Radziwllow und Wolotſchisk eingeführt werden, während 
der Reſt von ca. 77, Millionen eingeſchmuggelt wird. Es wird nun 
der Nachweis zu führen geſucht, daß durch Herabſetzung des Eiſenbahn⸗ 
Tarifs von / bro Pud und Werft bis auf /100 pro Pudwerſt dieſe 
21 Govvernements mit ruſſiichem Salz verſehen werden können und 
daß hierdurch dem ruſſiſchen Staat eine jährliche Erſparniß von 4,632,000 
Rubel zugebracht werden würde. Zur Durchführung dieſer Maßregel 
wird eine Erhöhung des Einfuhrzolls auf ausländiſches Salz 
bis auf 50 Kopeken pro Pud vorgeſchlagen. Es dürfte daher zunächſt 
eine bedeutende Aenderung der oben angegebenen Verhältnißzahlen 
(von 12: 7) zwiſchen dem verzollten und eingeſchmuggelten Salz zu 
erwarten ſein. Eine Erkenntniß dieſer mit Sicherheit vorherzuſagen⸗ 
den Thatſache dürfte möglicherweiſe die Ausführung der erwähnten 
Maßregel verzögern, wobet auch noch zu berückſichligen iſt, daß, die 
ruſſiſchen Eiſenbahnen Transporte zu "soo pro Pudwerſt nur mit 
Verluſt zu bewerkſtelligen vermögen, In Düſſeldorf bereitet: ſich 


bet uns, kommt der Ural⸗Cavlar gar nicht 


verdient als Charlatan oder Marktſchreier öffentlich benannt zu 
Faſt eben jo verhält es ſich mit dem Alasca⸗Caviar. Aller⸗ 


Vereinigten Staaten Nordamerikas um 7,200,000 Doll. 
Caviar bereitet, allein dieſer Induſtrlezwelg liegt daſelbſt 


feinen Producenten den Weg ins Ausland und ſpeckell nach Deutſch⸗ 
Die erſlen Caviar: Firmen wiſſen nichts davon. 


oft ein Gemiſch von, wer weiß, wie vielerlei 


Derſelbe lautet ungefähr ſo: des niederen Standes der 
Lage verſetzt, 


gegenüber muß das unerfahrene Publikum 


welcher er will; ſchlimmen Falls läßt ſich der 
in Gold bezahlen. Ueberdies geht dieſe Markt⸗ 
ſchrelerel gewohnlich von Kleinkrämern aus, welche nie von erſter, 
directer Hand, ſondern erſt von zweiter und dritter Hand, alſo gar 
nicht in Rußland, und noch dazu in ganz kleinen Quantitäten 
(hoͤchſt ens ein bis zwei Faß) kaufen. Da können fie allerdings auch 
billig- Waare bekommen, doch dieſe iſt dann, gering geſprochen, ſchlecht 
auf dem Transport oder ſonſt wie verunglückt, verdorben. Kein 
Ker einer wird fie für gut erklären!“ a 

Kaum hatte der wettergebräunte Gentleman ausgeſprochen, fo 
wurde dle Frage laut: 
„Und der Cavlar hier vor uns, iſt er vom Guten?“ 
„Allerdings!“ war die Antwort. „Das zeigt ſich an dem vollen, 
das unter dem Vergrößerungsglas reichlich von 
fattrothen Blutäderchen durchzogen erſcheint, wie es juſt beim guten, 
ausgewachſenen Caviar der Fall fein ſoll. Genießen Sie ihn daher 
ohne Scheu, auch wenn er etwas ſalzig ſchmeckt; ſein Gehalt an Fett. 
Eiweiß und Blut erfriſcht nicht nur die Blutwelle, ſondern beſänftigt 
und flärkt, hoͤchſtwichtig für Damen, auch noch das Nervenſyſtem; du 


Zeit der Cavlarernte groß, jo muß dem Caviar, ſoll er ſich friſch er- kommt er, z. B. in Petersburg, aber nur wenig im Handel dor und dem bürgt er faſt ſicher für Nachkommenſchaft. 


halten, auch mehr Salz, bis zu 4 Pfund auf das Pud — ſiſt feiner Seltenheit wegen ſehr theuer; die Caviar⸗Erübrigun en, um 
322% Pfund preußſſch, zugelegt werden, während bei geringerer Tem⸗Ukein ſchümmeres Wort zu gebrauchen, auf den kaiſerlichen Gütern im! Schmiere“ wohlgemuth ſchmechen ließ. 


Kein Wunder, daß ſich nun die Geſellſchaft die „gräuliche 


— 


weniger, als die einzige politiſche Partel, 


fortſchrittlichen Abgeordneten Richter (Hagen), 


für die Mitle des nächſten Monats ein hartnäckiger Wahlkamßf zwiſchen 


den liberalen Parteien einerſeits und den Ultramontanen andererſeits 
vor. Bekanntlich hat das Abgeordnetenhaus die Wahlen der beiden 
Abgeordneten Dr. Hausmann und Dr. Janſen für ungiliig erklärt, 
und die liberalen Parteien werden, wie wir hoͤren, das Schlagwort 
„Wiederwahl der beiden früheren Abgeordneten“ ausgeben. Es iſt 
anzunehmen, daß dem feortſchrittlichen Abg. Dr. Hausmann nicht die 
Bedingung auferlegt wird, ſich einer anderen Fraction anzuſchließen 
oder „wild“ zu werden. Ueber das Zuſammengehen der beiden 
liberalen Parteien haben die Geſchäftsführer und Vertrauensmänner 
bereits Beſchluß gefaßt und, wie wir hören, werden die Wähler ein⸗ 
1 aufgefordert werden, dem Compromiß zuzuſtimmen, welcher 
in erſter Linie das feſte Zuſammenhalten gegen die gemeinſamen 
Gegner vorſchlägt. — Mit einer gewiſſen Beſchämung erſieht man 
hier aus den Mittheilungen über die Wiederaufnahme der Bauten des 
Natlonaldenkmals auf dem Niederwald, daß für den Guß der 10 Meter 
hohen Germania noch %/, der veranſchlagten Summe fehlen. Ebenſo 
find noch die Mittel für den Guß der übrigen Erztheile vollſtändig 
aufzubringen. Man erſchöpft ſich in Vorſchlägen, wie durch Krieger⸗, 
Turner⸗ und Geſangsvereine ausreſchende Sammlungen veranſtaltet 
werden ſollen, um nicht Lotterle⸗Speculationen anheimzufallen. Cos 
liegt wenig Troſt darin, wenn gemeldet wird, bei S. Bleichröder hier 
und bei der deutſchen Vereinsbank in Frankfurt a. M. träfen noch 
immer Geber ein, ſo daß zu hoffen ſtehe, das Monument der deutſchen 
Nation werde 1881 oder 1882 endlich der Vollendung zugeführt werden. 
Wahrlich es wäre an der Zeit, daß die ſchon feit Jahren währende 


Sammelei für den würdigen Aufbau des Natlonaldenkmals nicht in 


allen ſeinen Details dem Auslande preisgegeben werde. Wenn ſich in 
der That achtbare nationalgefinnte Lotterieunternehmer gefunden, welche 
die Vorausbezahlung der ganzen noch erforderlichen Summe angeboten 


haben, fo iſt nicht abzuſehen, weshalb das Gentralcomite das Aner⸗ 


bleten zurückgewieſen hat. Die Phraſe von der Beſchaffung der Geld⸗ 
mittel durch „vollſtändige freiwillige Gaben“ wird beim biefigen Comite 
mit Achſelzucken aufgenommen, denn es iſt lange ſchon kein Geheim⸗ 
niß mehr, daß gerade Berlin mit ſeinen „freiwilligen Gaben“ nichts 
weniger, als willig war. Der Kämmerer der Stadt Berlin, Herr 
Runge, weiß davon zu erzählen. 

A Berlin, 8. Mai. [Die Verſammlung der Delegirten 
der Seehandelsplätze. — Reichstags⸗Chronik.] Die geſtern 
Abend im Reichstagsgebäude ſtattgehabte Zuſammenkunft der Delegirten 
der Seehandelsplätze mit freihändleriſchen Reichstagsabgeordneten hat 
durch ihren Verlauf die Hoffnung hervorgerufen, daß den ſchutzzollneri⸗ 
ſchen Vereinigungen, die durch ihre unermüdlichen Agitationen einen Um⸗ 


ſchwung in den wirthſchaftlichen Anſchauungen vieler Kreiſen hervorgerufen 


in haben ſcheinen, von freihändleriſcher Seite bald mit mehr Geſchick agita⸗ 
toriſch gegenüber getreten werde, als bisher geſchehen iſt. Blher war die 


Beſorgniß, es könne zu elner nachhaltigen ſchutzzollneriſchen Reaction 10 u 


kommen, in den betheiligten Handelskrelſen noch nicht groß genug, 
man konnte ſich zu dem Glauben, es könne die Reaction von der Re⸗ 


gierung des durch den Freihandel zu wirthſchaftlicher Blüthe gelangten 


preußiſchen Staates ausgehen, noch immer nicht entſchließen, — man 
verließ ſich auf Bismarck und die freihändleriſchen Traditionen der 
märkiſch⸗pommerſchen Junkerpartei, aus der er ſeine ſtaatsmänniſche 
Laufbahn begonnen. Dazu kam noch der politiſche Indifferentismus] f 
der Hanjeflädte, die Abneigung derſelben gegen Alles, was auch nur 
den Schein politiſcher Oppoſitlon annehmen konnte. So hat bisher 


jene Delegirten⸗Conferenz in ihren agitatoriſchen Beſtrebungen (Heraus⸗ 


gabe der Freihandelscorreſpondenz u. ſ. w.) nur ſehr geringe Be⸗ 
ziehungen zu den freihändleriſchen Politikern unterhalten, — um fo 
welche faſt einmüthig die 
alte Wirthſchaftspolitik Preußens zu conferoiren beſtrebt war, die deutſche 
Fortſchrittspartet, 
der meiſlen Seeſtädte (Oſtpreußen ſelbſtverſtändlich ausgenommen) 
ebenſo antlpathiſch war, wie dieſe ihr. An der geſtern unter 
Bamberger’ 8 Vorſitz tagenden Verſammlung betheiligten ſich von 
Rickert (Königs⸗ 
berg), Karſten (Altona), Moritz Wiggers, welche auch zuſagten, 
den künftigen planmäßigeren Organiſationen nicht fern bleiben zu 
wollen. Von Deutſchconſervatlben war der Abg. v. Malkahn-Gülg er⸗ 
ſchienen, der ſich mit größter Entſchiedenheit gegen die zum Theil von 
augenblicklichem Erfolg begleiteten Verſuche der ſchutzzöllneriſchen Agi⸗ 
tation aussprach, die Landwirthe des Oſtens dem Freihandel abwendig 
zu machen. Sein Belſpiel wird in feiner Partei Nachfolge finden. — 


. ͤ . —ꝛ—ͤ———ß . V—d — der a acht von Fehrbellin.] Wie der „M.⸗Zig.“ muge⸗ 
theilt wird, ade fait dreijahrigem Zwiſchenraum vor — 9 Tagen 
die entipredend 55 wi zum Denkmal von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ge 
nehmigt worden, nachdem der erſte Entwurf manche llerhöchſten Orts ge: 
wünſchte Abänderungen erfahren dat. Das Denkmal wird nunmehr aus 
einer Saule beſtehen, die eine mächtige Victoria trägt, wäbrend das Poſta⸗ 
ment das Relieſportrait des Großen Kurfürſten zeigt. 
bedeutend kleineren Dimenſionen als die Siegesſäule auf dem Königsplatze 
in Berlin errichtet werden ſoll, wird zum Beſteigen eingerichtet und ſomit 
innen mit einer Wendeltreppe verſeben. Von der Höhe derſelben wird man 
einen ſchoͤnen Blick auf das altberühmte Shladifein baben. Das Denkmal 
ſelbſt wird durch einen geraden Fahrweg mit der Nauen⸗Fehrbelliner Chauſſee 
verbunden. Die Koſten, die ih auf ungefähr 100,000 Pe. rer beitreitet 
der Kaiſer aus den ihm zur Dispolition ſtebenden Fonds. Man beabſichtigt, 
das Denkmal binnen Jahresfriſt fertig zu ſtellen, jo daß es am 18. Juni 
1879 eingeweiht werden dürfte. 


— —— nn nn nn 
ie Empfindlichkeit des Fürſten Bismarck] gegen alle ihm in der 
Pre zugefügten Beleidigungen, ſelbſt wenn fie lloß durch bes Miro 
entdeckt werden können, iſt bekannt, und die zahlloſen von ihm 
An e ene weiſen in der That auf die Achillesferſe des eiſernen Kanzlerd. 
Um jo er enlicher ift es, einen Fall verzeichnen zu konnen, in welchem der 
Br Reichskanzler jene Empfindlichkeit abgeſtreift hat. Allerdings fpielt die 
biete nicht in Deutſchland, ſondern jenſeits des 


Die Mage) Re ligen 
ie Maigeſeze jagten unter Anderen auch einen eraltirten nach lane 
1 Blaſius A un übers Meer. Im Jahre 1876, f kurz Farm einer 


Anlunſt batte er das Unglüc, bei einem Grenzſtreite auf der Farm feines 
Bruders, einen ömelen zu erſchlagen. Der hunde Menſchenverſtand ließ 
es zweifelhaft erſcheinen, ob Todtſchlag aus Nothwehr oder ob Mord vor⸗ 
lag; die Gerichte derurtheilzen ihn aber in erſter und zweiler Inſtanz wegen 
Mordes ii Tode. Fall wird in der geſammten Preſſe Amerikas 
leidenſchaftlich beſprochen und die etwaige Hinrichtung von Piſtorius als 
uſtizmord bezeichnet, Allerdings trägt er ſelbſt dazu bei, den Richtern das 
eſthalten eines unbefangenen Urtbeils zu erſchweren, denn er wülbet 
ami von der Anklagebank gegen Staatsgewalt, Geſchworene und Richter, 
und beſchuddigt ſie, daß ſie von Bismarck gekauft worden ſeien, ihn zu ver⸗ 
derben. Es iſt eine fixe Idee, Nudes er überall und zu jeder Zeit leiden⸗ 
ſchaſtlich Ausdruck giebt. . d Fürſt Bismarck? Blaſſus Piſtorius iſt 
noch deutſcher Unterthan und mittellos, und da iſt denn, wie ultramontane 
Blätter in Philadelphia melden, auf Veranlafjung des Fürſten Bismarck dem 
mittellofen, ihn mit Schmähungen überhäufenden Unglücklichen durch Ueber: 
nahme der Koſten für die beantragte Rediſion feines Proceſſes das Deutſche 
Reich zu Hilfe geſprungen. W üderſteigen bereits 10,000 Mark. In 
allen Tonarten wird der Reichskanzler für dieſe That jenſeits des Oceans 
geprieſen. „Bei dieſer Gelegenbeit beweiſe der eiſerne Kanzler auch einmal 
wieder, daß nur feine Nerven außer Ordnung find, fein Herz aber kern⸗ 
geſund iſt“, ruſt eine Zeitung. 


[Etwas über die „Stöckel“ unferer Damen rofeſſor ielt 
über die Fuß bekleidung und die doben Abfäge d ] al in den eien 
Sitzung der Niederrheiniſchen Geſellſchaft für Natur und Heilkunde in Bonn 
einen Vortrag, in welchem er den Bau des Fußes im Allgemeinen beſprach, 
und demonſtrirte an Abgüſſen ſowohl die normale Form, als auch die 


E 


den oppoſttionsunluſtigen großhändleriſchen  Kreifert 


Die Säule, die in h 


eſtellten Der 


7 * 


Ohne Beihilfe der nordbemiſchen Conſervatlven iſt an einen Sieg 
der ſchutzzollneriſchen Beſtrebungen nicht zu denken, ſelbſt dann nicht, 
wenn der Reichskanzler mit vollet Kraft dafür eintreten ſollte. — Die 
heutige Reichstagsſitzung förderte due Berathung der Gewerbeordnungs⸗ 
novelle nur wenig. Freilich find doe Themata, inwieweit der Staat 
geſetzliche Beſchränkungen der Frauen⸗ und Kinderarbeit ſtattſinden laſſen 
müſſe, durchaus ſchwieriger Art. Von Intereſſe waren die perſönlichen 
Reibereien zwiſchen den Deutſcheonſervatiwen und den Glericalen. Herr 
von Helldorf war im vorigen Jahre durch e ine ſonderbare Combination 
zum Vorſitzenden der Gewerbecommiſſton gewählt worden, indem für 
ihn auch die Freiconſervativen und die Glerivalen, ſowie der Social: 
demokrat Fritzſche ſtimmten; dazumal wurde der clericale Graf v. Galen 
ſtellvertretender Vorfigender der Commiſſion, die übrigens ſchließlich 
ihre Reſolution gegen die engverbündeten Parteien der Deutſchconſer⸗ 
vatlben und Clericalen faßte. Herr von Helldorff war durch feine vor: 

jährigen Erfahrungen am beſten in der Lage, ſich über die Schwen⸗ 

kung zu beſchweren, die das Centrum in den Gewerbeordnungsfragen 
ſeit Jahr und Tag gemacht hat, Dr. Lieber nahm den Vorwurf be⸗ 

ſonders übel, da er in ſeiner naſſauiſchen Heimath mit ſeiner Frei⸗ 

finnigfeit kokettirt, auch wohl die auffällig reactionäre Strömung des 
Centrums zu Anfang der Reichstagſeſſion von 1877 bald als einen 
Irrthum erkannt haben mag. 

[Der Geſetzentwurf wegen Ausführung des Reichs⸗ 
gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes] hat die allerhöchſte Genehmigung 
erhalten und wird unmittelbar in der Geſetzſammlung verkündigt werden. 
Der zur Ausführung der Procedurgeſ etze von der Landesgeſetz⸗ 
gebung noch zu erlaſſende weitere Geſetzentwurf wird im Juſtizmini⸗ 
ſterium bearbeitet, wo auch die andern, letzterem obliegenden vielfachen, 
das beſagte Gebiet berührenden Verordnungen mit größtem Eifer vor: 
bereitet werden. 

[Zur Verhütung von Erblindungen.] Um gegen die 
Augenentzündung der Neugeborenen, welche bei rechtzeitiger paſſender 
Behandlung die oſt vorkommende Erblindung abwenden läßt, ein erfolg⸗ 
reiches Mittel zu erlangen, ſind auch die mit der eiſten Pflege des 
Kindes etwa betrauten und über die Merkmale dieſer gefährlichen 
Augenentzündung unterrichteten Hebammen angewieſen worden, bei 
dem Auftreten der Krankheit auf die ſofortige Zuziehung eines Arztes 
zu dringen. Hebammen, welche dies unterlaſſen oder gar davon ab⸗ 
rathen und vollends die Behandlung ſelbſt übernehmen, tragen die 
Schuld an einem ungünſtigen Ausgang und haben auf Anzeige t 
Strafe zu gewärtigen. Auf ſtatiſtiſchem Wege iſt feſtgeſtellt, daß ein 
Drittel aller Erblindungen durch geeignete Behandlung hätte verhütet 
werden können und ein Drittel bis die Hälfte aller blinden Kinder ihr 
Augenlicht durch die (wie bemerkt zu beſeitigende) ſogenannte Augen⸗ 
entzündung der Neugeborenen verloren haben. 

Göttingen, 7. Mai. [Erdbeben.] Geſtern Abend wurden hier zwei 
Grobebenftdbe — 2 8 der erſte, welcher etwa drei Secunden dauerte, um 


r 31 M. S., der 198 
b um 10 Uhr 37 M. 1 3 ſchwächere, welcher etwa zwei Secunden 


O e K* erreich. 

zu Wien, 8. Mal. [Zur Situation: Der Ausgleichs⸗ 
Ausſchuß, die ungariſche Regierungspartel⸗Conferenz, 
die engliſchen und die ruſſiſchen Forderungen.] Ich bin 
feſt überzeugt, daß die ziemlich gereizten Discuſſionen in unſerem Aus: 
gleichausſchuſſe ſich ſchließlich doch nur als Sturm im Waſſerglaſe er⸗ 
weiſen werden. Immerhin muß ich es, meiner Correſpondenzpflicht 
gemäß, notiren, daß nicht blos der alte Fortſchrittsclub unter Führung 
der Herren Skene, Graf Coronini und Baron Walterskirchen an feiner 
Frondirlaune feſthält, ſondern daß auch — was allerdings hochwichtig 
iſt — Herbſt ſelber im Ausgleichsausſchuſſe ziemlich unwirſch auftritt. 
Er erklärte geſtern Abend gerade heraus, von Phraſen ſei er keln 
Freund; aber die Deviſe „keine Mehrbelaſtung“ habe er auch nicht 
für eine bloße Redenbart gehalten. Aber an dieſe Parole könnte der 
Führer der Verfaſſungspartei doch eigentlich erſt appelliren, wenn der 
Kaffeezoll, oder noch mehr, wenn die Steuer-Reftitution auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht. Daß er geſtern bei Berathung der Vorlage über die 
Achtzig⸗Millionen⸗Schuld darauf recurrirte, iſt mir geradezu unbegreif⸗ 
lich und nur aus der — formell ſicherlich nicht unberechtigten — 
Rancane darüber erklärlich, daß die Regierung ſich nicht vorher mit 
den Führern der Verfaſſungspartei ins Einvernehmen geſetzt. „Vor 
ein Parlament tritt man nicht mit den Worten c'est à prendre 
ou à laisser“, meinte Herbſt. Indeſſen, gerade in der Frage der 
Bankſchuld hat ja die Regierung Alles erreicht, was die Erblande 


häufigiten Abweichungen von derſelden. Sodann ging Redner zu den ge: 
bräuchlichſten Feblern bei der Anfertigung der Fußbekleidung über und 


dauerte, u 


weilte am längſten bei dem ſchon einige Male in der Geſchichte der Moden 
aufgetauchten, dann wieder verſchwundenen und jetzt wieder eingeführten 
Stöckelſchuh. Er will nicht ſprechen von den häufigen und zuweilen lebens⸗ 
gefährlichen Verletzungen, welche er durch dieſes ſcheinbar unſchuldige Ding 
at hervorbringen ſehen, ſondern will nur deſſen Einfluß auf den Fuß und 
das Gehen betrachten. Wenn wir aus der Mittellage des Fußes, welche 
wir beim Stehen einnehmen, 


vorwärts ſchreiten, ſo wickelt ſich der Unter⸗ 
ſchenkel am 


Fuße, der Fuß am Boden ab. Dieſe Bewegung aejbieht haupt⸗ 
ſächlich im Sprunggelenke und den Zehengelenken. Freie Bewegung in 
dieſen iſt Bedingung für ein nicht ermüdendes elaſtiſches Gehen. Wenn 
wir nun ein Gerüſt unter dem hinteren Theile des Fußes aufbauen, jo 
ſtellen wir den Fuß mehr oder weniger in duale Beugung und 
ſetzen dadurch den unteren Theil der Zehengelenke und den vorderen des 
Deswegen muß die Trägerin des Stöckel⸗ 
ſchuhes das Bein mit faſt ſteif ge Gelenken des Fußes vorwärts 
ſetzen, ungefähr in der Bewegung, welche wir bei Pferden „Steppen“ nennen. 
Gang erhält bierdurch, wenn wir ihn mit dem elaſtiſchen ſchwebenden 
Schritt des normalen Fußes vergleichen, etwas Auffallendes, und da aufs 
fallend fo oft mit Schön verwechſelt wird, jo bürgerte ſich der Stödelihub 
in der Frauenwelt Europa's bald ein. Der ausgebildete Fuß der erwach⸗ 
ſenen Frau erleidet durch den hohen Abſatz keine dauernde Formveränderung, 
er iſt nur leiſtungsunfähig und es bilden ſich leicht läſtige Schwielen in der 
gan geraden Haut vor dem Mittelfußlöpfhen. Außerdem entwickeln 
ſich zuweilen hartnäckige Knieleiden durch Ueberanſtrengung des Kniegelenkes 
und ſeiner Stredmusteln. Selbſt im Stehen iſt Muskelauſtrengung noth⸗ 
wendig, da der Fuß auf einer geneigten Ebene ſteht und beim Gehen haben 
die Trägerinnen des hohen Abſatzes 05 Anſtrengung für das Knie, als 
wenn fie dauernd bergab gingen. Der bildſame Fu Fuß des jungen Mädchens 
bingegen kann durch dieſen Schuh in Bei abſcheulichen Hohlfuß verwandelt 
De welcher beim Auftreten gar nicht mehr federt. Die Eniſtehung dieſer 

ode wird wahrſcheinlich ebenſo wie die der Krinoline darauf zurückzuführen 
ſein, daß ſie 0 beſtimmt war, eine Unfhönbeit zu verdecken. Ein 


Sprunggelenkes außer Spiel. 


ſchlauer Jünger Crispins hat wahrſcheinlich mit dem bohen Abſatz zuerſt 
den unſchönen Gang Plaftfüßiger corrigirt. Plattfüße werden nämlich, wenn 
die Körperlaſt auf den ſtumpfwinkelig gebeugten Fuß einfällt, dohler. Wenn 
daher Jemand deutlich empfindet, daß er mit einem boben Abſatz beſſer 
gebt, als ohne denſelben, fo iſt ihm entſchieden zu rathen, die Stelze als 
G de e nn für einen fehlerhaft gebauten Fuß beizubehalten. 
Die der J kebrzabl u ſchön gebauten Füße unſerer Landsmänninnen 
wünſchte aber ka Bush dem elaſtiſchen, ſchwebenden Schritte wiedergegeben 
zu ſehen, deſſen Verluſt nicht aufgewogen wird durch die ſcheinbdare Vers 
Kan, welche der Stödelihup dem Fuße verleiht. 


[Eine gegenſeitige Vorſtellung. ] Von der letzten Reiſe des Königs 
von Sachſen nach der Provinz erzählt man den „Dr. N.“ nachträglich Aol: 
gendes reizende Geſchichtchen, das auch wahr ſein ſoll. Der König hatte 
in einem freundlichen Gebir r eben den Eiſenbahnzug verlaſſen 
und war von dem Bürgermeiſter, der mit dem Stadtrathe und den Stadt: 
verordneten in corpore auf dem Bahnhofe erſchienen war, mit einer länge⸗ 


ren Anſprache begrüßt worden. Dem Herkommen gemäß date nun der 


nur irgend fordern konnten, aber factiſch niemals zu erreichen hofften. 
Das erkennt ja heute auch dle „Neue freie Sue an, der doch Nies 
mand Uebervoribeilung der Erblande zu Gunſten Ungarns nachſagen 
wird. Und dam kannte ja die Regierung fe.‘ zwei Jahren die Wünſche 
der Verfaffungspariet fo genau, daß Conferenzen da nichts mehr helfen, 
wo es ſich factiſch nur darum handelte, was man dwrchſetzen konne. 
Ich glaube, Herbſt macht hausse route! Die Ströͤmeng, die ein 
Ende machen will, iſt eine zu gewaltige — hüben wle drüber Be 
ſchloß doch in Peſt geſtern der liberale Club, 120 Köpfe ſtark, eln⸗ 
ſtimmig, die Vorlagen anzunehmen, nachdem der greife Ziedengt, 
aufgefordert ſeine Meinung zu ſagen, im Lapidarſtyle ausgerufen hatte: 
„Zuſtimmen! denn der Ausgleich iſt zehnmal beſſer, als der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand!“ — So überraſchend mir auch die Meldung kommt, 
daß Disraeli ſich von feinem ſtreng und rein europälſchen Standpunkte 
habe verdrängen laſſen, zuerſt zu verlangen, Rußland müſſe formell 
anerkennen, wie nur Europa die Verträge von 1856 und 1871 ändern 
könne: muß ich denn doch von der Nachricht, die mir aus ſehr be= 
achtenswerther Quelle zugeht, Notiz nehmen. Danach hätte Salis⸗ 
dury ſeine Einwände gegen den Friedenstractat von San Stefano 
dem Grafen Schuwaloff detaillirt und es handle ſich nur noch um dret, 
allerdings hochernſte Differenzen: Verbleib Beſſarabiens bei Rumänien, 
Batum und des ſüdbalkaniſchen Bulgariens bei der Pforte. 
Frankreich. 

O Paris, 7. Mal. [Aus der Deputirtenkammer. 
Gambetta's Geſetz über die Penſionsgehälter der Offi⸗ 
ziere. — Das Waddington'ſche Diner. — Emil Zola. 
Die Kammer hat geſtern das von Gambetta und Prouſt eingebrachte 
Geſetz über die Penſionsgehälter der Difiziere angenommen, nach einer 
ziemlich langen Discuſſion. Die Bonapartiſten waren über dieſes Ge⸗ 
ſetz von Anfang an höͤchſt aufgebracht. Sie betrachten die Armee gern 
als ihr Eigenthum, als ihre Domäne und es mußte ihnen ganz un⸗ 
zuläſſig ſcheinen, daß Gambetta ſich herausnahm, die Sympathien 
dieſer Armee für fi gewinnen zu wollen. Die Bonapartifien be⸗ 
dauerten, daß fie nicht ſelber auf den Einfall gekommen waren, ein 
ſolches Geſetz vorzuſchlagen; aber da es zu ſpät war, noch die Jai⸗ 
tative zu ergreifen, beſchloſſen fie, durch einen alten und ziemlich ver⸗ 
brauchten Kunſtgriff ſich nachträglich doch die Vorſchlag deſſelben an⸗ 
zueignen, indem ſie über den urſprünglichen Vortheil weit hinaus⸗ 
gingen und ſich noch viel beſorgter für die Armee zeigten als die An⸗ 
tragſteller. Dleſe wollen die Penfionen der Offiziere erhöhen, aber 
um die Erhöhung mit den Erforderniſſen des Budgets in Einklang 
zu bringen, fordern fie, daß die Offiziere in Activität ſich künftig einen 
Soldabzug von 5 pCt. und nicht mehr wie bisher von 2 pCt. ge⸗ 
fallen laſſen. Unter dieſen Umſtänden wird die Mehrausgabe für den 
Staat, wenn die Neuerung definitv ins Leben getreten, nicht eine 
Summe von etwa 18 Millionen jährlich überſteigen. Die Taktik der 
Bonapartiſten war alſo ganz einfach, ſie verlangten, daß man die 
Penſtonen erhöhe, ohne die Soldabzüge zu erhöhen, und ſie erklärten 
pathetiſch, daß das Land den braven Offizieren, die ihm ihr Leben 
widmen, wohl ein ſolches Opfer bringen könne. Ueber dieſes Amen⸗ 
dement der Rechten diseutirte man faſt die ganze Sitzung hindurch. 
In dem angegebenen Sinne ſprachen namentlich die Bonapartiſten 
Berger, Dréolle, Lengl& und Villier. Dagegen vertheidigten Prouſt, 

und Gambetta ihr Project, indem ſie bemerkten, daß die Offiziere 
ſelber nicht das Unmögliche verlangen, und daß die Commiſſion für 
das Geſetz zahlreiche Beweiſe dafür erhalten hat, daß ihr Vorſchlag in 
der Armee gebilligt wird. Auf Wunſch Gambetta's beſtätigte der 
Kriegs miniſter Borel, es ſei keine einzige Klage über das Geſetz ein⸗ 
gelaufen und die Regierung ſei mit den Antragſtellern ganz einver⸗ 
ſtanden. Darauf wurde das Amendement der Bonapartiſten mit 321 
gegen 123 Stimmen verworfen und das Geſammtgeſetz weiter ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Am nächſten Sonnabend ſoll die Commiſſion 
für das Budget von 1879 gewählt werden. 
des Aeußern angekündigt, daß er eine Anfrage über die Mittheilung 
diplomatiſcher Actenſtücke an die Kummer an ihn richten wolle. Wad⸗ 
dington, der nicht in Verſailles zugegen war, ließ telegraphiſch ant⸗ 
worten, daß er bereit ſei, nächſten Donnerstag auf die Interpellation 
Rede zu ſtehen. Geſtern Abend gab Waddington, wie angekündigt, 
dem Prinzen von Wales und dem Kronprinzen von Dänemark ein 
Diner. Unter den Gäſten befanden ſich mehrere Diplomaten, nament⸗ 
lich Lord Lyons und der Graf Moltke, Lord Granoille, die Mar⸗ 
ſchallin Canrobert, ein Theil der Miniſter u. ſ. w. Der darauf 
ee a ER ͤ— K—.. ̃]— ͤůoyñU/ 7 78, , TE ER Empfang war ungewöhnlich glänzend. — Im Theater des 


Bürgermeister dem Könige die Mitglieder der beiden ſtädtiſchen Collegen 
theils perſönlich, theils ſummariſch vorſtellen ſollen. Da er es aber nicht 
that, äußerte nach einer kleinen Pauſe Se. Majeſtät den Wunſch: „Lieber 
Herr Bürgermeister, machen Sie mich doch mit den Herren bekannt!“ — 
Zu Befehl, Majeſtät.“ Und nun begann das eifrige Stadtoberhaupt de 
Vorſtellung, indem er mit lauter Stimme rief: „Herr Stadtrath Richter — 
Se. Majeſtät der König“, „Herr Stadtalteſter Poſamentierermeiſter Nau⸗ 
mann — Se. Majeſtät der König“, „Herr Stadtverordneten⸗Vicevorſteher 
Fritzſch — Se. Maſeſtat der Konig.“ Eben wollte der eifrige Bürzermeilter 
einen fünften, ſechsten und fiebenten Bürger allemal mit darauffolgender 
Majeſtät vorſtellen, da unterbrach ibn freundlich der König mit den Worten: 
„Ich glaube, die übrigen Herren wiſſen nun, wer ich bin — wollen Sie 
ſich blos auf die Nennung ihrer Namen beſchränken!“ Das geſchah 
Ken ie Kürze erreichte die Vorſtellung zu beiderſeitiger Zufriedenhen 
ihr Ende. 


In höchſt fonderbare Gefhichte] wird dem Prager „Tgbl.“ aus 
Auſſig geſchrieben: Vor 3085 Wochen ereignete ſich nachſtehende ſonderbare, 
aber bollkommen wahre Geſchichte, die in der genannten Stadt das pein⸗ 
lichſte Aufſehen erregte. Vor mehreren Jahren heirathete ein Dresdener 
Kaufmann, Beſitzer eines der größten Tapiſſerie⸗ Geſchäfte, ein äußerſt liebens⸗ 
würdiges junges Mädchen, deſſen Eltern in Auſſig jabrelang ein Gefhäft be⸗ 
trieben und ſpater nach Dresden überſtedelten, und bekam mit ihr nebit einer 
ſebt reichen Ausſtattung auch mehrere Tauſend Thaler Mitgift, die auf einem 
Brürer Koblenwerke hafteten. Da die Flüſſigmachung dieſes Kapitals ſich 
von Jahr zu Jahr verzögerte, fo. ſcheint der Dresdener Kaufmann die ganze 
Affaire zu „langſtielig“ gefunden zu haben und beſchloß, ſich ſeiner herzigen 
Frau auf eine ſehr ſonderbare Weiſe zu entledigen, nämlich — ſie als ur 
ſinnig auf den „Sonnenſtein“ (lächſiche Irrenanſtalt bei Pirna) zu ſetzen. 
Die arme Frau flüchtete mit ihrem Kinde nach Bodenbach und da 

auch hier eines Tages von ihrem Gatten nebſt einem Arzie heimgeſucht und 
zur Rückfahrt fruchtlos bewogen wurde, ſo ging ſie zu ihrer in Teplitz leben⸗ 
den Tante, einer Medicin⸗Doctors⸗Gemahlin, wo fie das freundlichſte Aſpl 
fand. Allein auch hier war ſie noch nicht ſicher, denn der Herr Gemahl 
kam von Dresden nach Teplitz, ſöhnte ſich vor der Tante aus, beſchwor ſie 
in den zärtlichſten Ausdrücken, mit ihm nach Dresden zurückkebren zu wollen, 
und nachdem er mit Ebrenwort zugeſichert hatte, daß er ihr nichis anthun 
werde, ließ ſich die gute Frau berbei und kebrte mit ihm nach Dresden 
zurück. Kaum dort angelangt, führte fie der ſaubere Gatte in ein Hotel 
und des anderen Morgens in das Friedrichſtädter Hoſpital, von wo man 
ſie, auf Grund eines ärztlichen Pateres, mittelit zweier Sicherbeuswach⸗ 
männer nach dem „Sonnenſtein“ bei Pirna transportirte. Die arme Frau 
fand glücklich Gelegenheit, ihre Auſſiger und Teplitzer Verwandien von 
dieſem unerhörten Berta zu verſtändigen, die auch nicht jäumten, die 
Hilfe eines Dresdener Advocaten in Anſpruch zu nehmen, worauf die ge⸗ 
nannte Frau Mediein⸗Doctorin aus Teplitz ſich perſönlich zum k. ſächſiſchen 
Juſtizminiſter begab, der augenblicklich die Freilaſſung der bedauernswertben 
Frau verfügte, die nun wieder zu ihrer Teplitzer Tar. ie zurücktehren konnte 
und von hier aus die weiteren gerichtlichen Schritte gegen ihren ſauberen 
Gatten und den jedenfalls beſtochenen Medicin⸗Datior einleiten laſſen wird. 
Die genannte Dame erfreut ſich des Vollbeſitzez ihrer geifticen Fabigk⸗ 


Diéolle hat dem Miniſter 


— — 


zu den literariſchen Tageshelden. 


jedenfalls E. Zola eine hervorragende Erſcheinung und die Energie, 


nender Vorfall zu. 


Palals Royal wurde gefleen Abend zum erſten Male eine Poſſe Emil 
Zola's (oder wie er fie ſelber nennt, ein Comédie Vaudeviſe) unter 
dem Titel „die Roſenknospe“ gegeben. Emil Zola gehört bekanntlich 
Sein letzter Roman „une page 
d'amour“ hat zwar nicht e viel Lärm gemacht, wie der vorhergehende 
„Aſſommoire“, aber er hat dafür einen viel allgemeineren Beifall 
gefunden. Unter den heutigen franzöſiſchen Romandichtern iſt 


mit welcher er ſich ſeinen Weg zu bahnen gewußt hat, die Origina⸗ 
lität ſeiner Schöpfungen haben nachgerade ſelbſt ſeinen erbittertſten 
Gegnern Achtung abgenöthigt. Um fo mehr war man auf fein erſtes 
dramatiſches Werk geſpannt. Wir ſagen, ſein erſtes, denn die vor 
einigen Jahren aufgeführte „Theröſe Raquin“ war blos eine ſchwache 
Bearbeitung eines ſeiner Romane. Wir wiſſen nicht, ob Zela ſich 
durch das vollſtändige Fiasco, das er geſtern erlebt hat, von der 


Wiederholung dieſer dramatiſchen Verſuche abſchrecken laſſen wird. Die 


Aufnahme, welche ſeine „Roſenknospe“ gefunden, war darnach ange⸗ 
than, auch eine kühne Seele zu erſchrecken und leider war dieſe Auf⸗ 
nahme eine vollkommen gerechtfertigte. Das Stück iſt wirklich unge⸗ 
nießbar. Es iſt verfehlt in der Anlage wie in der Ausführung. 
Keine Handlung, kein Witz, kein Dialog. Von irgend einer Origi⸗ 
nalität ließ ſich nichts entdecken, es ſei denn, daß man dieſe Origina⸗ 
lität in der Kühnheit ſuchen wollte, mit welcher Zola die verbrauch⸗ 
teſten Bühneneffecte als etwas Neues vorführt. Das Stück iſt eben 
ein großer Irrthum ſeines Verfaſſers. Die Moral ſeiner Handlung 
iſt dieſe: Eine Frau läßt ſich nicht bewachen, ſie bewacht ſich ſelber. 
Die Roſenknospe, welche den Titel hergegeben hat, erinnert von fern 
an die Gürtel, welche gewiſſe kreuzfahrende Fürſten ihren Gattinnen 
zu ſchenken pflegten, um eine Gewähr für die Tugend dieſer Damen 
zu haben. Es iſt damit ſchon geſagt, daß es an allerlei Schlüpfrig⸗ 
keiten nicht fehlt. Sie entſchuldigen ſich unglücklicher Weiſe nicht da⸗ 
durch, daß ſie mit Geiſt vorgetragen werden. Das Publikum ließ 
ſchon vom zweiten Act an ſeine Ungeduld merken, der dritte und letzte 
Act ſchloß unter allgemeinem Ziſchen und dabei trug ſich ein bezeich⸗ 
Die Verfaſſer neuer Stücke werden hler, wie man 
weiß, nicht auf dem Theaterzettel genannt, ſondern nach dem letzten 
Acte geht der Vorhang nochmals in die Höhe und einer der Dar⸗ 
ſteller erſcheint auf der Bühne, um den Namen des Verfaſſers zu 
nennen. Als geſtern nach den erwähnten Mißfallensäußerungen der 
Vorhang wieder aufging und der Schauſpieler Geoffrot heraustrat, um 
die übliche Anzeige zu machen, brach ein heftiger Beifallsſturm aus, 
welcher ihn verhinderte zu ſprechen. Fünf oder ſechs Mal wollte er 
das Wort ergreifen, aber jedesmal rief man ſo laut und in ſo unver⸗ 
kennbarer Abſicht, bravo Geoffroi, daß er ſchlteßlich abtreten mußte, 
ohne die übliche Anzeige erſtattet zu haben. Der Name Zolas wurde 
alſo gar nicht ausgeſprochen. 


Rußland. 


[Zur Frage der Kreuze r.] Der Verein der Schiffscapitäne 
in Helſingfors faßte auf ſeiner letzten, zahlreich beſuchten Verſammlung 
anläßlich der in Rußland ſich geltend machenden Abſicht, aus privaten 
Mitteln Kreuzer auszurüſten, mit großer Majorilät folgende Reſolution: 
Der Verein der Schiffscapitäne in Helſingfors ſchließt ſich in Bezug 
auf den von der Moskauer Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen 
Scehandels und der Schifffahrt gemachten Vorſchlag in Betreff der 
Ausrüſtung von Privatkreuzern vollkommen den vom hieſigen Handels⸗ 
vereln ausgeſprochenen Anſichten an und erklärt, daß er nicht umhin 
könne, fein Bedauern über einen Vorſchlag auszusprechen, welcher nicht 
nur alle bis jetzt bei einem Seekriege angenommenen Rechtsgrundſätze 
außer Acht läßt, ſondern deſſen Durchführung auch für Finnlands 
Schifffahrt verhängnißvolle Folgen durch Repreſſalien hervorrufen kann. 
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Provinzial- Beitung. 
Breslau, 9. Mai. [Tagedberiht.) 


H [StadtberordnetensBerfammlung.] Unter den Mittheilungen, 
mit denen die Sitzung beut unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Dr. Lewald eröffnet wurde, find folgende hervorzuheben: 

Maurermeiſter Hayn, welcher von 1857 bis 1866 Mitglied der Ver⸗ 
ſammlung war, iſt am 3. Mai geſtorben. Zu ſeiner Beerdigung ſind die 
Herren Groſche, Ehrlich und Wienanz deputirt geweſen. 1 

Eingegangen ift ein Schreiben des Kaufmann H. Hertel, betreffend die 
Rückzahlung von Kaufgeldern für die Hoſpitalwieſe. — Der Vorſitzende ſchlägt 
vor, die Petition dem Magiſtrat mit dem Erſuchen um Mittheilung der 
Sachlage zu überweiſen. Re. 

Bezüglich des Antrages, betreffend den Ankauf von Oswitz, überſendet 
Magiſtrat infolge der bei der Commiſſionsberathung hervorgetretenen 
Wuünſche Abſchrift einer Offerte der Firma J. u. A. Aird u. Marc 
in Berlin zur Uebernahme der noch auszuführenden Canal⸗ 
bauten, Bau und Betrieb der Pumpſtation, Anlage und Be⸗ 
wirthſchaftung der Rieſelfelder und Pachtung ſchon vom Iſten 
Juli d. J. an zur vorläufigen Kenntnißnahme. Nach dieſem Ver⸗ 
irage iſt Herr Aird bis zum 1. Juli 1878 einſeitig zur Vollendung der 
Canaliſation der Stadt und der weiteren Bauten, welche die Berieſelung 
von Oswitz npthwendig machen, gebunden. 

Zur Vertheilung an die Mitglieder iſt ein Ueberſichtsplan der Haupt⸗ 

anäle der Stadt nebſt Druckrohr und Hauptbewäſſerungsgraben durch 
witz und Ranſern eingegangen. ‚ti 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung werden zunächſt einige Vorlagen 
von untergeordneter Bedeutung erledigt, worauf ſodann die Verſammlung 
Bien gegen 4% Uhr in die Berathung des Antrages des Magiſtrats, be: 

effend den 

Ankauf von Os witz, eintritt. Wir haben in Nr. 211 d. Ztg. den 
Antrag mit den Motiven ausführlich mitgetheilt. 5 
RR ak beantragt bekanntlich, die Verſammlung wolle ihre Zuſtimmung 

eilen, 

daß das Rittergut Oswitz bei Breslau zum Zweck der Anlage von 
Rieſelfeldern, nebſt der Freiſtelle Nr. 14 daſelbſt, für den Preis von zu⸗ 
ſammen 1,165,500 Mark für die Stadtgemeinde angekauft wird, und die 
Kaufgelder, ſoweit dieſelben baar zu zahlen ſind, ſowie die Koſten und 
Stempel der Kaufverträge und der Eintragungen im Grundbuch aus dem 
Subſtanzgelderfonds entnommen werden. 

Die vereinigten Baus, Forſt⸗ und Oekonomie⸗ und Finanz: und Steuer⸗ 

Commiſſionen empfehlen: N 
a. den Antrag des Magiſtrats zu genehmigen; 
b. die Kaufgelder nicht aus dem Subſtanzgelderfonds, ſondern aus der 
2 der Anleihe zu Canaliſationszwecken bewilligten Summe zu ent 
nehmen. 

Ueber die Vorlage referirt Stadtv. Karger. Er wiederholt einzelne 
gegen die Wahl der Oswitzer Rieſelfelder erhobenen Bedenken und erklärt 
die Verzögerung des Ankaufs von Oswitz durch die Hoffnung, welche der 
Magiſtrat noch immer gehabt, daß die Regierung eine Einleitung der Spül- 
waſſer in den Flußlauf der Oder geſtatten werde. Man hätte Oswttz früher 
allerdings wobl um 60,000 M. billiger kaufen können, doch ſei ein Preis 
von 185 Thalern pro Morgen für ein Gut vor den Thoren Breslau 
immerhin nicht zu hoch. Was die finanzielle Seite des se ‚anlange, 
jo bleibe nichts übrig, als die Seitens des Verkäufers geftellten ediugungen 
anzunehmen. Weſentlich erleichtert werde die Beſchlu rd durch die in⸗ 
wiſchen ſeitens des Magiſtrats erfolgte Mittheilung des mit Aird vereinbarten 

achtvertrages. Wenn auch einzelne Mitglieder ſich nur mit ſchwerem 
erzen dazu entſchloſſen, jo empfehle die Commiſſton doch die Annahme des 
ertrages. Im Weiteren erörtert der Referent die Erſparnißkoſtenanſchläge 
und glaubt, daß etwa 150,000 M. von dem Erſparnißetat abgeſetzt werden 
mülſſen, welche allerdings durch höhere Kohlenerſparniſſe mehr als ausge: 
lichen werden. Der Antrag, daß die Koſten des Kaufs aus der Canali⸗ 


alions anleihe und nicht aus dem Subſtanzgelderfonds entnommen werden, ſequ enz der Anlage des Waſſerh 


kechtfertige ſich aus dem Wunſche, daß ſämmiliche aus der Canaliſation er⸗ 
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| , ab der Raufpreiß für Dani gi 
ig a Fe Bas tanfüre für Oswitz gehöre jedenfalls zu den: 


Stadtb.⸗Vorſteher Dr. Lewald, welcher inzwiſchen den Vorſitz an den 


Stellvertreter Juſtizrath Leonhard al, giebt, halt bei der Wichtigkeit der 
Vorlage für die Bürgerſchaft es für geboten, daß der Vorſtand der Ver: 


ſammlung ſich klar und deutlich über die Sachlage und deren techniſche und 
finanzielle Bedenken äußere. Er un erwirft ſeiner Beleuchtung zunächſt die 
wir die Berieſelung nicht geeigneten Grundwaſſer⸗Verhäliniſſe don Oswitz. 
Es ſei in Folge der projectirten Canäle jedoch zu hoffen, daß der Grund⸗ 
waſſerſtand ſich beſſern, daß das Oswitzer Terrain dadurch für die Be⸗ 
rieſelung geeigneter werde und, dieſelbe dort gut ausgeführt werden könne. 

Das zweite Bedenken ſei das, daß Oswitz jo nabe an Breslau liege, 
daß die Gefahr übler Dünſſe für die Stadt namentlich bei Nordweſtwind 
vorhanden ſei. Mit Aus Aahme von Osdorf, wo es in der That ab und 
zu übel rieche, ſei aber auf keinem Rieſelfeld ein übler Dunſt beobachtet 
worden. Osdorf ſei nicht drainirt, daher der dort bemerkte Uebelſtand. 
Sachverſtändige Gutachten haben feſtgeſtellt, daß bei Oswitz durchaus keine 
Gefahr für die Verbreitung übler Gerüche vorhanden ſei. Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck habe nach allen Richtungen bin die allerſorgfältigſten Er⸗ 
kundigungen eingezogen. Die Verantwortlichleit für die Geeigentbeit 
der Oswitzer Anlage übernehmen die um ihr Gutachten erſuchte 
Capacitäten (Wiebe, Veitmeyer u. A.), ſowie Baurath Kaus 
mann. Im Weiteren erledigt Redner die Bedenken wegen des 
etwaigen Einfrierens des Canalwaſſers im Winter. Leider enthält 
die Vorlage des Magiſtrats keine hinreichende Erklärung; die geltend ge⸗ 
machten vielfach courſirenden Bedenken würden ſonſt von vornherein be» 
ſeitigt worden ſein. Auf die finanzielle Seite der Sache übergehend, 170 
der Vorſitzende, daß nach den bis jetzt vorhandenen Anſchlägen die Mittel 
für die Vollendung der Canaliſation bis zur Anlage der Pumpſtation ohne 
die Anlage der Rieſelfelder ausreichen werden. Durch die durch den An⸗ 
kauf von Oswitz bedingte Confundirung der Ausgaben ſei das Bild etwas 
verwiſcht worden. 5 0 

Bewilligt ſind für die Canaliſation 4,500,000 M., bis zum 10. Februar 
1878 find berausgabt worden 2,512,000 M., es verbleiben ſomit noch zur 
Verwendung 1,882,000 M. Aird verpflichtet ſich, die Canaliſation der Stadt 
in den bisher gezogenen Grenzen für 652,000 M. zu vollenden und für 
1,169,000 M. die Pumpſtationen in Oswitz und Ranſern xt; auszuführen, 
in Summa alſo würde die Canaliſirung durch Aird noch 1,812,000 M 
koſten, ſomit noch 80,000 M. aus dem Anleibefonds übrig bleiben. 

Was den Ankauf von Oswitz anlangt, ſo hätte unter allen Umſtänden 
früher an denſelben gedacht werden müſſen, doch ſei es in der That ſchwer 
geweſen Seitens des Magiſtrats mit einer beſtimmten Vorlage wegen dieſes 
Ankaufes zu kommen, ohne daß vorher die Berieſelungsverhältniſſe einiger⸗ 
maßen klargelegt waren. Was den Preis des Gutes anlangt, ſo iſt Redner 
der Meinung, daß der gegenwärtige Beſitzer nicht die Zinſen des Capitals 

erausgewirihſchaftet, das er ſelbſt für Oswitz bezahlt. Vor Jahresſriſt ſei 

switz vielleicht für 20,000 Thlr. billiger zu kaufen geweſen, jetzt werden 
die inzwiſchen aufgelaufenen Zinſen zugeſchlagen und dadurch die Erhöhung 
des Preiſes bewirkt. In eingehendem Nachweis ſpricht der Vorſitzende ſeine 
Meinung dahin aus, daß die Fertigſtellung der Rieſelfelder in Oswitz und 
Nack i incl des Kaufpreiſes für Oswitz ſich noch auf 2,163,500 Mark 
tellen werde. 

Der Vorſitzende reſümirt ſeinen Vortrag dahin, daß, nachdem alle Be⸗ 
denlen nach menſchlichem Ermeſſen gehoben find, daß der Preis von Oswitz 
zwar hoch, aber nicht zu hoch ſei, daß, da die Stadt Oswitz unter allen 
Umftänden brauche, daß, da die völlige Fertigſtellung der Canaliſation 
ſammt den Rieſelfeldern ſich mit 700,000 Thlr. bewirken laſſe, ſich der Ans 
kauf von Oswitz unter allen Umſtänden empfehle, die Kaufkoſten jedoch, ſo⸗ 
wohl die fofort zu zahlenden, als auch die rückſtändigen, ſeien nicht aus dem 
Subſtanzgelderfonds, ſondern aus der Canaliſationsanleihe zu entnehmen, 
da Oswitz nicht gekauft werde, um die Subſtanz der Stadt zu verbeſſern, 
ſondern lediglich um eine Verwendung für das Canalwaſſer zu finden. 

Stadtv. Prof. Räbiger weiſt auf den hohen Preis von Oswitz hin und 
glaubt, daß derſelbe nicht durch die in Anſchlag gebrachten Erſparniſſe, 
welche durch die Fortführung des Rieſelwaſſers nach Ranſern ohnehin illu⸗ 
ſoriſch werden, aufgewogen werde. Es empfehle ſich vielmebr im Intereſſe 
der Stadt, von dem Kauf Abſtand zu nehmen, lieber das Expropriations⸗ 
verfahren einzuleiten, die Rieſelfelder in Ranſern anzulegen und nöthigen⸗ 
falls die Berieſelung ſpäter auf die ſtädtiſchen Güter am linken Oderufer 
(Herrnprotſch, Polsnitz) binüberzuleiten. 

Stadtbaurath Kaumann widerlegt einzelne Bedenken des Vorredners 
bezüglich der zu machenden Erſparniſſe und erörtert eingehend die techniſche 
Seite der Frage. Er iſt auch der Anſicht, daß der . 5 kein allzuhoher 
ſei, da für einen Theil des Areals gegenwärtig bereits 8 Thlr. Pacht bezahlt 
werden. 

Stadtv. Roſenbaum ſpricht ſich für eine Berieſelungsanlage am linken 
Oderufer aus. 1 : 12 55 725 

Stadtbauratb Knaumann erörtert die Schwierigkeiten und Koſtſpielig⸗ 
keiten der Ausführung dieſes Vorſchlags, er empfiehlt beſonders, für das 
Rieſelterrain keine zu geringe Fläche in Ausſicht zu nehmen, da eine nicht 
planmäßig ausgeführte Erweiterung der Rieſelſelder mit ſehr erheblichen 
Koſten derbunden ſei. . l { 

Stadtv. Roſenbaum weiſt auf die Schwierigkeiten der Berieſelungs⸗ 
anlagen hin und warnt vor der Einführung derſelben. > 

Stadtv. Davidſohn wünſcht eine beſtimmte Garantie gegen die Weber: 
ſchreitung der Koſtenanſchlage für die Canaliſation. Da er dieſe vermiſſe, 
werde er ſich der Abſtimmung enthalten. 

Stadtv. Friedensburg bedauert, daß die Verſammlung ſich der Vor⸗ 
lage gegenüber in der Zwangslage befinde, dieſelbe entweder pure anzu⸗ 
nehmen oder abzulehnen, ohne bei der Kürze der Zeit im Stande zu ſein, 
etwaige Verbeſſerungen an dem Kaufvertrage vorzunehmen. 

In techniſcher Beziehung richtet Redner die Frage an den Magiſtrat, ob 
es ſicher fei, daß die Regierung die Genehmigung zur Eintretung des über: 
ſchüſſigen Rieſelwaſſers in den Weidefluß, wie dieſelbe durch den Ranſerner 
Canal beabſichtigt ſei, geben werde. Was die financielle Seite an⸗ 
langt, ſo fragt Redner, wie lange die auf Oswitz haftenden und mit⸗ 
übernommenen Hypotheken feſt find, ob nicht zur Exnexuirung des zurück⸗ 
bebaltenen Areals eine völlige Baarzahlung nolhwendig werde; ferner, ob 
nicht etwa durch die beſtehenden Pachtverträge die Anlage der Rieſelfelder 
burch neue Abſtandsſummen vertheuert. werden würde. 

Stadihauralh Kaumann glaubt, aß die Regierung die Genehmigung 
zur Einleitung des unfiltrirten Rieſelwaſſers in den Weidefluß nicht geben 
werde, daß dies aber auch nicht beabſichtigt ſei, ſondern daß vielmehr das 
Waſſer möglichſt gereinigt eingeleitet werden ſolle. } 

Stadtrath Fintelmann erklärt, daß die beſtebenden Pachtverträge die 
Berieſelung weder hindern, noch vertheuern werden. 

Stadtrath Brückner bemerkt, daß die auf dem Gute haftenden Hypo⸗ 
theken im Beſitz einer Verwandten des gegenwärtigen Beſißers feien, daß 
dieſelbe vorausſichtlich nicht gekündigt werden, in keinem Falle aber mit mehr 
als jährlich 5000 Thlr. dereinſt zurückzuzablen ſein. ; 

m Weiteren hebt Stadtrath Brückner hervor, daß der Magiſtrat den 
Anlauf don Oswiß für außerordentlich vortheilbaft balte und daß 
5 e — 3 rckenbeck dies Project nach reiflicher Prüfung 
ür gut und empfehlenswerth halte. 

Etadlp. Kempner bittet um Auskunft, ob in anderen Städten, welche 
die Canaliſation eingeführt, die Rieſelfelder auch ſo nahe am ſtädtiſchen 
Weichbilde liegen, und ob die Gefahr des Einfrierens des Rieſelwaſſers im 
Winter völlig geboben ſei. Bezüglich der ige ne Seite empfiehlt 
Redner, den Preis für Oswitz, den er brigens für außerordentlich hoch hält, 
aus dem Subſtanzgelderfonds zu zahlen. 1 

Kämmerer v. Yſſelſtein glaubt, daß, wenn die Verſammlung die Ent⸗ 
nahme des Kauſpreiſes aus dem Canaliſationsfonds bewilligen wolle, der Antrag 
wenigſtensmit Rüclicht darauf, daß dieſer Anleiheſonds erſchöpft jei, in der Ars 
gefaßt werden müſſe, daß man die Gelder aus den bereiteſten Mitteln vor⸗ 
bebaltlich der Aufnahme einer neuen Anleihe bewillige. Uebrigens empfehle 
es ſich, den thatſächlichen Werth von Dswik autz dem Subſtanzgelderfonds 
und nur den dieſen Werth überſteigenden Preis aus der Canaliſations⸗An⸗ 
leihe zu entnehmen. 5 a 

Stadtv. Hofmann macht auf die üblen Erfahrungen aufmerkſam, 
welche man an anderen Orten mit der Berieſelung gemacht haben ſolle. 
erklärt ſich entſchieden gegen die Berieſelung und gegen den Anlauf von 
Oswitz. Er bittet, den Ma e abzulehnen und erſt die principielle 
Er ber Drag ob beriejelt werden ſoll oder nicht, zur Entſcheidung ge⸗ 
racht werde. 

Stadiv. Dr. Lion macht darauf auſmerkſam, daß die Frage der Berieſelung 


— 


durch den Beſchluß, die Schwemm⸗Canaliſation einzuführen, bereits früher 


definitiv entſchieden worden ſei. Ein anderer Weg der Unterbringung der 
Rieſelwäſſer ſei entſchieden nicht vorhanden. Die Frage, ob Oswiß nicht zu 
nahe bei Breslau liege, ſei auch von der hygieniſchen Seite beantwortet 


ud im günſtigen Sinne erledigt worden. Im weiteren Verlauf ſeiner Rede 5 


ſchildert Redner die Canaliſation mit Berieſelung als die naturgemäße Con⸗ 
ebewerlks. 5 


Nedner 4heilt einen Brief des Geh. Medicinal⸗Ralh Göppert aus 


Er viermal in det 


Osdorf und Gennebillier demerkten Uebelſtände find, bemerkt Redner, durch 
nachgewieſene und vermeidbare Fehler entſtanden. Keine Stadt ſei mit 
weniger Leichtſinn an die Ausführung der Canaliſirung gegangen, als gerade 
Breslau. Lienur, aus Graz hierher eingeladen, babe ſelbſt als berufenſter 
Vertreter des Tonnenſyſtems, dieſes Syſtem für Breslau als ungeeignet er⸗ 
klärt und das Canaliſationsſpſtem empfohlen. > 
Stadtv. Müller iſt der Anſicht, daß der Verſammlung nichts Anderes 
. bleiben werde, als dem Antrage zuzuſtimmen. . 
tadtv. Dr. Steuer glaubt, daß die berechneten Eeſparniſſe zu hoch 
angegeben ſeien, er findet den Preis von Oswitz exorbitant hoch und die 
Nebenbedingungen einem ſo bedeutenden Geſchäft gegenüber für durchaus 
unangemeſſen. Ein Erwerb der Privatbeſitzungen am linken Oderufer w + 
auch nicht wohlfeiler fein. Im Weiteren ſpricht Redner feine Anſicht din 
aus, daß die Einleitung des Facalwaſſers in die Flußläuſe ſanitär dacch⸗ 
aus unbedenklich ſei, tbattächlih erfolge dieſelbe bereits durchaus ung ähr⸗ 
lich aus Tauſenden von Cloſets. Gegen die entgegenſtehende Anncht der 
Regierung laſſe ſich jedoch nichts ausrichten, fo bleibe nichts übrig, 8, für 
den Ankauf von Oswitz zu ſtimmen. Bezüglich der Entnahme des Kauf⸗ 
ward 155 Redner für die Bewilligung des Geldes aus dem Su, Janz⸗ 
gelderſonds. Bur 
Stadt. Seidel glaubt, daß Oswitz ſich wegen feiner Nähe zur, adt 
nicht zur Berieſelung eigne und gegen die dortige Anlage Seitens der 
Adjacenten, zu denen auch der Militärfiscus geböre, binnen Kurzem wegen 
ihrer Uebelſtändigkeit Proteſt werde eingelegt werden. 
Nachdem ſich noch Stadiv. Groſche gegen den Magiſtratsantrag aus⸗ 
eſprochen und Stadw. Dr. Aſch in allgemeiner Anerkennung der 
fachlichen Behandlung der Frage auf die total falſche Darſtellung 
der Vorgänge in Genvilliers und Mancheſter durch einen Vorredner auf⸗ 
merkſam gemacht und ſich für die Entnahme des Kaufpreiſes aus dem 
Canaliſationsfonds ausgeſprochen, macht ein dritter Schlußantrag, welcher 
angenommen wird, der Discuffion ein Ende. Ein vom Stadtverordneten 
Hofmann geſtellter Antrag auf namentliche Abſtimmung findet nicht 
ausreichende Unterſtützung. — Der Antrag des Magiſtrats, Oswitz zu 
kaufen, wird ſchließlich mit überwiegender Majorität angenommen und 
ebenſo der durch den Vorſitzenden modificirte Antrag 2 der Commiſſion, 
wonach die fälligen und rückſtändigen Kaufgelder nicht aus dem Subſtanz⸗ 


„Jgelderfonds, ſondern aus der Anleihe für Canaliſationszwecke eninommen 


werden ſollen. 

Schuld dr Sitzung, während welcher der Zuhörerraum von einem übers 
aus zahlreichen Publikum vollſtändig beſetzt war, gegen 7% Uhr. 

„ [Verwaltungs⸗Bericht des Magiſtrats pro 1875, 
1876/77. Vergleichende Elementarſchul⸗Statiſtik. Forſetzung.] Wir kom⸗ 
men nun zur dritten Tabelle, welche eine Spectalifirung der Ausgaben und 
Einnahmen, der hiernach ſich ergebende Zuſchuß aus allgemeinen Kämmerei⸗ 
Mitteln und das Verhältniß deſſelben zu der Gefammthöhe des Stadt⸗ 
haushalts für die Jahre 1872, 1873 und 1874. Von dieſem Ma⸗ 
terial wählen wir nur die Notizen über den Zuſchuß und ſein Ver⸗ 
hältniß zu dem Geſammt⸗Etat aus, weil ſie uns das beſte Bild von 
den Aufwendungen der Commune für Volksſchulzwecke liefern. Wir 
beſchränken uns in den Angaben wie früher auf ſechs Städte. — 
Berlin leiſtete im Jahre 1872 zu dem Volksſchulweſen einen Zu⸗ 
ſchuß von 3,419,553 M. 21 Pf., bei einem Stadthaushalts⸗Etat von 
24,586,729 M. 81 Pf. Der Zuſchuß für die Volksſchule nahm alſo 
13,91 Procent der geſammten Ausgabe in Anſpruch. Im Jahre 1873 
betrug bei einem Stadthaushalts⸗ Etat von 27,238,693 M. 67 Pf. 
der Zufchuß 4,315,345 M. 99 Pf., alſo 15,84 Procent der geſammten 
Ausgaben. Im Jahre 1874 betrug bei einem Stadthaus halts⸗Etat 
von 36,132,384. M. der Zuſchuß 5,001,471 M., alſo 13,84 Procent 
des geſammten Elats. — Breslau zahlte im Jahre 1872 für das 
Volksſchulweſen bei einem Stadthaushalts⸗Etat von 5,674,824 M. 
einen Zuſchuß von 582,611 M., alſo 10,27 Procent des geſammten 
Etats. Im Jahre 1873 bei einem Etat von 5,545,530 M. einen. 
Zuſchuß von 772,098 M., alſo 13,92 Procent des geſammten Etats. 
Im Jahre 1874 bei einem Geſammt⸗Etat von 6,559,143 M. einen 
Zuſchuß von 722,490 M., alſo 11,02 Procent des geſammten Etats. 
— München zahlte im Jahre 1872 bei einem Stadthaus halts⸗Etat 
von 4,485,018 M. 85 Pf. einen Zuſchuß zum Volksſchulweſen von 
608,953 M. 39 Pf., alſo 13,58 Procent des Geſammt⸗Etats. Im 
Jahre 1873 bei einem Stadthaushalts⸗Etat von 4,878,502 M. 76 Pf. 
einen Zuſchuß von 790,607 M. 65 Pf., alſo 16,21 Procent des 
Geſammt⸗Etats. Im Jahre 1874 bei einem Stadthaushalts⸗Etat 
von 4,317,479 M. 31 Pf. einen Zuſchuß von 867,306 M. 97 Pf., 
alfo 20,09 Procent des Geſammt⸗ Etats. — Dresden zahlte bei 
einem Stadthaushalts⸗Etat von 2,655,439 M. im Jahre 1872 einen 
Zuſchuß von 709,973 M., mithin 26,74 Procent der Geſammt⸗Aus⸗ 
gaben. Im Jahre 1873 bei einem Stadthaushalts⸗ Etat von 
2,900,285 M. einen Zuſchuß von 907,432 M., mithin 31,29 Procent 
der Geſammt⸗Ausgaben. Im Jahre 1874 bei einem Stadthaushalts⸗ 
Etat von 3,475,472 M. einen Zuſchuß von 939,541 M., mithin 
27,03 Procent der Geſammt⸗Ausgaben. — Köln zahlte im Jahre 
1872 für das Volksſchulweſen bei einem Stadthaushalts⸗ Etat von 
3,402,123 M. einen Zuschuß von 358,035 M., mithin 10,52 Procent 
der Geſammt⸗Ausgaben. Im Jahre 1873 bei einem Stadthaus halts⸗ 
Etat von 3,608,316 M. einen Zuſchuß von 422,910 M., mithin 
11,62 Procent der Geſammt⸗Ausgaben. (Für das Jahr 1874 find 
die Angaben unvollſtändig, weshalb wir es hier weglaſſen.) — Leipzig 
zahlte für das Volksſchulweſen bei einem Stadthaushalts + Etat: von 
2,832,045 M. einen Zuſchuß von 618,336 M., mithin 21,23 Procent 
der Geſammt⸗ Ausgaben. Im Jahre 1873 bei einem Stadthaushalts⸗ 
Etat von 3,112,698 M. einen Zuſchuß von 583,114 M., mithin 
18,73 Procent der Geſammt⸗Ausgaben. Im Jahre 1874 bei einem 
Stadthaus halts⸗Etat von 3,473,292 M. einen Zuſchuß von 529,510 M., 
mithin 15,25 Procent der Geſammt⸗Ausgaben. Zählt man die Städte 
der Reihe nach auf, je nach der Höhe des Zuſchuſſes, den ſie zum 
Volksſchulweſen zahlen, ſo finden wir folgende Reihenfolge: 1) Dresden 
zahlt das Meiſte, nämlich 27 Procent des geſammten Stadthaus halts⸗ 
Etats, dann folgt 2) München mit 20 Procent des geſammten Stadt⸗ 
haushalts⸗Etats, dann 3) Leipzig mit 15 Procent, 4) Berlin mit 
13,8 Procent, 5) Köln mit 11,6 Procent und endlich 6) Breslau 
mit 11 Procent. — Wir lg N auch hier Breslau auf ber 

en Stufe. ortſetzung folgt.) a 
en N Unterrichts in den ſtädtiſchen Elementar⸗ 
Schulen.] Die „Schleſ. Schul⸗ Ztg.“ ſchreibt: Nachdem mehrere Jahre hin⸗ 
durch den Anträgen der betreffenden 10 beg ien entſprechend Verſuche 
mit berſchiedenen Arten der Vertheilung des Unterrichts auf die Vor⸗ und 
Nachmittagszeit gemacht worden, bat die Schuldepulalion neuerdings bes 
ſchloſſen, dom neuen — am 29. v. beginnenden — Schuljahre ab zu 
einer feſten einbelilichen Ordnung des Unterrichts in der Art zurückzukehren, 
daß in allen ſtädtiſchen . Vormittags die Klaſſe IIIb. drei, 
die übrigen Klaſſen (IIIa. bis Ja.] vier Stunden täglich — Rahmiltagd 
aber in Knabenſchulen die Klafje IIIb. zweimal, IIIa. an keinem Tage, IIb. 
und IIe. einmal, 2 incl klis rein die Aren 5 i 0 10 

1 * 2 mal, die rigen aſſen . 
aber lafie Woche je 2 Stunden Schulunterricht baben Hallen. Aus 
nahmen hiervon werden nur da vorkommen, wo einer Schule nicht die auge 
reidjenbe, Babl bon ne zur Verfügung ſtebt oder andere ſachliche 

e die en. 

Grana Wi enſchaftliche Staatsprüfung.) Zur Abnahme der mit 
dem theologiihen Examen nicht in Verbindung ſtedenden wiſſenſchaftlichen 
Staatsprüfung der Candidaten des geistlichen Ants bat die hieſige Prüfungs⸗ 
Commiſſion II. jür das laufende Jahr die Termine auf den 1. Juli und 
2. December anberaumt. Die Meldungen find bis ſpäteſtens 14 Tage nor 
dem Prüfungstermine bei dem Gymnaſial⸗ Director Dr. Reisacker ein⸗ 


en. 
＋[Beſitzveranderungen.] Große Groſchengaſſe Nr. 12. Verkäufer: 
(Forts i age. 


etung in der Beil - 
Mit einer Beilage. 


Berlin mit, welcher die Anlagen in Osdorf als geruchlos ſchildert. Die in 1 


— 


„br. Förſter und die Breslauer Didcefan: Beift 
lichkeit! Der ebemalige Fürſtbiſchof Dr. Förfter feiert im Oetober dieſes 
ee 25jähriges Biihofsjubiläaum. Um dem Jubilar anläßlich dieſer 

eier eine Ovation darzubringen, hat auf Veranlaſſung des Domcapitels 
geſtern im Vincenzhauſe eine Verſammlung von Clerikern der Diöceſe 
Breslau ſtattgefunden, zu welcher ſämmtliche Pfarrer der Diöceje eingeladen 
waren. Die perſchiedenen Anſichten der zablreich erſchienenen Pfarrer über 
die Art und Weiſe der darzubringenden Ovation riefen eine lebhafte Debatte 
bervor. Nach entſchiedener Ablehnung mehrerer etwas excentriſcher Anträge 
— unter Andern hat man beantragt, den Gefeierten, in Alabaſter lebens⸗ 

roß ausgebauen, in der Domkirche aufzuftellen und die Hauptmomente aus 
feinem bewegten Hirtenleben durch einen renommirten Maler aus Duſſeldorf 
bildlich darſtellen zu laſſen — wurde endlich der Beſchluß gefaßt, dem Ye 
bilar ein Album, enthaltend die photographiſchen Darſtellungen ſämmllicher 
katholiſcher Pfarrkirchen der Diöceſe Breslau, an feinem Ehrentage zu über: 
reichen. 

— B- ch. [Vom Leſſingplatz.] Die Verſchönerungsanlagen auf dem 
Leſſingplatz find nunmehr fo weit gediehen, daß man damit beſchäftigt iſt, die 
Gaͤnge mit Kiesſchüttung zu berjehen und die Anpflanzungen einzufrieden. 
Das geſäte Gras iſt prächtig aufgegangen und verleiht den Anlagen ein friſches 
Anſehen, ebenſo grünen die angepflanzten Bäume und Sträucher, deren 
manche ſogar in voller Blüthe ſtehen. Die Uebergabe dieſes neugeſchaffenen 
Promenadentheils an das Publikum ſtebt in den nächſten Tagen zu erwarten. 

—e [Für Beſucher don Maſſelwitz] Im Hinblick auf die rege 
Betbeiligung, deren ſich die Vergnügungsfahrten der Dampfer im Unters 
waſſer nach Maſſelwitz allſonntäglich erfreuen und mit Rückſicht darauf, daß 
die meiſten Erholungsbedürftigen ſich nicht auf den Beſuch der mit den 
Reſtaurationen verbundenen Sartenonta en in Maſſelwitz beſchränken, ſon⸗ 
dern ihre Spaziergänge auch auf den Park und unwiſſentlich den hinter 
dieſem belegenen 
erſcheinen, darauf aufmerkſam zu machen, daß das Betreten des Letzteren 
ſelbſt auf den geebneten Pfaden bei Strafe verboten iſt. Allerdings be⸗ 


deuten bin und wieder an Bäumen angebrachte Tafeln, die in dunkler] Erbſ 


Weiſe das Belreten des „dahinter liegenden Pilsnſtzer Waldes“ verbieten, den 
vorſichtigen Spaziergänger, vorausgeſezt, daß derſelbe die Communalgrenze der 
beiden Oriſchaften Maſſelwitz und Pilsnitz genau kennt, wie weit er feine 
Promenade ausdehnen darf. Kleine, über den Weg gezogene Gräben und 
an Stangen angebundene Strohwiſche, welche zur Kennzeichnung der ver⸗ 
bolenen Wege . find, verfehlen ihren Zweck. Zu dem Bewußt⸗ 
ſein, verbotene Wege zu wandeln, kommt der ahnungsloſe Spaziergänger 
gewöhnlich erſt dann, wenn, wie dies am letzten Sonntag wieder vielen 
Breslauern erging, ein plötzlich aus dem Gebüſche bervortauchender Feld⸗ 
büter Legitimalion verlangt und die Namen der naürlich legitimationsloſen 
Spaziergänger zur Beſtrafung notirt. Es erübrigten ſich derartige, zu Un: 
zuttäglichkeiten Anlaß gebende Zwiſchenfälle vollkommen, wenn die Verbin⸗ 
dungspfade zwiſchen Maſſelwitzer und Pilsnitzer Territorium durch augen⸗ 
fällige und allgemein verſtändliche Zeichen, als Barriere ꝛc., kenntlich ge⸗ 
macht würden. 
1 [Zur Typhus⸗Epidemie.] Der Beſtand der Typhus⸗Erkrankten 
iſt wie geſtern und vorgeſtern unverändert, nämlich 11 Perſonen, geblieben. 
l Plötzlicher Todesfall.] Auf dem heutigen Getreidemarkte wurde 
plötzlich der daſelbſt anweſende vereidete Makler Herr Moritz Urbach von 
einem Unwoblſein befallen, fo. daß er zwei neben ihm ſtehende Kaufleute 
die ihn auf eine dort befindliche Promenadenbank zu geleiten. Kaum daß 
dieſe ibn unter die Arme griffen, ſtürzte er auch ſchon don einem Herzſchlage 
betroffen todt zu Boden. Der Entfeelte wurde ſogleich nach dem Simmenauer 
Bierlecale geſchafft und einige Aerzte herbeigeholt, doch blieben alle an ihm 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche erfolglos. 
= REDEN, in einer Reſtauration auf der Berlinerſtraße 
wurde debe ser aſelbſt anweſende frühere Bureau⸗Aſſiſtent Fritz Adler 
e Kane Leder hel dere Folge deſſen der Ane plötzlich 
ö rſe i di i 
Unten Wade erlitten. 15 e bei dieſem Falle einen Bruch des 
ufgefundener Leichnam.] Zwiſchen den Pfählen des Rechens 
am alten Waſſerhebewerk auf der Seen ee ren der Leichnam 
eines ca. 30 Jahre alten unbekannten Mannes aufgefunden und aus dem 
Waſſer gezogen. Der Entſeelte, welcher ſchon in Verweſung übergegangen 
und daher unkenntlich war, iſt mit blauem Tuchrock, dergleichen Welle, grau⸗ 
karrirten Stoffboſen, blauem Shlipfe, und weißen Handmanſchetten mit 
weißen Knöpfen bekleidet. Der Leichnam iſt vorläufig nach dem Anatomie⸗ 


Gebäude geſchafft worden. 1 
; Vermißt.] Auf der Promenade am 


+ [Berirrtes Mädchen. — Dei 
äußeren Stadtgraben wurde geſtern ein 4 Jahr altes Mädchen betroffen, 
einer Eltern noch deren Wob⸗ 


das ſich verirrt hatte und weder den Namen { 
nung anzugeben dermochte. Die Kleine, welche bei der Frau Hausbälter 
Amalie Baier, Reuſcheſtraße Nr. 38, Aufnahme gefunden hat, iſt mit blauem 
Anzug bekleidet. — Vermißt wird ſeit dem 6. d. M. der in Oswitz wohn⸗ 
bafte 44 Jahre alte Schuhmacher Joſeph Hentſchel. 
plizeiliches] Einem Imnibuskutſcher wurde aus feinem Omni⸗ 
buswagen Nr. 72 ein Sıgnalborn, einem Schloſſergeſellen aus feiner Lange⸗ 
gaſſe belegenen Wohnung eine filberne Cylinderuhr, in deren Deckel der 
Name Paul Hahn 0 ift, und einem Hausbeſitzer auf der Bismanck⸗ 
ſtraße 14 Meter bleierne Waſſerleitungsröbren geſtohlen. — Einer Pfeffer: 
e een oh der Leſſingbrücke wurde eine Geldſchwinge mit 3 Mart 
Inhalt, einem Candidaten auf der Kloſterſtraße ein goldenes Pincenez, und 
einem Bauergutsbeſißer in Weigwitz, Kreis Oblau, 
carrirte Fuer roth, weiß: und blaugeftreifte Inletten und eine Quan⸗ 
lität geſchliſſene Bettſedern, einem Fräulein von der Leſſingſtraße ein juch⸗ 
tenes Portemonnaie mit 20 Mark Inbalt, und einem Inſtrumentenmacher 
von der ern ein grauer Sommerüberzieber, in deſſen Taſchen eine 
goldene Brille ſteckte, entwendet. — Auf dem Wege von der Langegaſſe bis 
aus a EN Hol Subrmertebejiher ge 3 dar Hola dic 
29“ gezeichnete Ho en, in welcher tück kleine Holzliſten mi 
Cigarren im Werthe von 92 Mark enthalten waren. 
1 1 


ches Oppeln, 8. Mai. [Der Verein der Aerzte Oberſchleſiens! 
hielt in voriger Woche hierſeldſt in Forms Hotel feine 8. len ut 
ab, an welcher auch der Vorſitzende des Vereins der Arrzte des Reg. Bezirk 
Breslau, ſowie ein Mitglied dieſes Vereins teilnahm. Nach Erledigung 
der bei der Frühjahrsverſammlung üblichen Vorſtonndswabl, Rechnungs⸗ 
decharge 2c. würde zunachſt mitgetheilt, daß nunmehr ſich auch die Magde⸗ 
burger Allgemeine Ledens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft und die Gothaer Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft direct oder indirect an der! Verein mit Anerbietung 
von Proviſion gewendet hätten; nachdem aber der Verein einmal mit der 
alten Magdeburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft abdgeſchloſſen, und ſeitens 
dieſer kurzlich vier Verſicherungen von Mitgli, dern aufgenommen worden 


9 
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ilsnitzer Wald ausdehnen, dürfte es nicht unangemeflen | R 


4 Stück blau und weiß 


1 ſind, hält es die Verſanomlung für untbunlich, den neuen Offerten näher 
zu freten. Dr. Götſch⸗Slawentzitz reſerirte ſodann über das Lacd⸗ 
mannſche Project einer Pennons⸗ und Unterſtützungskaſſe und gelangte zu 
dem Schluß, daß ſich daſſelbe wer durchführbar erweiſe. Hieran ſchloß 
ſich ein Vortrag des Dr. Schlockow⸗Schoppinitz über die Gründung einer 
Unterſtützungskaſſe für die Aerzte der Provinz Schleſien; nach einer ziem⸗ 
lich lebhaften Diecuffion der Frage wurde beſchloſſen, in der vom Referenten 
rene Richtung der Sache durch weitere Erörterungen näber zu 
treten. gezüglich der Gründung eines Correſpondenzblattes für die Arzt: 
lichen Vereine der Provinz Schleſien ſprach ſich die Verſammlung unter be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen günſtig aus. — Schließlich theilte Dr. Brieger⸗ 
Coſel die in der Stadt Coſel vor und nach der Entfeſtigung bezüglich des 
Auftretens der Wechſelfieber und ſonſtiger Malaria⸗Erkrankungen gemachten 
Erfahrungen und Beobachtungen in ausführlichem Vortrage mit, aus welchem 
auf Grund ziffernmäßiger Beläge klar erhellt, daß die bei der Entfeſtigung 
von Coſel vorgenommenen Veränderungen der Waſſerläufe, refp. die unzu⸗ 
reichenden Erdaufſchüttungen den Geſundheitszuſtand der Stadt Coſel ent⸗ 
ſchieden verſchlechtert haben. Die Wechſelfieber haben nach der Entfeſtigung 
wieder erbeblich zugenommen. — Nach der Sitzung fand ein gemeinſames 
Mittageſſen in beiterfter Stimmung ſtatt. — Die Zabl der im Reg.⸗Bezirk 
Oppeln am 1. April d. J. vorhandenen öffentlichen Volksſchulen beläuft ſich 
auf 1152, von denen 515 einklaſſig (mit nur einem Lehrer) ſind. Die Zahl 
der Kreisſchul⸗Inſpectionsbezirke beträgt 28. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 9. Mai. [Von der Börſe.] Die Börſe war auch heute 
ſehr günſtig geſtimmt, vorübergehend machte ſich auch eine Abſchwächung 
bemerkbar, doch war der Schluß wieder recht feſt. Creditactien erhöhten ihren 
Cours gegen geſtern um mehr als 10 M. Sehr feſt und belebt waren 
neue Ruſſen und ruſſiſche Noten, welch' letztere mehr als 3 M. im Courſe 
anzogen. 


Breslau, 9. Mai. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht! 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.] feſter, gek. 2000 Ctr., pr. Mai 135 Mark Gd., 
Mai- Juni 135 Mark Gd., Junt⸗Juli 137 Marl bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 
138,50 Mark Br., 138 Mark Gd., September⸗October 140 —140,50 bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Eir., pr. lauf. Monat 208 Mark 
Br., Mal Juni 208 Mart Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 500 Ctr., pr. lauf. Monat 121,50 Mark 
Gd., Mai⸗Juni 121,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 123 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel: — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rübdl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 66,50 Mark Br., 
pr. Mai 64,50 Mark Br., Mai⸗Juni 64,50 Mark Br., September⸗October 
62,50 Mark Br. 5 s 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 K) rubiger, gek. 15,000 Liter, pr. Mai 
52 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 52 Mark bezahlt u. Br., Juni⸗Juli —, 
Juli-Auguſt 53 Mark Br., Augun⸗September 54 Mart Br. 

Zink ohne Umſatz. 2 Die Borfen-Eommiffion. 

Kundigungspreiſe für den 10. Mai. 
Roggen 135, 00 Mark, Weizen 208, 00, Gerſte —, —, Hafer 121, 50, 
Raps -—, —, Rüböl 64, 50, Spiritus 52, 00. 


Dredlau, 9. Mat. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der a ie Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 109 Kilogr. 
chwere mittlere leichte Waare. 


— en — —— — 
vochſter niedrigſter e mzbrgt döchſter wiedrigft. 
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Re 

Weizen, 1 20 90 20 08 2 5 Ri 20 18 15 a 
Weizen, gelber....20 30 20 10 20 90 20 70 19 90 19 00 
oggen 14 20 13 70 13 40 13 20 13 00 12 60 
Gerste, 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Fafer, 13 60 13 20 12 0 12 40 12 00 11 60 
1 17 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 

Kartoffeln per Sack (zwei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Klar.) 

beſte 2,50—3,50 Mark, geringere 2,00 — 2,50 Mark, 


per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1,00 — 1,25 Mk. 
ver Liter 0.03—0,06 Mark. 
Ausweiſe. h 
Paris, 9. Mal. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 11,313,000, 
ortefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 26,567,000, Geſammt⸗ 
orſchüſſe Zun. 970,000, Notenumlauf Abn. 29,061,000, Guthaben des 
Staalsſchatzes Zun. 2,080,000, laufende Rechn. der Privaten Zun. 7,990,000, 
Schuld des Staatsſchaßzes —. 
rͥͤĩͤĩõĩ?é15ẽ.oL? PG 
[Uebertriebene Vorſicht.] In dem Dorſe Stralendorf bei Parchim hat 
ſich im Oſterfeſte ein Knecht in feiner Kammer erhängt, um ſich dem Ber: 
dachte der Brandſtiftung zu entziehen in Bezug auf ein Feuer, das nach 
Prophezeiung einer Kartenlegerin „demnächſt“ im Haufe ſeines Dienſtherrn 
ausbrechen werde. So wird der „Roſtocker Zig.“ geſchrieben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
ö (Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 9. Mat. Der Reichstag fehle die Berathung der Ger 
werbeordnungsnovelle bei Paragraph 135 fort. Eine ſehr lange 
Discuſſion rief Paragraph 139 hervor, wonach im Gegenſatz zur 
Regierungsvorlage das Inſtitut der Fabrikinſpectoren obligatoriſch ein⸗ 
geführt werden ſoll. Lasker beantragt, die Regelung der Zuſtändig⸗ 
keitsberhältniſſe zwiſchen den Fabrikinſpectoren und den ordentlichen 
Polizeibehörden nicht den Landesreglerungen, wie die Commiſſion 
beantragte, fondern der verfaſſungsmäßigen Regelung in den Einzel⸗ 
ſtaaten zu übertragen. Bundescommiſſar Nieberding bekämpft den 
Antrag, der indeß ſchließlich angenommen wird. Im Uebrigen wird 
die Commiſſtonsfaſſung genehmigt. Der folgende Abſchnitt, enthaltend 
Strafbeſtimmungen, wird gleichfalls in der Commiſſtonsfaſſung; ferner 
eine von der Commiſſton vorgeſchlagene Reſolution angenommen, 
welche den Reichskanzler erſucht, über die Beſchäftigung von Kindern 
und jungen Leuten zwiſchen 14 und 16 Jahren in der ſogenannten 
Hausinduſtrie und über die Mittel zur Beſeitigung der dabei vor⸗ 
kommenden Unzuträglichkeiten Erörterungen anzuſtellen. Der Antrag 
Stumm auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs über Einführung des 
Titels 7 der Gewerbe⸗Ordnung in Elſaß⸗ Lothringen wird vom 
Unterſtaatsſecretär Herzog bekämpft und vom Hauſe abgelehnt. — 
Morgen Tabalsenquetevorlage. 

Wien, 9. Mai. Unterhaus. Der Geſetzentwurf wegen der Be: 
deckung des 60 Millionen⸗Credits wird vorgelegt. Grocholskt und die 
Polen interpelliren, ob ein Einmarſch in Bosnien beabſichtigt ſei, aus 
welcher Veranlaſſung und zu welchem Zwecke, und ob im Einverneh⸗ 
men mit den Tractatmächten. (Wiederholt. ) 

Wien, 9. Mat. Der Club der Linken hat geſtern die Ausgleichs⸗ 
Vereinbarungen diseutirt. Es zeigte ſich die überwältigende "Mehrheit 
feiner Mitglieder den Abmachungen der beiderfeitigen Regierungen 
günſtig geftimmt. Die Blätter fahren fort, die Situation für friedlich 
zu betrachten. (Wiederholt.) 

Budapeſt, 9. Mai. Unterhaus. Der Finanzminiſter legt den 
Geſetzentwurf über die Bedeckung des auf Ungarn entfallenden Be⸗ 
trages des 60 Millionen⸗Credits vor, wel her im Bedarfsfalle durch 
Verwerthung von Goldrente oder durch eine proviſoriſche Operation 
beſchafſt werden ſoll. (Wiederholt. ) 

London, 9. Mal. Die Königin wird am Montag in Aldershot 
eine Truppeninſpectton abhalten. (Wiederholt. ) 

Petersburg, 9. Moi. Das „Journal de St. Petersbourg“ be⸗ 
ſpricht die Aeußerungen der „Times“ über die Bedeutung der Miſſion 
Schuwaloffs für den Frieden und zählt die Acte der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung auf, welche ein Entgegenkommen für den legitimen britifchen 


5 1 
Einfluß in der Türkei beweiſen. Dahin gehörten die Miſſion Suma: R. D. U. St.⸗Actien. 
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Bͤeitage zu Nr. 217 der Breslauer Zeitung. — Breiag, te 10. Mat 1878. 
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rakoffs, wodurch eine maritime Action in Vorſchlag gebracht wurde, 
wobei die erſte Rolle England zugefallen wäre, ferner de Thellnahme 
Rußlands an der Londoner Conferenz, ſodann die Zuſtimmung Ruß⸗ 
lands zu den Bedingungen, welche Lord Derbys Note vom 1. Mai 


1877 für die engliſche Neutralität aufgeſtellt, endlich die Thatſache, 


daß Rußland die militairiſche Action nicht auf Konftantinopel und 
Gallipoli auädehnte, welche leicht zu beſetzen geweſen wären. Das 
Journal weiſt auf die gegenwärtige Praͤponderanz Englands in Kon- 
ſtantinopel trotz der unmittelbaren Nähe der ruſſiſchen Truppen hin, 
daraus ſel zu ſchließen, wie ſtark dieſelbe nach Entfernung der ruſſt⸗ 
ſchen Truppen ſein würde. Betreffend das Verlangen, den ganzen 
Vertrag dem Congreſſe vorzulegen, ſo habe Rußland die Vorlegung 
ſeit lange zugeſtanden. 

Waſhington, 9. Mal. Im Senate brachte Morgan den Antrag 
ein, daß bet einem künftigen Vertrage mit Mexico die permanente 
Unverletzlichkeit der jetzigen Grenzen garantirt und jeder Contrahent 
verpflichtet werde, den anderen gegen Eroberungsverſuche Seitens einer 
europälſchen Macht zu ſchützen. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 9. Mai. Graf Schawaloff trifft morgen hier ein, nach⸗ 
dem er, wie verlautet, in Friedrichsruhe Bismarck beſucht, und reiſt 
morgen Abend nach Petersburg ab. _ 

Wien, 9. Mai. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel 
vom 9. Mak: Die rufftſch⸗türkiſchen Verhandlungen wegen der Räumung 
der Feſtungen nehmen einen raſchen Verlauf; die Ruſſen beabſichtigen 
dem Anſchein nach, San Stefano zu verlaſſen. Bezüglich der Rück⸗ 
zugsgrenze verlautet nichts Beſtimmtes. Die Pforte verlangt den Rück⸗ 
zug der Ruſſen bis Adrianopel, während die Ruſſen nur von einem 
Rückzuge hinter Tſchataldja oder Tſchorlu ſprechen Das ruſſtſche 
Hauptquartier erklärt, entſcheidende Petersburger Inſtructionen ab⸗ 
warten zu müſſen. Nichts deſtoweniger räumt ein Theil der ruſſiſchen 
Truppen San Stefano und Umgebung und beſetzt die benachbarten 
Höhen, angeblich aus ſanitären Gründen. — Seltens Oeſterreich⸗ 
Ungarns werden die Verhandlungen mit der Pforte wegen Feſtſtellung 
der nothwendig werdenden Maßnahmen zur Bewerkſtelligung der bal⸗ 
digen Heimbeförderung der bosnlſchen Flüchtlinge fortgeſetzt. In Kon⸗ 
ſtantinopel iſt die Anſicht verbreitet, Oeſterreich⸗Ungarn wünſche bereits 
nächſten Monat mit der Repatrlirung der Flüchtlinge vorzugehen, wes⸗ 
halb der heute hier erwartete Graf Zichy neuerdings bei der Pforte 
Schritte zur thunlichſten Beſchleunigung dieſer Angelegenheit unter⸗ 
nehmen ſoll. * 

Wien, 9. Mai. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad vom 
8. Mai: Der bisherige diplomatiſche Agent Englands in Belgrad, 
White, iſt nach Bukareſt verſetzt und dorthin abgereiſt. Man behauptet 
in diplomatiſchen Kreiſen, ſein Poſten ſolle bis zum definitiven Ab⸗ 
ſchluß des Friedens unbeſetzt bleiben. Der diplomatiſche Agent Ruß⸗ 
lands, Generalconſul Perſiani, übergab dem ſerbiſchen Kriegsminiſter 
60,000 Ducaten als Nachtrag der geleiſteten Subfidien für die Er⸗ 
haltung des ſerbiſchen Occupationsheeres. Perſiani empfing eine De⸗ 
putation aus Pirot, Vranja und Tern, welche die Erlaubniß erbat, 
nach Petersburg zu gehen, um vom Kalfer die Vereinigung der ge⸗ 
nannten Diſtricte mit Serbien zu erbitten. Das Hauptquartier der 
ſerbiſchen Oecupationsarmee wird von Niſch nach Leskovas verlegt. — 
Aus Cattaro vom 8. Mai: Die öſterreichiſchen Panzerſregatten „Habs⸗ 
burg“, „Kaiſer“ und „Don Juan“ find Nachmittags in Bocche ein⸗ 
gelaufen und vor Megline geankert. 

Verſailles, 9. Mat. Deputirtenkammer. Auf eine Interpellation 
Dreolle's antwortet Waddington: Die Verhandlungen über den Con⸗ 
greß dauerten fort. Man könne hoffen, daß fie zu friedlicher Löſung 
führten. Frankreich konnte keine astive Rolle fpielen, war unintereſſir⸗ 
ter Zuſchauer und freundſchaftlicher Rathgeber und erhalte mit allen 
Mächten ausnahmslos gute Beziehungen. Es habe keine anderen 
Verpflichtungen als welche ſich aus den mit Frankreichs Unterſchrift 
verſehenen Verträgen ergäben. Der Miniſter ſichert die Mittheilung 
der diplomatiſchen Correſpondenz zu, ſo weit das angehe und erklärt, 
die Regierung benutze für auswärtige Angelegenheiten kein einziges 
Preßorgan. Eine ungebundene Sprache hätten Rechte und Linke 
geführt. Die Regierung ſtand beiden fern. Sobald man die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten discutiren könne, werde das Land ſehen, daß 
die Ehre und die Intereſſen Frankreichs gewahrt ſeien. Dreolle 
erklärte ſich befriedigt. 

Brüſſel, 9. Mat. Die Deputirtenkammer genehmigte den re⸗ 
vidirten Wahlgeſetz⸗Entwurf und discutirte die Politik des Mlniſteriums 
überhaupt. Bara ſprach energiſch gegen die Partetlichkeit des Mini⸗ 
ſteriums bei Beſetzung der Richter: und Notariatsſtellen und wies unter 
380 Ernennungen 340 clericale nach. 

Konſtantinopel, 9. Mal. Die Pforte beſchloß prineipiell die 
vollſtändige Räumung Schumlas und Varnas, wenn ſich die Ruſſen 
auf die Linie Adrianopel⸗Dedeagatſch zurückziehen. Noch iſt keine 


Convention abgeſchloſſen, aber die Räumung San Stefanos als bevor⸗ 


ſtehend angeſehen. Die Pforte iſt entſchloſſen, für die Sicherheit der rück⸗ 
kehrenden bosniſchen Flüchtlinge zu ſorgen. Die muſelmänniſchen 
Inſurgenten in Rhodope richteten eine Proclamatlon an die Chriſten 
in Theſſalien und Macedonien, worin ſie dieſelben zu den Waffen 
rufen, um das gemeinſame Vaterland gegen den gemeinſamen Feind 
zu vertheidigen. Die Pforte forderte die türkiſchen Journale auf, ihre 


Sprache gegenüber den Bulgaren zu mäßigen, dieſelbe erwecke Haß 


zwiſchen den Bulgaren und Muſelmanen, welchen die Pforte zu be 
fettigen bemüht ſel. Ein Telegramm aus Batum berichtet die ruſſiſche 


Occupation Livannos und ſagt, die türkiſche Garniſon zog ſich vor 


der Uebermacht der Ruſſen zurück, doch die muſelmänniſche Bevölkerung 
widerſetzte ſich und die Ruſſen zogen in Livanno erſt nach einem 
Kampfe mit der bewaffneten Bevölkerung ein. 


Bor . : 2 edel DER Ir 

Berlin, 9. Mai. (W. T. B.) [Schlußs»Gourfe) Se t. 
1 = de, Erze Devefie. 2 Ubr 40 Min. BEN 

1 Cours vom 9. 2 
Oeſterr. Credit⸗Actien 355 501343 — Wien kurz 165 95165 25 
Oeſterr. Staatsbahn. 418 — 412 50 Wien 2 e 164 90164 25 
Lombarden 119 — 117 50 Warſchau 8 Tage. 200 10 195 70 
Schleſ. Bankverein... 75 750 75 75 Oeſterr. Noten 166 40165 50 
Bresl. Discontobant. 57 25 57 —[Ruſſ. Noden 1 200 25196 50 
Schleſ. Bereinsbant.. 53 80] 53 804, K zus Anleihe 104 90 104 90 
Bresl. Wechslerbank. 68 — 67 503K taatsſchuld. 92 25 92 25 
Laura hütte 71 25 71 1011 Looſe 102 90100 — 

Deuiſche Reichdanleihe —, —. 77er Ruſſen 75, 90. 
(9. T. B.) Bmeite Deveſche. — Uhr — Min. 

oſener 1 94 70 84 701 R.⸗O.-U.⸗St.- Prior. 178 —107 80 
5 5 Silberrente. 53 90] 53 40 Rheiniſche . +» 104 10/103 75 
Oeſterr. Goldrente.. 59 75] 59 — gi „Marliſche 70 10 69 75 
Türk. 5 1865er Anl. 8 50] 8 20 Köln⸗Mindener 94 10) 93 75 
Poln. Lig.⸗Pfand br.. 54 10] 53 10 Galizien ». 101 25] 99 90 
Rum. Eiſend.⸗Odlig. 28 — 27 —Lendon lang. en 
Oberſchl. Litt. A... . 120 —[120 — | Paris kurz 81 151 — — 
Bres 62 25 60 7 eichs bannt 153 25152 60 


50 98 10 Disconto⸗Commandit 118 501110 50 


* 


? 
N. 


* 50. u 
(W. T. 8) neo g e Grat, Helm 354, a Gad 


Laura 
18 77er Ruff 


Lombarden 9 — Commondit 113, —. 
rente 59 Ungariſche Goldrente 71, —. 
Neueſte 8 
Spielwerthe auf andauernd günſtige politiſche Af eneng und Deckungs⸗ 
käufe weſentlich beſſer, ziemlich lebhaft. Bahnen und Banken beliebt. Montan⸗ 


en —. 


ei 5 5 Auslandsfonds und ruſſiſche Basta durchweg ſteigend. Dis⸗ 
co: p 
Frankfurt a. M., 9. Mai, Mittags. (W. T. B.) [Anfang 
Courſe.] Eredit⸗Actien 177, 75. Staatsbahn 209, 50. Lombarden —, —. 
T 8 Golbrente —. Galizier —, —. Neueſte Nuſſen 
So ige ehr 5 5 
a amburg, 9. "Mai, Mittags. (5. T. B.) Anfangs- Courfe.] 
Credit⸗Actien 176. 75. Franzoſen —. —. 
Wien, 9. Mai. 3 T. B.) bSchluß⸗ Courſe.] Lebhaft. 

Courtz vom 9. Cours vom 9. 8. 
apierrente .... 62 05 | 61 42 Anglo 88 * 88 75 
ilberrente . 65 25 64 + SLR. gar? 251 250 25 

Golbrente. ..... 2— 71 Lomb. Eiſenb. 72 — 71 — 
1860er Looſe . . 113 50 112 70 London 122 10 122 45 
1864er Loofe... 139 70 [138 70 Galizier 243 25 241 75 
Creditactien ... 212 50 207 — Uniondank 55 10 ] 54 50 
Nordweſtbabn . 105 75 103 75 Deutſche Beh, 60 20 60 40 
Nordbahn 203 — 1202 50 [Navoleonsd'or. 9 75 9 79 


Ungar. Goldrente —, —. 
Paris, 9. Mai. (W. J. B.) [Anfangs⸗ Gourde.] 3% Rente 73, 95. 
Neneſte Anleihe 1872 109, 85. Italiener 72, 20 Staatabahn —, — 
Lombarden —, —. Zürten 8, 32. Goldrente 59%. Ungar. Goldreme 


— —. 1877er Ruſſen —. Feſt. 

London, 9. Mai. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95% 
Italiener 71%. Lomdarden 5, 15. Türken 8, 05. Ruſſen 1373er —, —. 

über —. —. Glasgow —. —. Wetter: Schön. 

Berlin, 9 Mai. (W. T. 92 [Schluß⸗ Bericht.] 

Cours vom f Cours vom 9. 8. 
Weizen. Flau. Räbsöl. Beſſer. 
. 219 — 220 50 n 63 30 64 20 

Juli. Muguſt. . 212 50/214 — Sept.⸗ Oct. 62 80 62 40 
Roggen. Matt. 

eee 152 50152 50 iritus. Feſter. 

Mai⸗ Juni 147 50147 50 en I 53 70 53 — 
Juni Juli 144 50144 50 Juni Juli 53 70 88 40 
Hafer Aug. Sept. 54 70 55 — 

Mai⸗ Juni 137 — 137 — | 

“ Junisguli 5 5 2 IB - — 5 


Berzickiekehetet es stekstehheehefehnfufehe Todes Wr 


Dr. Karl Wehſe II, 
Agnes Wehſe, 

geb. Fiſcher, [1809] 
Neuvermählte. 


Landeck i. Schl. 
RT 


liebter Mann, Vater, Bruder, Groß⸗ 


Breslauer Dichterſchule. 
Heute Morgen verſtarb plötz⸗ 


Ihre am 6. d. vollzogene ebeliche 
Verbindung beehren ſich VENEN ers Dill, Der 76520% 
ergebenſt anzuzeigen: 482 Moritz Urbach 
Schneider, ndiintonus, am Herzſchlage. Seine treue 


Margarethe, geb. Eyler. 
Schweidniß. 


Durch die glückliche Geburt eines 
. kräftigen Knaben wurden 
erire . Anders, 

148. 201 Königl. Eiſenb.⸗Betr.⸗Secr. 
nebſt Frau. 
Breslau, den 9. Mai 1878. 


Anhänglichkeit an den Verein, 
fein reger Eifer für die von 
uns verfolgten Intereſſen, ſowie 
ſeine perſönliche Liebenswürvig⸗ 
keit werden ſein Andenken in 
unſerem Kreiſe nie verlöſchen 
laſſen. Der Vorſtand. 


Ein munterer Junge heut glücklich 5 

angekommen. 48 482101 Todes Anzeige. 
Breslau, den 8. Mai 1878. Heute verſchied plotzlich der 
Wilhelm Nadel, MM dereivete Makler, Herr [6579] 


F Moritz Urbach 
bier. — Wir verlieren in ihn 
einen aufrichtigen Freund und 
Collegen. Sein Andenken wer⸗ 
den wir ſtets treu bewahren. 
Breslau, den 9. Mai 1878. 
Dire 1 Makler 


Helene Radeck, geb, Lange. 
Durch die Geburt zweier munterer 
Knaben wurden erireut [4822] 
Herrmann Bock und Frau, 
geb. Schottländer. 


NO era 


Allen lieben Frenn⸗ 
den und Bekannten 
zeigen wir hiermit die 
glückliche Geburt eines 
geſunden und kräftigen 
Müdcheus an. 


Stuttgart, 
den 8. Mai 1878. 


Erwin Hanfstängl. 


Marie Hanfstängl, | 
geb. Schröder. 


u eee eee 
Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen . an hoch erfreut 
Agnes Er 77 0 — 
ne e e 8950 
un, den 7. Mat 1 


Statt beſonderer —.— 
Durch die Geburt eines munteren 
Söhnchens wurden ſehr erfreut 
üg — 


ee ienbürte O. 85 8 Mai 1878. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Mutag 12 Ubr verſchied ploͤtz⸗ 
lich am Gehirnſchlage unſere gute 
Schweſter, Schwägerin und Tante, 
Fräulein 


Henriette Schikora, 


im Alter von 55 Jahren. [1799] 
Wer ihren edlen Charakter und ibr 
liebevolles Walten gekannt bat, wird 
185 tiefen Schmerz zu würdigen 
wiſſen 
Solches zeigen ftait jeder beſonderen 
Anzeige Bean an: 
Die 8 
Saleſche, den 8. Mai 1878 


Verſp ätet. 
Freitag, den 3. Maß, verſchied in 
b eines Gebürnſchlags 208 
Unſer lieber 7 90] 


k 

Carl Raschdorſf, 

k Königl. Kreisrichter in Beelitz, 

was Verwandten und Freunden tief: 
5 anzeigen: 

Bi Die Geſchwiſter Naſchdorff 

in Ober Glogau, Neuſtadt, Ratibor, 

Sacrau und Leipzig. 


‘ 
Er 


Gatte, Vater und Großvater, der kal. 
Gymnaſial⸗Zeichnenlebrer 16571 
Herr Seraphin Buffa, 

im Alter von faſt 67 Jahren. 
Wir bitten um ſtille ene 
Oppeln, den 7. Mai 1878 
Dietiefttaneruden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, Nachm. 3 Uhr. 3 Uhr. 


kurzem Krankenlager ſanft und gott⸗ 
ergeben der Zeichnenlehrer [1792] 
Herr Seraphin Bufa, 
wenige Wochen vor vollendetem 67. 
Lebensjahre, im 37. Jahre ſeiner un⸗ 


8 zur 8 . 


1 


N 
88 
©. 


angehörenden amtlichen Thätigkeit. 


Dankbarkeit zahlreicher Schüler ſich 
erworben, 


kommendes 


pemannen bat. 
ei der Anftalt in Ehren bleiben. 
Er ruhe in Frieden! 
p den 7. Mai 1878. 
8 Lehrer ⸗Collegium 


8 


Heute Abend 9 Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem Krankenlager 
unſer Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der [6564] 


Particulier 
Jander, 


3 15 10 Lebensjahr. Dies zeigen Bi 
eir N 
Die Hinterbliebenen. Ä 
Creuzburg OS., den 8. Mai 1878. 


Beerdigung: Sonnabend, den 
11. Mai, ee: 3 ant 


Alpenverein. 
Sonnabend, den II. Mai, Abends 
8 Uhr: Geselliye Zusammenkunft im 


Cafe restaurant, par terre, [6544] 


Anale, Aura 88, 5 


Heut verſchied plötzlich unſer ge⸗ x 


vater und Schwiegervater, der vereidete 
Waarenmakler 14832] 


Moritz Urbach. 
Beerdigung: e 8 1 früh 
Breslau, den 9. Mar 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag 4 Ubr ſtarb n 0c 
kurzem Krankenlager unſer geliebter 


Am heutigen Tage entſchlief nach nach 


ausgeſetzt dem bieſigen Gymnaſium 


Durch ausdauernd treue und eijrige 
Pflichterfüllung bat er die bleibende 


ſo wie er bei ſeinen Mit⸗ 
arbeitern an der Anſtalt durch biederes 
und 1 14 entgegen⸗ 
Weſen ſich Achtung und 
Werthſchätzung in beſonderem Maße 
Sein Andenken wird 


des Königl. kathol. Gymnaſiums. 


„9. is in. 0 . 8. 
a Pas a” er ge 


0 Dat. a 

eizen. ö 
RE 222 214 — 215 — e 63 50 63 50 
Juni, Juli e 214 — 215 50 Sept.⸗Oc k.. 62 — 62 — 

NO gen. Behaupt. Spiritus. 

4 BUN aaa 143 — 143 — D dien 52 80] 52 80 
Juni Juli Loc snläh 143 — 143 — | Maisfuni ..---.. 52 — 52 — 
Juni⸗ Juli 52 80] 52 50 
Petroleum. | Juli⸗Auguſt 53 30 53 50 

pi Be W 11.75 11 60 N 


T. B.) Köln, 9. Mai. 
—. — per Mai 21, 70, ver 
Juli 14, 65. Mübsl loco 35, — per Mai 34, 
eb 15, 50, pt. Mar 14, 85. 


T. B.) Paris, 9. Mai. 


ted een 852 
uli 21. 75, Roggen per Mai 14, 35, per 
„ pr. Octbr. 33, 40. Hafer 


[Productenmarkt.] A 
Melt matt, per Mai 68, 25, per Juni 68, 25, per Juli⸗Auguſt 67, 
ver September: December 64, 75. Weizen matt, ver Mai 32, 50, pi 
Juni 32, 50, per Juli⸗Ruguſt 32, —, ver September⸗December 30, —. Spi⸗ 
tus feft, ver Mai 60, —, per September⸗December 60, —. Wetler: 
Veränderlich. 

(W. T. B.) Amſterdam, 9. Mai. [Getreidemarkt! Roggen Mai 184, 
October 189. 


Frankfurt a. M., 9. Mai, Abends — Uhr — Win. [Abendbörfe.) 


(Orig.⸗Depeſche des Bresl. Ztg.) Creditactien 176, 75, Staatsbahn 207, 75. 
Lombarden —. Oeſterreich. Goldrente 59% Ungar. Goldrente —. 
Ruſſen 75, 43. Oeſterr. Silberrente 55%. Ziemlich feſt. 


Homburg, 9. Mai, Abends 8 Uhr 50 Min. 
Brel. Zig.) [Abendbörſe.] Silberrente 53%. Lombarden —, —. 
Italiener — —. Crepitactien 176, 50. Oeſterr eichiſche Staatsbahn 518, —. 
bein ſche —, — Berg: „ Marliſche 75%. Köln⸗Mindener —. Neueſte 
Ruſſen —. Unentſchieden. 

(W. T. B.) Wien, 9. Mai, 5 Uhr 15 Min. 
Actien 212, —. Staatsbahn 250, 50. Lombarden 
Anglo⸗ Auſtrian 87, 75. Napoleonsd' or 9, 76. 


ies ale Credit⸗ 
1, 25. Galizier 243, —. 
Renten 61,80. Deutsche 


Martnoten 60, 22%, Goldrente 71, 85. Ungar. Goldrente 85, 40. Bank⸗ 
actien —. Elliſabẽ ld —. Ofſicielle Nordweſtb. —. Matter. 2. 
(W. T. B) Wien, 9. Mai, 5 Ubr 50 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 


Actien 213, 75, Staalsbahn 251, 50, Lombarden —,. —, 
Napoleons or 9, *. Renten 62, —, 


Galigier 243, 50, 
Deut tſche 


Nach Goites unsforſclicen 
e verſchied heut Mor⸗ 


gen 2 Uhr nach vierzehntägiger Wi e 

Krankheit unſere inniggeltebte, Heu [6242] 
theure Mutter, Schweſter, Groß⸗ Concert und Borftelung. 

# mutter, Schwiegermutter und 

Tante, die verwittw. Frau Paſtor a Te Res Eee 
Ottilie Dobermann, Schiesswerder. 


N geb. Ludwig, 

im baſten debensjahre. In 

namenloſem Schmerz zeigen dies N 

entfernten Verwandten und Be⸗ 
kannten ergebenſt an 

a Die Hinterbliebenen. 


a Heute Freitag: Erſte Production 
des weilberühmten [4838] 


Schuelllänfers 


Stefan Richter aus Wien. 
Alles Nähere die Anſchlagezettel. 


5 Nudolf Dobermann, 
Natalie als Einladung 
Nudolſine Kinder, 


zur 4. Ordentlichen 


General⸗ ⸗Verſammlung 
des Schlefifchen 


Adelheide Dobermann, geb. 

5 7 als Schweſter, 

Wilhelm Klemann, als Neffe, 
Eliſe Dobermann, geb. Preyß, 


als Schwie een 
und amei Enkelkinder. Provinzial-Verbandes 
Nmyptſch, e der Geſellſchaft für Verbreitung 
Pazerzpatdan von Volksbildung in Breslau, 


nn ® Sonnabend, den 11. Mai 1878, 


Vormittags von 10—1 Ubr, Na 
mittags von 3—6 Uhr, 
im Café restaurant, Carlsſtraße. 


den ie — at! 


le 
Verlobt: Frl. Martha Nordhauſen 
in Brandenburg a. H. mit Herrn Dr. 


phil. Carl Steinbrinck in Hamm a. W. Tages⸗Ordnung: 
Verbunden Herr Dr. S. Alexander] 1) Bericht über die Waügteit des 
mit Frl. Anna Goldmann in Berlin. Verbandes. 


2) Rechnungslegung. 

3) Feſtſetzung des Voranſchlages der 
Einnahmen und Ausgaben für 
das folgende Jahr. 

Ergänzung des Ausſchuſſes. 

Wabl eines Delegirien zur Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der Central⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Inwieweit und wodurch können 
die Bildungsvereine ihren Mit⸗ 
gliedern dauernde Kenntniſſe 
zuführen? (Ref.: Buche ef 
Köbner.) 6554 

Ueber die Bedeutung der geſelligen 
Vergnügungen für die Bildungs 
vereine. (Ref.: Rector Dr. Car» 


f 
8) Austausch ch gemachter C Erfahrungen. 


Wir laden hiermit unſere Sand e Mitglieder, 
ſowie alle Freunde des Volksbildungs⸗ 
weſens, zum zahlreichen Beſuche der 
General⸗Verſammlung ein. 


Geboren: Eine Tochter: Dem 
Majer und Bataill.⸗Commandeur — 
Großb. Mecklenb. Füs. ⸗Regt. Nr. 90 
Herrn v. Meding in Roſtock. 

Geſtorben: Herr Oberſt a. D. 
C. F. Dahlenburg in Potsdam. Herr 
Gymnaſtal⸗Oberlehrer a. D. Krauſe 
in Neu⸗Ruppin. Verw. Frau Ritter: 
gutsbeſitzer Caroline Michgelis, od 
Schreiber, in Poſen. Herr W 
Carl v. Moritz in Erfurt. Kgl. Ritt⸗ 
meiſter a. D., Mitglied des Herren⸗ 
hauſes, Majoratsherr auf Schlanz, 
Herr Benno Freiberr v. Tſchirſchky⸗ 
Reichell. Kgl. Polizei⸗Lieutenant Hr. 
Friedrich Bergbolz i in Berlin. 


Lobe - Theater. 3 


Freitag, den 10. Mai, geſchloſſen wegen 
Vorbereitung ur Oper: „Jeanne, 
Jeannette, Jeanneton.“ 
Sonnabend, den 11. Mai. 


4) 
5) 


6) 


1 
— 


Zum 1. 


Diele: er W ee nice . — im un. S1 

neton.“ Komiſche Oper in an e 

a 1 Vorſpiele Ben 9 55 e Verbande 17 
elacour. on acome. 

Base dſiſcken überfeht von der Geſellſchaft für Verbreitung 
8 . F. G Reh In e 0 von Volksbildung. f 


Dr. Carſtädt, Vorſitzender. 
Köbner, Schriſtſabrer 


Einem hochgeehrten, nach Landeck 
reiſenden Publikum zeige hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich von 

Freitag, den 10. Mai c., 
ab et Glatz tägli die jeit 
Jahren bekannten 


Omnibus⸗Touren 
wieder eröffne. 
Meine Wagen Jahn von Landeck 
Sade e früh 67 Uhr, in der 


8 Dr. Hugo Müller. Sämmtliche 
Coſtüme un e neu. 
aan „Jeanne, 

Jeannette, aeg 

Vormerkungen zu dieſen Vorſtel⸗ 
lungen werden beuie von 10—2 Uhr 
Oblauerſtraße, im blauen Hirſch, bei 
Herrn Otto Deter angenommen. 


Faul Scholtz/s table 
2 Walzer-Concert 


Site Breslauer Concert⸗Capelle. 
Director Herr Trautmann. 


weten 7% Uhr. de 25 5. J f olanehag A ab anden 
FFF 1 1 N Ib: a en — —. 
U u a enden Zuge Bahn⸗ 
eltgarten. N dor Glaßz pünkllich ein. 1 
Concert e e are 
Grosses Once lauer Zuges . 1 18 48 . 
Anfang 7% — 2 10 Pf. Landeck, im Mai 1 
252 28 25 N A 5 
_ Goncert-Haus, ie af 
vorm. Wiest Na inehe, I __ Subrwertäbefiber. 
zug: lg ET Höchst diseret 


Auftrelen 1557 Damen- 


6 eſe Aſchaft Kopp. = Heiraths⸗Partien Mag 


Wohlmann, Bresish, Schweriſtr. 6 


Neue 


Dri en Depeſche der? 


ur P 
mag —, —, Marknoten 60, 15, Goldrente 72, —, Ungariſche Gold⸗ 
Schluß auf „auf Mebung Rn Journale lebhaft, ſteigend. 
Ren 3 Mai, Nachm. Swlußz⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer He debe 
Fun bom 8 Cours vom 9. 8. 
Zproc. Rente 78 75 PR 60 Türken de 1865 2 8301 8 15 
Srpoc. Anleihe v. 1872 109 700 109 60 Türken de 1869 43 90 43 80 
Na 5proc. Rente. 72 05] 71 65 Türkenlosſe 31 20 30 50 
eiterr. Staats⸗Eiſ.⸗ A. 523 75 518 75Gold rente 59% 59 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 147 50] 146 25 1877er Ruſſen 78 77% 
Ungariſche Golprente 71%. 
London, 9. Mai. Nachmittag 4 Uhr — Ain. [Schluß⸗Courſe.; 


Driginal⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Plagdiscont 2% pCt. Bank⸗ 


einzahlung — Pfd. Sterl. 
ours vom 9. | 8. Cours vom 9. 1.8. 

Conſols . 95,15] 95,09 | pr. Ver. St.-Anl. . 106% 1064 

8 Sproc. Rente 71 11 71% Silberrente 4, I, — 
ombarden 5, 15 5,15 Papierrente — — —. — 
öproc. Ruſſen de 1871 7574 74 Beil —. ——.— 
Sproc. Ruſſen de 1872 75% 74% Hamburg 3 Monat. 5 
öproc. Ruſſen de 1873 2275 76% Franfiurt a. — VE 
N DEE 53,51 alien 5 e —, — —. — 
Türk. Anleihe de 1865 95 87 Varis mans a 
6proc. Türken de 1869 77 — — Ba BEP — — me 


beſtbewährter Conſtruction 


empfehlen in großer Auswahl [8402] 


Louis & Josef e 
„Dhlauerſtraße 19. 


Eisſchränke 5 


faliweſter Bauart mit Hebel empfiehlt zu billigſten Sabrifpreifen 16370] 


i Adolf Krüger, Albtechtsſtraße 14, 
Breslan-Schweidnig- Freiburger Eisenbahn. 


Die in unſerer Bekanntmachung vom 2. Mat er. zur Sorache gebrachte 
Erhöhung der Billetpreife zwiſchen Breslau und Carlsbald via Halbſtadt 
kommt mit dem 15. Juni cr. nicht zur Einführung und bleiben die bisherigen 
Fahrpreiſe auch 1 1 7 

Breslau, den 8. Mai 1878. [6558] 


Direetorium. 
Poſen·Creuzburger Eiſen bahn. 


Die Friſt, binnen welcher die Eiſenbahnwagen von den Verſendern und 
Empfängern ſelbſt zu beladen, beziebungsweiſe zu entladen ſind, wird 
widerruflich auf a 5 5 755 verlängert. 

Poſen, den 6. Mai 1 [1796] 

Die Direcetion 


Actien⸗Geſellſchaft Serchite Spiegelglas⸗ 


Manufactur Ober⸗ Salzbrunn. 


Die Actionäre 5 hierdurch zu der, 
Mittwoch, den 29. Mai d. ig 12 Ubr, 
im Directions⸗Gebäude der e zu Ober⸗Salzbrunn 
ſtattfindenden ordentlichen M ergebenſt eingeladen. 


Tagesordn 
ene des Netenſceſtsberig und ber er Bilanz für das Geſchafts⸗ 
jahr 

einen "Actionäre, welche ſich an der General Verſammlung betbei⸗ 
ligen wollen, haben ibre Actien nebſt einem doppelten Verzeichniſſe min⸗ 
deſtens 14 Tage vor der General⸗Verſammlung bei dem Schleſiſchen Bank⸗ 
Verein ir Breslau zu deponiren. 


Breslau, den 9. Mai 1878. . 
Der Aufſichtsrath. 


Kindergarten -Verein. 
General. Verſammlung 


2. Mai Vormittag 11 Uhr, 5 
in der Aula der Schule zur, e Geliſt . 
Tagesordnung: Rechenſchafts bert 16550] 
Neuwahl des Borftande 8. 
Mitglieder und Freunde des Vereins werden erſucht, zahlreich zu 
erſcheinen. Der Vorſtand. 


es Steh ppdecke⸗ | n "BE 


in . Bee Thibet und A me 


Sommerftoffe, .' 


zu Waſchanzügen für Herren uud. 
empfiehlt in reicher Auswahl 


Franz Kionka, 
Ans Ar. 22, Ee arne. 


[4829] 


wünscht! in len 
Ein Student z Gymnaſtal⸗ und 
l. Bealfächern Privatſtunden zu eriheilen. 
Wunſch auch Clavierunterricht. 
Nähere auf gef. Adr. unter R. H. 
72 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Familien-Eisſchränke 
“EN zu in e Garantie 


Am 14. Mal . 


beginnt ein neuer Curſus zur grun 
Erlernung des Anfertigens ſämmtl. A 
Damen⸗Kleidungsſtücke. Ein Curſus 
1 ur vollſt. theoret. und prakt. Aus⸗ 

1 dauert 6 Wochen. Honorar 
. Leerer 28 Wohnung, 

orwe raße 22, 

1. Etage, Vorm. v. 9—11, Nachm. fe 

2 5 Uhr. Zablreiche borzüglibe? — e 
find bei mir einzuſeben. [6549] 


Aug. Agnes Zander, 


ſeit dem Jahre 1862 exam. Lebrerin 
der Kun Damentleider Anfertigung. 
lee bie 


Dr. Hönig Ss Klinil 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Bu und Sppbifistennte, 


0 artenſtr. Sprechſl. 
weer u Adi Wrpaffpreik 8 


Julie Herlag. Ae Salbe ft 9 var, 
Junker. 28, W. 10—12, N. 2— 376. 
Sunternpr. 38, 8 10-12, 9.33% 


Geſtrickte woll. Unterröcke, 


Damenftrumpfe, @irumpflängen; 


mit bumaniſirter und 9 
Ung uu Kuslompbe Ding, Kinderſtrümpfe, afößte Auswahl 
Jupfung um 3 Ubr. 9100 93] | Diligt ei Adolph Adam, 


Br. Simm, 46, II, Sanieren 1 (nahe am Ringe). 


N 


PM. 


Empfang genommen werden. 


— 


einzureichen. 


Breslauer Börſen-Actien Verein. 
Die Dividende: auf unſere Actlen pro 1877 iſt auf i 
69 Procent 


feſtgeſetzt worden und kann vom 1, Mai c. ab 


bei Herrn E. Heimann bierſelbſt 


gegen Einreichung des Dividenden⸗Scheines Nr. 1, dritte Serie, in 
e [5766] 
reslau, 20. April 1878. ; 


Der Verwaltungsrath. 
Bad Charlottenbrunn. 


Den Wünſchen Vieler nachkommend, habe ich daſelbſt die ſchön 
gelegene Villa Lange mit gr. Garten, nabe am Carlsbain, die man 
obne zu ſteigen bequem erreicht, gemiethet und beahſichtige, in derſelben 
einzelne Zunmer zu vermietben, würde auch nicht abgeneigt fein, 

Damen in Penſion zu nehmen. 

Nähere Auskunft erthellen Herr Sanitätsrath Dr. Reiſſer, bis 
15. Mai in Breslau, Herr Dr. Buſakowsky und Herr Bade⸗Director 
Engels allhier. Directe Anfragen erbitte ich an 

15468] g Frl. Anna Großmann in Charlottenbrunn. 


NN 


1 Stunde von den 


e en bee, Eröffnung 
„ent ae, Charlottenbrunn „ 
Post- zud Tele in Schlesien. 20. 5 85 


grapheh- Station. 2 
Klimatiſcher Gebirgs⸗Kurort für Bruſt⸗ und Herzkranke, für Ner⸗ 
ven⸗ und an Blutmangel Leidende, ſowie für Reconvalescenten und ſchwäch⸗ 
liche Perſonen, welche in geſunder Gebirgsluft neue Kräftigung und 
Stärkung ſuchen. Ziegen- und Kubmolken (durch einen Appenzeller 
Schweizer bereitet), Milchkuren, Kräuterfäfte, Stahl⸗ und Waſſerbäder, 
Depots aller natürlichen und künſtlichen Mineralwäſſer. Ausgedehnte, ſebr 
mannigfache Promenaden (Karlshain, früber Engels'ſche Anlagen), reizende 
Spaziergänge in den nahen Gebirgs⸗Waldungen. Nähere Auskunft ertheilt die 
Bade⸗Verwaltung, welche auch Logis: und andere Beſtellungen prompt erledigt. 


Die Apotheke zu Bad Charlottenbru 


empfiehlt ihre von den Quellen direct bezogenen 


Mineralwäſſer, Badeſalze und Pastillen 


mn 


6548 
4 


ſowie ihre allrenommirten Ungar⸗ und anderen Weine. 


Meine Wasser-HrıLanstarr (vorm. Martini) 


in Bad Liebenstein iſt eröffnet; billige Preiſe. 


(in Thüringen) 


16247 


Dr. II. Hesse. 


Gasthof Guggemos Tegernsee, 
J. E. Altinger. 


Das 
Equipagen aller Arten genügt die 


anze Jahr Stellmagen-Verbindun 
der Station Schaftloch. Bei e Abbe 3 
reſſe: 


mit jedem Eiſenbahnzuge 
eſtellung von Zimmern und 
16547 


Guggemos Tegernsee. 


Ve r k 


a u f. 


Die zu der Carl Häusler'ſchen Coneurs-⸗Maſſe, eee 
632. 


gehörenden Beſtände, als: 


Bauhölzer, Nüſtbäume und Bretter, Leitern, 
Karren, Kalkkaſten, 29 eiſerne und hölzerne 


Mulden⸗Wagen, 2 Plateau- und ca. 40 


Kippwagen, eine 


Schwellen, 3 Arbeitswagen, 


eiferne Pumpen ꝛec., 
ſollen verkauft werden. 


tück 
Partie Sandſteine, alte 
1 Britſchke, zwei 


Schriſtliche Offerten auf das ganze auf ca. 3400 M. abgeſchätzte Lager, oder 


einzelne Theile deſſelben, nehme bis 


zum 21. c., 3 Uhr Nachmittags, ent⸗ 


gegen, worauf der Zuſchlag an den die Taxe überſchreitenden Meiſtbietenden 
in meinem Geſchäflslocal hier, Bismarckſtraße Nr. 5, erfolgt. 


„Die Beſtände können am 8., 10. 
bei 2 . eingeſehen werden. 


— SS 1} 


Das im Gneſener Kreife 
find 1 
Die Arbeiten ſollen auf dem 
Das Nähere erfährt man auf 


Verſiegelte Offerten ſind 
an den Genoſſenſchaſtsdirector 


15 
emdorfr-gdziechowa pr. Gneſen. 


bis 21. Mai c. beſichtigt und die Taxe 
ſichtig Baal 


Der gerichtliche Maſſenverwalter 


Gustav Scherner. 


Een 
bm iſſi oN. — 
. elegene Dembina⸗Thal wird meliorirt. Es 
10,000 Kubikmeter Boden auszuheben und 21 kleine Brücken zu bauen. 
Wege der Submiſſion ausgegeben werden. 
dem Königl. Kalaſter⸗Amt in Gneſen. 


bis zum 1. Juni einzureichen 


an 


72] 


Bekanntmachung. 


Das hieſige Diakonat, 
mit welchem ein jährliches Ein 
kommen von 2250 Mk., incl. freier 
Wohnung und 54 Rmir. Deputatbolz 
verbunden, iſt vacant und [6565] 
ſoll anderweit beſetzt werden. 
ewerber wollen ihre Meldungen 


an den unterzeichneten Magiſtrat ge⸗ 
laſſen 


langen laſſen. 
Herrnſtadt, den 9. Mai 1878. 


Der Magiſtrat, 


ugleich im Auftra äſen · 
r gationsberechtigten en 


Die neu zu gründende Stelle eines 
gemeinſchaftlichen [6567] 


eetors 


für die hieſtgen ſtädtiſchen Com⸗ 
munal , Volksſchulen beiderlei De: 
denntniſſes mit einem Jahresgebalte 
von 2400 Mark ſoll beſetzt werden. 

Meldungen geeigneter Bewerber, 
denen nebſt den nötbigen Zeugniſſen 
auch ein kurzer Lebenslauf belzufg⸗ 
gen iſt, ſind bis Ende Juni 1878 
Beſondere Anfragen 


über den Wirkungskreis dieſer Stelle 


werden von uns bereitwilligſt heant⸗ 
wortet werden. 


Strehlen, von 3. mai 1878. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachun 
Der Concurs über das 
andelsmanns 


des H 4 
enft Langer 
in Altwaſſer i i 
ber Date Dmbe. durch Vertheilung 
aldenburg, den 29. April 1878. 
Kgl. Kreis- Gericht. . Abth. 
— — — —-— — 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


5 


j ter. Nr. einget 
Haydelg, Geſebſchaft 16576“ 
C. J. Dittri omp. 


Dittmannsdorf folgender Vermerk: 
Die Liquidation der Geſellſchaft 
iſt beendet und die Geſellſchaft auf⸗ 


elöſt. a 
zufolge Verfügung vom 27. April 
1878 am 28. April 1878 eingetragen 
worden. 3 

Waldenburg, den 27. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Seirathsgeſuch. 


zu 


Für einen jungen Lebemann 


wird eine anſtändige, graziöſe 
Gattin geſucht, welche Offen⸗ 
vos che e 5 

„Walzer ſpielt, a⸗ 
kart ſche Bilder in die Stube 
hängt und gern Lindau und 
Spitzer lieſt. Adreſſen unter 
F. & D. 001 hauptpoſtlagernd 
Breslau. 


Concurs⸗Eröffnung. f 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ ö 
55 0 449] derſtraße, eingetragen im Grundbuche 


manns 1 4 2 2 5 [ 

Carl Friedrich Stein, 
in Firma: C. F. Stein zu Breslau, 
Geſchäftslocal Albrechtsſtraße Nr. 39, 
Wohnung Alexanderſtraße Nr. 29, iſt 
heute Vormittags 10 Uhr der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 1. Mai 1878 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Zorn 
bier, Friedrichsſtraße Nr. 18, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 20. Mai 1878, 

Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 
II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner eiwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenstände 

bis zum 4. Juni 1878 

einſchließlich ö 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe An eige u machen, und Alles, 
mit Vorbeba t der etwanigen Rechte, 
ebendabin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, bier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtsbängig 
ſein De 1 415 dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte. 

bis zum 18. Juni 1878 


einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnachſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 4 

auf den 12, Zuli 1878, 

Vormittags 10%, Uhr, 
vor dem Commiſſarius Gerxichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
bandlung über den Accord verfahren 
werden. : : 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite 

riſt zur Anmeldung 

is zum 16. September 1878 

einſchließlich 
jeftpeiebt, und zur Prüfung aller inner⸗ 
hat derſelben nach Ablauf der erſten 
riſt angemeldeten Forderungen ein 
ermin 


auf den 11. October 1878, 


Vormittags 10 ½ Uhr, 
vor dem Commiſſarius Gerichts- 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungens innerhalb 
einer der Seiften anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 

einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei det Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſtizj⸗Ralh Salzmann und die 
Rechts⸗Anwalte Zenker, Heſſe und 
Lubowski zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

„Breslau, den 9. Mai 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Die berwitiwete Henriette Wles · 
ner, geborene Weidemann, iſt hier⸗ 
elbſt im Allerheiligen⸗Hoſpital am 
„Juli 1877 verſtorben, ohne Hinter⸗ 
laſſung eines Teſtamenis. 1448] 
Die ſeparirte Händler Erneſtine 


Daniel, geborene Weidemann, bier 


behauptet, deren nächſte Erbin zu ſein. 
Wir fordern alle Diejenigen, welche 
nabe oder gleich nahe Erbanſprüche 
an Nn Nachlaß der verſtorbenen 
Feen, e ff baben ver⸗ 
’ au ’ 1 re 2 
ſteus in dm Pac“ pen 
am 4. September 1878, 
Vormittags 10 Uhr. 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 35 des zweiten Stocks, vor Herrn 
Stadtgerichts⸗Rath Lübe anſtehenden 
Termine anzumelden, und zwar unter 
der Verwarnung: 
daß nach Ablauf des Termins die 
Erbbeſcheinigung für die Frau 
Daniel ausgeſtellt werden wird. 
Breslau, den 3. Mai 1878. 


e475)! Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 11 Schießwer⸗ 


von Breslau und zwar der Oder⸗ 
Vorſtadt Band XVI Blatt 291, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 5 Ar 70 Quadratmeter beträgt, 
iſt us nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. a 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 6 Mark 69 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth6930 Mark. 
Verſteigerungstermin jtebt 
am 13. Juni 1878, 
ar ara 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 15. Juni 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund: 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu a 
aben, werden eh dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. f 165 

Breslau, den 28. Januar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Tiſchlermeiſter Joſeph 
Winkler'ſchen Erben reſp. Erbſchafte⸗ 
käufern gehörige, im Grundbuche der 
Odervorſtadt Band 12 Blatt 273 ver⸗ 
zeichnete Grundſtück Nr. 1 b der Mi: 
chaelisſtraße hier, deſſen in der Grund⸗ 
ſteuer⸗Mutterrolle verzeichnete Flächen⸗ 
raum 5 Ar 80 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
geitellt. . 

Es beträgt der jährliche Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 2505 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am Juni 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt: 
Gerichts⸗Gebaudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 15. Juni 1878, 
f Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bits 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ne Realrechte geltend zu machen 
Beben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 185 

Breslau, den 1. Februar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 3 Klingelgaſſe, 
eingetragen im Grundbuche von 
Breslau und zwar der Odervorſtadt 
Band 19 Blatt 181, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegender Flächenraum 4 
Are 36 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation ſchulden⸗ 
halber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuerreinertrag 
davon 5 Mark 13 Pf., der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth für das Steu'r⸗ 
jahr 1880 4550 Mark. 2721 

Verſteigerungstermin ſtebt 

am 18. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21, im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 20. Juli 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abfchrift des Grundbuch- 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund: 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſleigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 4. März 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 

(gez.) Dr. George. 


25 ſehr intereſſante Photo⸗ m 


graphien, 3 Mark, verſendet A. Wend- 
land, Berlin C., Fiſcherbrücke 5. 


1 Kgl. Kreis⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkan 

Das ‚Haus: luck a 
Kupferſchmiede⸗ Straße, eingetragen 
Band 22 Blatt 65 der inneren Stadt 
Breslau, ift zur nothwendigen Sub: 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 1380 Mark. 

Verſteigerungstermin fteht 

am 25. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt: 
gerichtsgebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 28. September 1878, 

Vormittags 11% Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 446 

Breslau, den 25. April 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 

(gez.) Dr. George i. V. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 6 Elbingſtraße, 
eingetragen Band 16 Blatt 131 des 
Grundbuches von Breslau und zwar 
der Oder⸗Vorſladt, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum 4 Ar 
21 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation ſchuldenhalber 


geſtellt. j 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 4 Mark 95 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 5100 Mark 
für das Steuerjahr 1879/30. 

Verſteigerungstermin ftebt 

am 10. October 1878, 
Vormittags 11 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im Stock des 
tadtgerichts⸗Gebändes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 12. October 1878, 
1 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Baufbebinpüngen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu er 
aben, werden ee dieſelben 
zur Vermeidung der Präclufion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 447 

Breslau, den 18. April 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Dr. George. 


Proclama. 

Das Inſtrument über die auf dem 
Bauergute Nr. 42 Schönfeld in der 
3. Abibeilung unter Nr. 19 für den 
Handelsmann Simon iller zu 
Schönfeld auf Grund der Schuldver⸗ 
ſa reibung vom 12. April 1860 ex 
decreto dom 22. April 1860 einge: 
tragene Forderung an Darlehn, rüd: 
ftändigen Zinſen und gemachten Aus⸗ 
lagen und ſtipulirten Zinſen im Be⸗ 
trage von 75 Thlr., welche bereits 
bezahlt worden iſt, iſt verloren ge⸗ 
gangen und wird nun zum Zwecke 
der Löſchung der Poſt aufgeboten. 

Alle Diejenigen, welche als Eigen⸗ 
tbümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ und 
ſonſtige Briefsinhaber an die zu 
loͤſchende Poſt und das darüber aus⸗ 
gefertigte Inſtcument Anſprüche zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben ſpäteſtens in dem 
auf den 12. September 1878, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 


[Groß, in unſerem ee 


Zimmer Nr. 8, anberaumten Termine 
anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
ausgeſchloſſen, das Inſtrument für 
ungiltig erklärt und die Poſt dem⸗ 
nächſt gelöſcht werden wird. [928] 

Creuzburg, den 29. April 1878. 
J. Abth. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 


eee 
Der Concurs über das Vermögen 
der Handlung 1930] 
F. Bannert's Wittwe 
= Kaiſcher ift durch Vertheilung der 
aſſe beendet. 
„Leobſchütz, den 29. April 1878. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns [931] 


Max Hayn 
bierſelbſt iſt durch Vertheilung der 
han 6 1. Mai 1878 
eo bz, den 1. i 8 
I. Abth. 


runbſtück na 27 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 55 zu Krumm⸗ 
Woblau ſoll im Wege der notbwen⸗ 
digen Subhaſtation Zwecks Zwangs 
vollſtreckung : . 
am 7, Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 


Seſſionszimmer Nr. I, verkauft werden. 


Das Örunvitäd iſt bei der Gebäudes 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
15 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, gr Mirkjamteit ges, 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit an e 


dieſelben 15 Vermeidung der Präclu⸗ 


ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. “ 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird * [325] 
am 8. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Ter⸗ 


minszimmer Nr. I, von dem unter⸗ 


zeichneten Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
kündet werden. 
Woblau, den 15. März 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations ⸗Richter. 
gez. Gödel. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das unter Nr. 35 Thiergarten be⸗ 

legene Grundſtück ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 7. Juni 1878, 

Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichts⸗Kreiſcham zu 
Thiergarten verkauft werden. 


Zu dem Grundſtück gehören 9 Hektar 


20 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 


feuer unterliegende Ländereien und 


iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 26,31 Thaler, 
bei der Gebäudeſteuer nach leinem 
Nutzungswerthe veranlagt. h 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, 2 Wirkſamkeit ges 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Be werden hiermit ae 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird R 520 
am 8. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. I, von dem unterzeichneten 
Subhaſtationsrichter verkündet werden. 

Wohlau, den 10. April 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Gödel. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregister ſind 
I, eingetragen: 


Nr. 1758 die Firma 
S. Wendriner 
zu Biskupitz und als deren JInbaber 
die Frau Sara, verebelichte Salomon 
Wendriner, geb. Hecht, daſelbn; 
II. gelöſcht worden: 
Nr. 1574 die Firma 
G. Gephart 
zu Bitzmarckhütte, 
Nr. 74 die Firma 
Simon Schleſinger 
zu Tarnowitz, 
Nr. 1620 die Firma 
P. H. Ludwig 
zu Kattowitz, 
Nr. 1573 die Firma £ 
A. Sauerbier 
zu Ober⸗Heyduk, 
Nr. 1232 die Firma 


H. Schäfer 
zu Mittel ⸗Lagiewnik; 
III. vermertt worden: 
Nr. 341 die irma 
N. Berliner c 
zu Zalenze iſt in Noſel Berliner 
verändert und der On der Nieder⸗ 
laſſung nach Kattowitz verlegt. Ver⸗ 
gleiche Nr. 1759 des ; 
Demnächſt iſt 
Nr. 1759 die Firma 
Roſel Berliner 
zu Kattowitz und als deren Inbaber 
die Kauffrau Noſel Berliner daſelbſt 
eingetragen. , 
Beutben OS. den 6. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


A* ein Gut, eine Stunde von 
Breslau, wird für ein zehnjähr. 
Mädchen eine Altersgenoſſin, Kind 
anſtändiger Eltern, in Penſien ges 
ſucht, über deren Höhe leicht eine Vers 
ſtändigung erzielt werden dürfte. Ge⸗ 
meinſchaftlicher Unterricht wird von 
einer Erzieherin ertheilt. Reflectauten 
erh. näbere Aust. auf briefl Off sub 
v. 2002 an Audolf Moſſe, Breslau. 


9 


— 


irmengiſters. 2 
5 1925 


Bier⸗Verkauf außer 


Döllniger Original⸗Goſe 


— — 


Leipziger Stöpjel:Öofe- .- ++. --rruur000 00. 2 n 
do. on INT Tate 5% F 
rie „ o 
Zerbster Bitter dien Min eur 02000000 F 
Zerbſter Salvatorbier, ärztlich empfohlen.. 1 „ 30 „ 12 „ẽ 3 „ 
Echt Culmbacher von C. Kißling. EF 
A banner Bier N 
Einfaches Bier er ee 1 Liter⸗Fl. 8 Pf. 
4836] A. Schulze's Restaurant, Gartenſtraße 39 
S Wei dem Nusverkauf 2 
Svbon Em. Koblynski Junkernſtr. 6,2 
[6557] find noch billig zu e 


2 
5 


= 

zweithürige Mahagoniſchränke von 15% Thlr. ab, einthürige von = 

2 124 Thlr. ab, Commoden, echt in Nuß 

7 Thlr., Mahagoni⸗Bettſtellen mit Sprungfeder⸗ Matratzen von 
15 Thlr., Waſchtiſche mit Zinkkaſten zu 3% 

Marmoraufſätzen von 10 Thlr., Nachttiſch 


— 


baum und Mahagoni von 7 


Thlr., Waſchtiſche mit 
e mit Marmorplatten 


8 bon 5 Tolr., Vertikows von 9% Thlr., % Dutzend Stühle von 


2 


” 


9 Thlr., Plüſchgarnituren, Sopha und 2 Fauteuils, ron 50 Thlr., 
überpolſterte Garnituren, Sopha und 6 Fauteuils, von 40 Thlr., 
Spiegel mit Conſoltiſch und Marmorplaſte von 12% Thlr., ein⸗ 
fache Sophas von 7 Thlr. ab, darunter auch gebrauchte zu 5 Thlr. 


S Junkernſtraße 6. 


= 
D 
* 
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GRIMAULT'S- 
Grimault’3: AUpotbefe, 


7, rue de la Feuillade, Paris. 


Die Wirkſamkeit 


ticoblättern aus Peru hergeſtellten Heilmit⸗ 
tels iſt allgemein bekannt bet der Gonorrhoe 
u. veralteten u. chroniſchen Schleim⸗ 
flüſſen. Es iſt das einzige Medicament dieſer 
Art, deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und 
das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaſſen 
kann. Um vielen Nachahmungen zu begegnen, wird 
gebeten die Unterſchrift von Grimault u. 
Komp. anf jedem Flacon zu verlangen. 


PUT TEE EEE 
r 


HATIco IRJECTIOR 


I 


111 


; Depot in Breslau Kon 
bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apothele. 


dieſes aus den echten Ma⸗ 


TETUENEIERIEERFERTERKIEREN 


Geſchlechts⸗Kraulheiten, 


Syphilis, weißer Fluß, Samen: 


üſſe, Schwächezuſtände ꝛc. jeden 


rades ohne Berufsſtörung ratio 
nell gebeilt. (Auswärts brieflich.) 


. Kiss, 


von 9—1 und 


Neue Taſchenſtr. 
Nr. 19, parterre, 
—4 (auch Sonntag). 


in alt renommirtes Hotel im 
Mittelpunkt der Stadt, mit voll⸗ 


ſtändigem Inventarium, iſt 


u ver- 


miethen. Zur Uebernahme ſind ca. 
10,000 Mark erforderlich. Näberes 
Antonienſtr. 9 bei Elias. (6569 


| Sarten-Zäune, | 


Haus- und Garten⸗Thore, Erb⸗ 


begräbniß⸗, Balcon⸗ 
Guter, ſchmiedeeiſerne 


u. 


Fenſter⸗ 
ac 


Glasdächer und Gewächshäuſer 


Ein Hotel 


erſten Ranges (6562 
nebſt Neftauration und Saal in 
Oberſchleſien iſt Umſtände halber ſofort 

zu verpachten 
sub H. 21557 durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein Vogler, 
Breslau. 


Milchpacht = 


wird geſucht, 600 bis 800 Liter, 
Transport w. gewünſcht per Oberſchl. 
Bahn. Adr. poſtl. A. K. 3 Ruda. 


. Delgemälde, | 


darunter einige koſtbare Ge⸗ 
mälde, die einen hohen Werth 
baben, find zu [6553] 


billigen Preiſen 


Heringe, 


dem Hauſe Matjes- 
N. Kartoffeln, 


Möveneier, 


Rheinlachs, 
Porter u. Ale 


[6580] 


Eduard Scholz 


2 9. Ohlauerstr. 9. 


empfing 


Delicatess- 


Matjes-Heringe, 


ner, fetter Fisch, 


[Neue Spanische 


sch 


Kartoffeln, 


helle, grosse Waare, 


empfehlen 


Gehr. 


[6578] 


Heck, 
Ohlauerstrasse 34. 


Lebende Hechte 


und Karpfen 


empfiehli 


[4834] 


E. Huhndorf, 


7 Schmiedebrücke Nr. 21. 


Friſche Rehrücken, 


Stück 8 Mark, Keulen und Blätter 
G. Pelz, 
Ring 60, im Keller. 


Friſches Rehwild, 


Rebkeulen, Rehrücken empfiehlt 
[4835] A. Vietze, Eliſabeiſtr. 7. 


een 
Aus Arabien 


empfiehlt 
14837 


direct importirte 


Cigarretten, 


an Qualität alle anderen 
Fabrikate übertreffend. 


Preis 25 Mk. pr. Mille. 


Wiedeiverkäufern lohnenden 
Rabatit. 6489] 


Depot da Selten, 


Agnesſtraße 10. 


Ein Wagen, 


hochelegante Chaiſe mit Patentachſen 
(in zwei Pferden), ſtebt zum Verkauf 
bei Gaſtwirth Staſe 


now, Roſenthaler⸗ 
4 9 


Grabkreuze: ar som 


je mit Porzellanplatte u. rift. 
Kinder⸗Denkmal 4,00 M. 
Marmor⸗Denkmal m. Goldſchrift 30,00. 
N ei u 4076] 
etall⸗ un 4 
Berl: Kränze. 
Schriftmalerei a. Porzell., Glas u. Blech. 
Pbotographie auf Porzellan. 


Für 3 Mark 


frei ins Haus: 
20 Fl. Waldſchlößchen, 
20 Fl. Gratzer Gefundbeits-Bier, 
15 Fl. Böhmiſches Bier, 
12 Fl. Wiener Märzen-Bier, 
12 Fl. Pilſener Lager Bier, 
12 Fl. Culmbacher, 
24 Fl. Friebe'ſches Lager⸗Bier, 
24 Fl. Haaſe'ſches Lager ⸗Bier, 
25 Fl. Gorkauer Lager⸗Bier. 


Heinrich Schwarzer, 
Kloſterſtr. 90a. [6347] 


Spargel 


verſendet pro Pfd. a M. 0,45. [6440] 


C. A. Brühl un Metz. 
40 Stück Maſtvieh 


verkauft 


das Dominium Dombrowka, 
Station Rawiez. [6491] 


Schwaben⸗Tod, 


beſtes Mittel zur N 8 aller 
Inſecten, à 25 und 50 Gf. 
Spritzmaſchinen 60 Pf. 


J. Wurm, 
Ohlauerſtraße 52. [4543] 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


ar Pflege und Unterhaltung 
‚einer ind Bad reiſenden Dame 
erbietet ſich eine dazu geeignete ge⸗ 
bildete, kräftige Frau. 6551) 
Gef. Offerten unter A. L. 73 an 
die Exp. der Bresl. Zeitung. 


Hübſche Kellnerinnen 


nach auswärts, alles auf Rechnung, 
ſucht bald oder zum 15. d. M. Frau 
Becker, Altbüßerſtr. 14. [4835] 
Dienſtboten aller Branchen werden 
daſelbſt ſtets beſtens empfoblen. 


Für ein Kohlengeſchäft wird ein 
tüchtiger, ſicher arbeitender Buch⸗ 


halter zum ſofortigen Antritt ge · 
ſucht. „5568 
Offerten unter Beifügung von Zeug⸗ 
niſſen zu richten unter E. 2008 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


TEE ˙— TEE ERSEDE 
Rontinirte Verkäufer 
(nicht Anfänger 


Ein, prakt. Deſtillateur, tücht. Ver⸗ 


Stellung- Suchende nete erfahrener 


placirt und weiſt nach Inſtitut 
„Germania“, Breslau, Schwertſlr. 6. 


Für mein Manufactur⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 


tüchtigen Verkäufer 
zum baldigen Antritt. [4831] 
Liegnitz. M. J. Jablonski. 


Ein junger Mann, 
gew. Secundaner, gelernter Speceriſt, 
der einf. u. dopp. Buckführung mäch⸗ 
tig, ſucht An ſeiner weit. Ausbildung 
u. beſch. Anſp. Stellung für Comptoir 
od. Lager. Gef. Offerten werden unter 
Chiffre A. B. 71 Erped. der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. 4825] 


Ein junger Mann, 


welcher feine Lehrzeit voriges Jahr 
in einem Ledergeſchäſt beendet, ſucht 
veränderungshalber als Verkäufer per 
1. Juni c. Stellung. 11793 

Gef. Offerten unter W. 6478 poſt⸗ 
lagernd Neuſtadt OS. 


Ein mit Comptokrarbeiten ver⸗ 
> trauter junger Mann (Spece: 
riſt) ſucht zu weiterer Ausbildung 
unter beſcheid. Anſprüchen ver 1. Juli 
a. c. Stellung im Comptoir od. Lager. 

Gef. Off. bef unter A. B. 66 die 
Exped. der Breslauer Ztg. 4790 


Eis junger Mann, welcher mehrere 
Jahre zu ſeiner kaufm. Ausbil⸗ 
dung in England war, ſucht, geſtutzt 
auf gute Zeugniſſe, Stellung als eng 
liſcher Correſpondent oder dergl. 


Adr. abzugeben an die Exped. der J 


Bresl. Ztg. unter Chiffre O. T. 67. 


Holzbranche. 


Ein geb. junger Mann sucht 
bei sehr müss. Anspr. sofort 
Stellung in dieser Branche, 
auch ist derselbe geneigt, event. 
als Volontair einzutreten. Gefl. 
Of, sub J. F. 3882 bef. Rud. 
Mosse in Berlin SW. [4824] 


eee 
1 prakt. Deitillatent, 


Chrift, welcher in größeren Engros⸗ 
Geſchäſten ſervirt, im Detail⸗Verkauf 
bewandert, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, pr. 1. Juni oder ſpäter 
anderweitige Stellung. Gefl. Offerten 
werden unter A. G. 90 n 

[6561] 


käufer, der dopp. u. einf. Buchfüh⸗ 
rung mächtig, ſucht bei beſch. Gehalts: 
Anſprüchen per ſofort oder 1. Juli a. o. 
Stellung. Gefl. Offerten erbitte sub 
J. 8. 20 poſtlagernd Breslau. [4839] 
in Mühlenwerkfü „ gegenwär: 
E tig noch als ſelcher einer Ba . 
mühle Schleſiens in Stellung, ſucht, 
geſtützt auf gute Empfehlungen, jetzt 
oder ſpäter als ſolcher, oder andere 
Stellung. Gef. Off. bitte u. 8. 100 
poſtlag. Königshütte OS. abzugeben. 
2 1 Brennereiverwalter findet pr. 


Juli c. Stellung durch Bavarla, 
Breslau, Grüne Baumbrüde 1. 


Ein in allen Zweigen der Gärt⸗ 1 
[1784] 


” 
Gartner, 

dem gute Empfehlungs⸗Zeugniſſe zur 
Seite fiehen, verheirathet, ohne Fa⸗ 
milie, ſucht bald oder vom 1. Juli 
d. J. ab dauernde Stelle. 

Auch iſt derſelbe nicht abgeneigt, ein 
kleines Forſtrevier zu übernehmen. 

eebrte Offerten erbitte unter H. J. 

110 Winzig vpoſtlagernd. 


Einen Lehrling 
ſucht Hugo Meltzer, Gürtler und 
Bronzearbeiter, Schuhbrücke Nr. 23. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Juſertionspreis 15 Pf. die Zeile 


Neu renovirt 


iſt die 1. und 3. Etage von 4 und 
5 Zimmern, Entree, Küche, Beigelaß 
und Waſſerleitung [ 


Friedr.⸗Wilhelmſtt. 3a 


fofort billig zu vermietben. 
Näheres beim Wirth daſelbſt. 
Eleg. renov. Wohnungen, 
fof. od. ſpät., ſ. i. d. Häuſern Parve⸗ 
ſtraße 13 und Alexanderſtraße 26 
m. Badez., Cloſ., Waſſerleit., m 
200-300 Thlr., Part., I., II. u. III. 
Etage zu verm. Näh. b. Verw. daf. 


Gartenſtraße 43 


zweite oder dritte Etage bald oder 
[4818] 


ohanni beziehbar. 
Näheres daſelbſt. 


Matthiasplatz Nr. 9 


Hochparterre, vornherzus 2 Zimmer, 
Entree, Nebengelaß, Gas und Waſſe a 
leitung eventuell auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe. Ferner größere Woh⸗ 
nungen Parterre und II. Etage. 


1. Stock und parterre, 


event. auch zuſammen, in beſter Ge⸗ 
gend der Stadt gelegen, per Michaeli 


zu vermiethen. 


Näheres bei Haaſenſtein & Vogler 
bier, Ring 4. [6563] 


Für eine Damen: Mäntel: Fabrik, 
Pushandlung oder Blumen: Fabrik 
find paſſende 6] 


1481 
Geſchäfts⸗Locale 
reſp. Wohnungen 
im 1. Viertel Albrechtsſtraße 3, erſten 
Stock, bald oder per Johanni zu ver⸗ 

miethen. 
Näh. bei B. Wentzel im 3. Stock. 
CCC ˙ . EEE EETETNTTTLEER 


Ein Laden 


mit großem Schaufenſter Carls⸗ 
ſtraße Nr. 14, Ecke Schl paß, 
per 1. Juli 16566 


zu vermiethen. 


b 117207 ; 
miethen. 

uthen OS. Mai 1878. 
ere Gebrüder Kaiſer. 


gute brauchbare Malzdarr⸗Horden 
(Drathgeflecht), 2,78 Meier lang, 1,62 
Met. breit, ſind zu verkaufen Michgelis⸗ 
ſtraße Nr. 15, im Comptoir. (4827 


wird vom 1. Juni cr. fürs Ausland 
bei hohem Gehalt zu enganiren ge⸗ 
ſucht. Meldungen unter F. F. 300 
voſtlagernd Groß⸗Strehlitz. [1791] 


en ee Sees e a . ce Bin ee Ein üer Kiter tr e ee 
"Gustav Bild Perm. Ind. 10 Stück be 46885, Ein tüchtiger Käfer ben we in sent de, 
3 


' Fabrikgeſchäft, 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtr. 5 u. 6. 


Ausſtellung, 


Zwingerplatz 1, 1. Etage. 


ER: 


In!hadischs Fonda, Inländisohe Eivenbahn-Stammaotion Ausländioohe Elssubahn-Antien und Prioritäten, von der dentſchen Seewerte zu Jamburg. 
Amtlicher Oours, und Stamm-Prioritätsaotion. Amtliche Gonne, | Hichtamsti.. Oouzr. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Reichs- Anleihe |4 0,00 B | Amtlicher Cours. Garı.LAdw.-B..|5 100,50 G — 7 
Pras. cons. Anl. 46 | 105,00 B Br.-Schw.Frb. |4 | 81,00 6 Losbarden 3 14... fat 117 6 553 23% . 
dor sone. 4. !“ 2600 K Opschl. ehe 65 be eee e, alt. 416 bac Drt 2875 88 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
BtrBehuldsch. . 3, | 91,75 6 R-0-U.-Eisenb|6 | 2825 baG L e |: 
rss. Prüm. Anl. 3% | 136,00 B do. St.-Prior..|5 108,25 atbz Warsch.-W.StAi4 | — — erden 763 8,360. leſch. wolig. Seegang leicht. 
Brosl,Btät.-ODl. 4 =... 5 ee eee e — Kopenhagen 761 25 55 Leit. heiter: 
0. do. 5 1 — — — ——ů— —öÜẽ — — Kas . 3 ver a N f 8 8. 1 
„Schl. Pidbr. altl. 3 86,0 bzB inländische Elsenbahn-Prloritäts- 7 Diebe ; = > 32 759,3 1,8 N. 2 a 54. 
de. Lit, A.... 3% 84,15 B Obligationen, Krak.-Oberschl. 4 — — Weiersbues 748,1 0, NW. ſchwach. Schnee 
ar 7 N Prob : 75 705 = a 1 3729 4 6. 96 B do. 1 4 — —. Moskau 7562| 2,1 S. ſtiu. wo enlos. 
0. A 2 Os are . Mährisch - Schl. 2 — 
A0. 4 101,65 6 do. Lit. H.] 4% 93,40 B Centralb,- Prior, | 5 — 5 eon 7533| 11,780. frifd. bedeckt. Seegang mäßig. 
do. Lit. B. 3 wor, do, Lit, 1.4 93,40 B u EEE EEE Breſt 755,7 12,0 SS * ſchw. dal Seegang mäßig. 
de. 40% 4 | — do. Lit. R.|4% | 93,40 B Helder 760,1] 7, S310. leicht. balb bede 5 
do. Lit. O. 4 I. 96,00 0 des, ee 101% 78 8 Bank -Anties. Soll 7837| 79 9. fal. wolkenlos 
do. do. 4 II. 95,00 B Oberschl. Lit. E. 3 | 85,60 B Brel. Discontob. 4 | 56,50 G — mbur 763,5 608 mäßig. beiter. 
do. do... . 4, 101,60 8 do. Lit. C. u. D. 4 93,50 B do. Wechsl.-B. 4 67,00 & zu i 7641 4.9 ON. mäßig. wolli See bewegt. 
do. (Rustieal) I. 95,50 8 do. 1873 4 91,35 bz D. Reichsbank 44 — — Neufahrwefß r 7631| 37 NND. leicht. bedeckt. 
do. do- II. 94,80 ba do. 1874 4% | 99,79 etbzB Sch.Bankverein |4 | 76,00 B = Memel 761,2] 3,5 N. leicht. bedeckt. Nchm. Schneebden 
do. do.. 4 101,50 60 do. Lit. R. ... [4% 100,75 B do, Bodenerd. 4388,00 6 — 152503542 . 5 
Fos. Ord.-Pfdbr. 4 24,90 da do. Lit G. 4 99,75 bz Oosterr. Credit 4 354 G6 3 ult. 354,50854355& ris 758.0 12,0 SD. leicht. halb bedeckt. 
Bontenbr. Schl. 4 96,85 B do. Lit. H.... 4½ 101,25 bzG | I Feſch 7589| 9,3 OND. ſchw. bedeckt. Geſt. u. Nchts. Reg. 
do. Posener 4 — do. 18689 5 101,10 6 i Garlarırda 7589| 13,4 SW. ſchw. wolkenlos 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 93,25 be do. Neiose-Brg. 31 — Ndre. Z wg. — Wiesbaden 7579| 105 za jan bedeckt. 
do. do. .... 44% 100,80 bzG do. ‚Wilh.-B... 5 | 103,00 Indastris-Aotlen, Raflel 762.3 65,9. ftill bedeckt. 
Schl. Bod.-Ord. 4 | 93,50 b R.-Odor- Ufer 4 | 99,65 à 75 bz Breal. Act Ges. München 759.5 11,8 W: friſch. heiter. | 
do. do. 5 98,50 6 — - - für Möbell4 | — — Lei 1.9] 58 ORD. ſtark. wolkig Abds. regneriſch. 
goth. Fr.-Pfdbr. 5 — ‘ .Weshsel-Csurss vom 8. Mal. do, do, Bt.-Pr. 4 — — —. 2 762.6 80 U beiter. 
Gehe. Rente 3 — Amsterd. 100 fl. 3 |kS. 169,00 B do. Börsenact. 4 — — Wien 755,7 78 il. egen. 
— ̃ •—v . eee do. Spritactien | — — Breslau 764.4 5,0 OND. mäßig. bedeck 
Volg. Fl. 100 Fre. 12% KSS. do.Wagenb.-G|4 | — — 8 Ueberſicht der Witterung. i h 
Auständische Fends. do. do. 250 . — do. Baubank. 4 —— — In Eentral-Europa und England iſt das Barometer geſtiegen, in der 
ir „ London 1 L. Strl. 3 kS. 20 405 G [ Donrersmarkk. 4 — = Umgebung gefallen. Dig,öftlihen Winde halten in Norden ſchland an und 
"italien. Rente. 5 — do. o. 3 3M. 20,275 6 Laurahütto 4 72,00 6 ult. 72,00 G daben ſich auch über den Canal und Irland ausgedehnt, jedoch ohne weitere 
Dost. Pap.-Rent. 4½ | 51,C0 br 5 Paris 100 Frs. 2 [kS. 81,15 6 Moritahütte . 4 — — Erniedrigung der Temperatur. Im Nordoſten dauern die nördlichen theil⸗ 
do, Silb.-Rent. 4½ 53,85 à 00 bz do. do. 2 2. 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 29,00 & weiſe ftarten Winde und die langſame Erwärmung fort, bei meilt trübem 
40. Goldrente 4 | 59,50 6 Warsch. 1008. R. 5% |8T. 126,75 6 Oppeln. Cement 4 — = Welter, und in Riga und St. Petersburg trat Schneefall ein. In Süd⸗ 
> "do, Loose 1860 — — Wien 100 Fl. 4 E 165,65 bz Schl. Feuervers. 4 — — deulſchland ift der Himmel bei anhaltend weſtlichen Winden aufgeklärt und 
do. do. 1884 — | — f do. do. 477 2M. 164,25 6 do. Immobilien 4 — — Abküblung eingetreten. In Norddeulſchland war die Nacht, ſebr kalt und 
Poln. Liqu.-Ptd. |4 63,75 à 4 bz — do. Leinenind. 4 59 6 ſtellenweiſe mit leichtem Froſt, doch ftieg am Morgen die Temperatur raſch. 
do. Pfandbr. 4 Fi Fremde Valutes f do. Zinkh.- A. 4 — 88,50 6 Anmerkung. Die Stanonen ſind in 3 Gruppen ur 1) Nord⸗ 
do. do. 61 * 20 Frs.-Stücke| — b [7,50 A 66,75b 2 | do. do. 8t.-Pr. Ax — 89,50 G Suropa, 2) Küſtenzone von Irland bis Oftpreußen, 3) Mittel⸗Guropa ſüdlic 
Kass. Bod.-Ord, 15 | — Oest. W. 100 fl. 166,60 65 ut. 166,75 A] Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — dieſer Kaſtenzone. erhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Wes 
de. 1877 Anl. 5 | 75,85 B Be I „199200. BJ: Ver." OGaamsbrik, 18°.) = — nach Oſt einge 
| Russ. Bankbill,| [200 bag [a 199,754 99 % Vorwärtsbütte. 4 — ; — 
100 8.-R. 199,50 à an 199,503199 N f 


Verantwetilicher Nedacieur: Dr. Stein Diud ban Grab, Barib u. Jomp. (W. Atiedrich) in Breslau. 


